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nahbeziehUnG.

Geschäftsbericht btV KOnzern 2011

Der erfolg vieler Unternehmen ist eng mit den beziehungen zu ihren Kunden und Geschäftspartnern  
verbunden. Diese beziehungen entwickeln sich auch und gerade über Landesgrenzen hinweg.  
Denn wo früher Grenzen waren, sind heute chancen. 

Diese chancen weiter zu entwickeln, sehen wir als eine unserer zentralen aufgaben. so trägt die über  
viele Jahre hinweg gewachsene, fundierte regionale Marktkenntnis der btV Vier LänDer banK immer  
wieder dazu bei, dass sich Partner finden, Netzwerke geknüpft und Beziehungen intensiviert werden:  
in vier Ländern, die zusammen sehr viel erreichen können.



bei der Produktion des Pistenbully in Laupheim in Oberschwaben  
greift ein rad ins andere – und das obwohl Kette, fräse und räumschild 
aus transportgründen erst nach der auslieferung am einsatzort montiert 
werden. Und der kann beim Pistenbully überall auf der Welt sein.

DeUtschLanD

KässbOhrer GeLänDefahrzeUG aG



Vom Firmengelände ins steile Gelände: Hier ist der PistenBully 600 W 
Polar voll in seinem element. Mit einer Winde, die erstmals 4,5 tonnen 
zugkraft aufweist, trotzt er auch den extremsten bedingungen und ist 
nicht von seinem Weg abzubringen.
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seit 1969 der erste Pistenbully vorgestellt wurde, 
hat die Kässbohrer Geländefahrzeug aG rund 17.000 
fahrzeuge in 66 verschiedene Länder verkauft und 
ist heute weltweiter Marktführer für fahrzeuge zur 
Pisten- und Loipenpflege, zur Strandreinigung sowie 
für Geländefahrzeuge für unwegsames Gelände.
Über den steilen aufstieg, wie man sich oben halten 
kann und über weitere Gipfel, die es zu erklimmen 
gilt, spricht finanzvorstand alexander schöllhorn.

Von Oberschwaben in die ganze Welt: Worauf  
ist der erfolg der Kässbohrer Geländefahrzeug aG  
begründet?
Alexander Schöllhorn: in unserer Unternehmensphi-
losophie stand schon immer die Kundenzufriedenheit 
an oberster stelle. Wir sind 24 stunden am tag für 
unsere Kunden da, sind schnell, flexibel und halten 
zudem die service- und Wartungskosten extrem 
niedrig. Das rechtfertigt für den Kunden die höheren 
anschaffungskosten und schafft Vertrauen. zudem 
ist es unser anspruch, technologieführer zu sein. Das 
waren wir immer und wollen wir auch immer bleiben. 
Darum investieren wir jährlich rund sieben Millionen 
euro in die forschung und entwicklung.

in welche Länder exportieren sie ihre fahrzeuge?
Die meisten Pistenbullys werden in die Usa ver-
kauft. Danach folgen die hauptmärkte Österreich 
und frankreich, die 
schweiz, italien und 
Japan. Die letzten Jah-
re haben gezeigt, dass 
auch russland immer 
stärker wird. Dazu 

kommt, dass nicht alle  Pistenbullys im schnee einge-
setzt werden, sondern auch für Wartungsarbeiten 
verschiedener Unternehmen und staatsbetriebe, 
wie dem türkischen Gesundheits ministerium, oder 
auch von indischen Versorgungsunternehmen. Wir 
haben niederlassungen in allen absatzmärkten und 
130 Vertriebspartner weltweit – die entwicklungsab-
teilung sitzt jedoch gemeinsam mit der Produktion 
in Laupheim, was uns sehr wichtig ist.

Weil in der forschung und entwicklung die zukunft 
für einen nicht allzu großen Markt liegt?
Der Gesamtmarkt hat ein Volumen von 1.000 stück 
jährlich. Wachsen kann man nur über Weiterentwick-
lungen und technologischen fortschritt. Man muss 
den Wert für den Kunden steigern, sonst wächst man 
in diesem Markt nicht. Und das war schon immer 
unsere Stärke: den Kunden überzeugen zu können, 

dass hochwertige 
Produkte stärker und 
schneller sind und da-
mit auch effizienter. 
Das sieht man auch 
am beispiel unserer 

KässbOhrer GeLänDefahrzeUG aG

»Österreich, schweiz, italien – man 
kann nur erfolgreich sein, wo man 
auch präsent ist. Das gilt für jeden 
einzelnen Markt, aber noch mehr  
für jeden einzelnen Kunden.«
alexander schöllhorn 
finanzvorstand der Kässbohrer Geländefahrzeug aG



Windenmaschine, die Kässbohrer 1984 erfunden 
hat und die mit innovationskraft ständig verbessert 
wurde. sie hat heute einen enormen  zulauf, weil wir 
sofort auf die Wünsche unserer Kunden reagieren, 
und sie wurde diesen Winter erstmals als 4,5-tonnen-
Winde mit komplett neuem Getriebe zum einsatz 
gebracht.

2009 feierte der Pistenbully seinen 40er.  
Was können wir zum nächsten runden  
Geburtstag von ihm und der Kässbohrer  
Geländefahrzeug aG erwarten?

Die nächste große herausforderung, die uns erwartet 
und an der wir bereits mit hochdruck arbeiten, ist das 
thema Umwelt und nachhaltigkeit. auch im segment 
der Gelände- und nutzfahrzeuge spielt dies eine 
wichtige rolle – speziell weil unsere Pistenbullys noch 
mehr mitten in der natur sind als andere fahrzeuge. 
Deshalb arbeiten wir u. a. am Pistenbully e+ mit diesel-
elektrischem antrieb und am twinPower, der – mit 
einem Diesel-/Gasmotor ausgestattet – auch mit  
cO2-neutralem biogas betrieben werden kann.

Hauptsitz: Laupheim
Standorte: weltweit
Exportländer: weltweit
Unternehmensgründung: 1994
Mitarbeiter: 475
Umsatz: 201 Mio. euro
Website: www.pistenbully.com

tirOL

schWeiz
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bei alten Weinen ist das Dekantieren ein zeichen von respekt,  
bei jungen Weinen ein zeichen von Vertrauen. beides erarbeitet sich 
riedel täglich aufs neue. zum beispiel mit seinen edlen Dekantern  
aus bleikristall, mundgeblasen und von hand in Kufstein gefertigt.

Österreich

rieDeL GLas aUstria
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in München wartet das fertige Kunstwerk, das man weltweit  
in insgesamt 125 Ländern kaufen kann, als Modell „Paloma“  
neben exklusiven Weingläsern darauf, eine anspruchsvolle  
Aufgabe zu erfüllen: das Geschmackserlebnis von Weinlieb- 
habern auf der ganzen Welt zu vollenden.

DeUtschLanD



1756 begann die Geschichte der familie riedel mit 
einer Wald-Glas-hütte in böhmen. Gut 250 Jahre 
später zählt riedel zu den größten Glasunternehmen 
der Welt – mit einer jährlichen Gesamtproduktion 
von rund 55 Millionen Gläsern, Dekantern, Vasen, 
tellern, schalen und Leuchten – und ist in 125 Län-
dern vertreten. „Die Welt ist kleiner geworden“, 
erklärt Geschäftsführer Georg J. riedel die expansive 
entwicklung des Glasimperiums mit stammsitz in 
Kufstein, tirol. 

Landesgrenzen scheinen für riedel unbedeutend. 
Warum?
Georg J. Riedel: für uns ist die Welt ein Dorf. Mein 
Vater claus war vor 55 Jahren der erste in der langen 
Geschichte des Glases, der die formgebung dem cha-
rakter des Weines untergeordnet hat. Diese entwick-
lung öffnet uns seit fünf Jahrzehnten tür und tor und 
war der beginn unserer erfolgsgeschichte, die eng mit 
der entwicklung des Weines und dessen weltweitem 
siegeszug verknüpft ist. 

Welche Pionierleistung gelang Georg riedel?
Leider keine. in den Wilden Westen musste ich nicht 
ziehen. ich hatte das Glück, zur rechten zeit am 
rechten Ort zu sein: Mir oblag es, das Konzept meines 
Vaters weiterzutragen und weltweit zu verbreiten, 
was mit der entwicklung der modernen informations- 
und Kommunikationstechnologien viel einfacher 
geworden ist. Und diesen Vorteil der Globalisierung 
macht sich riedel zunutze.

sie fertigen ihre Produkte in Österreich und Deutsch-
land und setzen sie ohne jegliche anpassungen in 
fremden Märkten ab. treffen riedel-Gläser den 
globalen Geschmack, sofern es diesen denn gibt?
Wir investieren sehr viel zeit in die entwicklung unse-
rer Gläser, tauschen uns permanent mit spezialisten, 

rieDeL GLas aUstria

»Wo Wein und Wasser genossen 
wird, sind unsere zielmärkte.  
Über unser netzwerk sichern wir,  
dass unsere strategie überall  
auf der Welt so verankert ist und 
gelebt wird wie in Kufstein.«
Georg J. riedel
Geschäftsführer in 10. Generation

Winzern und fachjournalisten aus. Uns geht es um 
das rebsortenspezifisch perfekte Glas, dessen Ober-
teil nach den Komponenten Größe, form und Mund-
randdurchmesser entwickelt wird. Der erfolg begrün-
det sich im optimalen effekt beim trinken – und der 
ist nachweisbar: Wie jede Rebsorte ihren eigenen 
charakter hat – ausschlaggebend ist die Mischung 
aus säure, Mineralität und frucht – so vermittelt auch 



jede Glasform eine andere botschaft. sie verändert 
das fließverhalten der flüssigkeit spürbar, und damit 
verändert sich die Wahrnehmung am Gaumen.

Wie vertreiben sie ihre Produkte?
Wir verfügen über eigene Vertriebsgesellschaften  
in den Usa, in Großbritannien, Japan, australien  
und china, zusätzlich ist der Großhandel eine wichtige 

Vertriebsschiene. Und wir haben eigene stores, die 
natürlich den Vorteil haben, dass die Markenbotschaft 
perfekt rübergebracht wird und auch die Distribution  
am besten kontrolliert werden kann. alles in der hand  
zu haben, macht einen letztlich auch krisenfester.

inwiefern hat ihr Geschäft unter der  
Wirtschaftskrise gelitten?
Die Krise hat uns stark getroffen. aufgrund von 
Konkursen wichtiger abnehmer hat der Großhandel 
stark abgebaut, da musste natürlich der rotstift her. 
es gelang uns aber nach wenigen Monaten, die bilanz 
wieder ins Positive zu drehen.

Was war, was wird sein?  
resümieren und prognostizieren sie bitte.
in den vergangenen 55 Jahren haben wir dem Wein 
gedient. Dabei ist es uns gelungen, beim besitzer  
einer wertvollen flasche Wein den emotionalen 
finalen Part einzunehmen, die Erwartungshaltung 
sozusagen zu vollenden. 2004 schafften wir mit 
der Übernahme von nachtmann und spiegelau die 
perfekte ergänzung unseres Produktsortiments. Mit 
nachtmann decken wir Vasen, Leuchten, teller und 
schalen ab, mit spiegelau gelingt uns die Preisgestal-
tung nach unten. ich persönlich gehe bald in Pension 
und übergebe an meinen sohn Maximilian. es ist 
immer wieder zeit, die spitze zu ändern.

tirOL

schWeiz

nOrDitaLien

VbG

Wien

Hauptsitz: Kufstein
Standorte/Shops: weltweit
Exportländer: weltweit
Unternehmensgründung: 1756
Mitarbeiter: ca. 1.150
Umsatz: 233 Mio. euro
Website: www.riedel.com
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Die knapp 800.000 m2 Lagerfläche und 1.150 fahrzeuge der Planzer 
transport aG lassen bereits erahnen, dass es in der schweiz mehr als Käse 
und schokolade gibt, das transportiert werden muss. Viel mehr sogar.  
Von 41 standorten in der gesamten schweiz aus nehmen tonnenweise 
Waren auf ihrem Weg nach ganz europa fahrt auf.

schWeiz

PLanzer transPOrt aG
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Gestoppt wird erst, wenn der weite Weg, wie hier nach italien,  
so schnell wie möglich hinter sich gebracht wurde. Die nacht wird  
einfach zumtag gemacht und die fahrer sind unermüdlich unterwegs, 
während die Kunden der Planzer transport aG noch träumen.  
Manchmal sogar von Käse und schokolade.

itaLien

nahbeziehUnG
KOnzern 

cOrPOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss



1936 gründete Max Planzer senior ein fuhrunter- 
nehmen, aus dem sich bis zum heutigen tag ein  
erfolgreiches transportunternehmen entwickelt hat. 
sein enkel nils Planzer, Geschäftsführer in dritter 
Generation, weiß als namhafter schweizer Waren-
transporteur und Logistiker, dass es nicht genügt, 
nur von a nach b zu denken, sondern viel weiter 
darüber hinaus.

Welche rolle spielen regionalität und Globalisierung 
in ihrem Unternehmen – wie gehen sie mit den aktu-
ellen anforderungen um?
Nils Planzer: Wir sind mit 41 standorten hauptsäch-
lich in der schweiz aktiv, haben aber auch standorte in 
norditalien und Luxemburg. Die Globalisierung spielt 
uns grundsätzlich natürlich in die hände. Wir haben 
eine schnittstellen-fähigkeit via schiene und air car-
go entwickelt, die auch wirtschaftlich spannend ist. 
sich der globalen entwicklung zu stellen und globaler 
zu agieren, ist das eine – wir wuchsen schnell –, aber 
sie richtig zu managen, das andere. Und um dies geht’s 
uns nun.

Welche bedeutung hat Planzer als Versorger?
1936, als mein Großvater das Unternehmen gegrün-
det hatte, war ein Kleinlastwagen im einsatz, heute 
sind es 1.150 eigene und 350 transportfahrzeuge von 
Partnern. als transporteur und Logistiker bringen 
wir die Ware zum Kunden, zum zug, zum flugzeug, 
zum Lager – des Kunden oder zu einem Planzer-Lager. 
Überregional sind wir auf der nord-süd-achse euro-
pas zuhause, in Deutschland, italien, frankreich und 
den benelux-staaten. außerdem sind wir mit unseren 
air-cargo-transportern am Pariser und frankfurter 
flughafen stark präsent und für airlines im einsatz.

Wie hat es Planzer geschafft, so zu wachsen,  
so erfolgreich zu sein? Gibt’s ein Geheimrezept?
Die wesentlichsten elemente sind sicher fleiß –  
täglich eine stunde mehr arbeiten – Mut und Leiden-
schaft. als familienunternehmen haben wir eine 
andere Verantwortung. Planzer wurde von den 
Großeltern gegründet, mein Vater bruno schaffte 
es, dezentrale standorte aufzubauen. in den 70ern 
war die transportbranche im Wachsen, in den 80ern 
die Lagerlogistik. Wir haben in immobilien, in die 
standorte investiert, das war das größte investment. 
Mitte der 90er-Jahre geschah ein prägendes ereignis, 
das uns stark beeinflussen sollte: Die Schweizer Bahn 
entschied, ihren stückgutverkehr auszulagern, weil 
dies ein defizitäres Geschäft war. 1997 übernahmen 
wir dieses Geschäft von der bahn, wir integrierten 



die schiene in unser Unternehmen. Und heute hat 
das eisenrad für uns die gleiche bedeutung wie das 
 Gummirad. in der schweiz werden zwei Drittel des 
transitverkehrs auf der schiene abgewickelt. in Öster-
reich und frankreich ist dieser anteil sehr viel kleiner. 

Wenn Sie an die Zukunft denken:  
Welche chancen und risiken sehen sie?
Mobilität muss teurer werden. Wie kann das sein, 
dass man um 50 euro nach Wien kommt? Die zukunft 
wird jedoch absolut spannend, man versucht, sich 
anders zu positionieren und miteinander kreative 
Lösungen zu erarbeiten. Mit den breiten Dienstleis-
tungs-Möglichkeiten wird einem keinen tag langwei-
lig. Und wir haben eine Top-Ausgangslage: Die Jungen 
leisten viel, der technologische und kulturelle Wandel 
schreitet sehr schnell voran. aber wir müssen uns 
fragen: Welche effektiven Werte wollen wir leben? 
Was ist wichtig? Welche Werte geben wir weiter? 
Langfristigkeit und nachhaltigkeit müssen an bedeu-
tung gewinnen. als familienunternehmen müssen wir 
hier auch anders priorisieren und weniger risiko ein-
gehen. Wichtig ist eine langfristig gute und konstante 
 Leistung, welche Vertrauen schafft.

»nationaler und internationaler  
transport arbeiten bei uns hand  
in hand. Durch unsere Geschäfts- 
partner sind wir dort, wo unsere  
Kunden sind.«
nils Planzer 
Geschäftsführer Planzer transport aG

Hauptsitz: Dietikon
Standorte: 41 schweiz, 
1 italien, 1 Luxemburg
Exportländer: europaweit
Unternehmensgründung: 1936
Mitarbeiter: 3.600
Umsatz: 680 Mio. chf
Website: www.planzer.ch

tirOL
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Wer sich an große herausforderungen heranwagt, braucht  
Leidenschaft, Disziplin und den absoluten Willen, ganz nach  
oben zu kommen. Das ist im alpinsport genauso wie bei  
einem erfolgreich geführten Unternehmen. Wie der südtiroler  
sportler aG, deren aufstieg vor 35 Jahren in bozen begann.

itaLien
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Die absolute hingabe zum sport, den Gipfel stets vor augen – das ist es 
auch, was die sportler aG mit jedem einzelnen Kunden verbindet.  
Dank Premiummarken wie salewa, die teil der zur firmengruppe 
Oberrauch gehörenden Oberalp aG ist, reicht diese Verbindung sogar 
bis in die schweizer berge. 

schWeiz

       btV Jahresfinanzbericht 2011        14|15



Die 1977 mit hauptsitz in bozen gegründete sportler 
aG ist als eine der größten sporthandelsketten  
europas der grundlegende bestandteil der Ober-
rauch-Gruppe, zu der u. a. auch die Oberalp aG mit 
den Handelsmarken Salewa, Silvretta oder Dynafit 
zählt. heute betreibt die sportler aG 20 filialen in 
südtirol, nordostitalien sowie in tirol und Vorarlberg.  
Den schwerpunkt alpinsport lebt auch der Gründer 
der sportler aG, Georg Oberrauch. 

Das thema Globalisierung ist in aller Munde.  
Wie viel regionalität steckt aber eigentlich dahinter 
und was bedeutet das für sie als Unternehmer?
Georg Oberrauch: Man braucht begeisterung für die 
ziele, die man sich setzt, und begeisterung für den er-
folg. Wir sind bergsüchtig. Unsere Mentalität hilft uns 
fürs Wachstum. Wir sind verwurzelt und weltoffen 
zugleich, wir sehen uns als fels in der brandung. Die 
Verwurzelung mit der heimat, die familie und unsere 
Werte sind wichtige fundamente, die uns ein Urver-
trauen in allem handeln geben. Dieses Urvertrauen 
gibt uns den Mut, schritte über den eigenen horizont 
hinaus zu machen, und die Kraft, neue horizonte zu 
entdecken.

Wie gelang es ihnen, ausländische Märkte  
erfolgreich zu bearbeiten?
beim Wachstum geht es darum, innere und äußere 
Grenzen zu überwinden. richtig expandieren konnten 
wir erst, als die politischen Grenzen gefallen waren. 
aber es mussten auch mentale Grenzen fallen. Men-
tale flexibilität ist die Voraussetzung, überregional 
zu handeln. Wir haben unsere Wurzeln nie verlassen. 
Und umso mehr man verwurzelt ist, umso mehr offen 
ist man für das, was über die Grenzen hinaus passiert. 

Das heißt, ihre firmenphilosophie ist generell  
sehr weltorientiert?
Wir wehren uns gegen die Versuchungen des glo-
balisierten, freien Marktes. Deshalb sehe ich unsere 
Philosophie eher werte- denn weltorientiert. Wir 
verfolgen klare 5-Jahres-Pläne, leben die 360-Grad-
Kundenorientierung und entwickeln uns mit unseren 
Kunden auf augenhöhe. Wesentlich ist außerdem, 
dass wir unsere Mitarbeiter als teil des Unterneh-
mens sehen und sie das Unternehmen als das ihrige. 
Karrieremöglichkeiten und auch Gewinnbeteiligungen 
heben die Motivation und senken die fluktuation.

sPOrtLer aG



Die Oberrauch-Gruppe nennt Marken wie salewa, 
Dynafit und Silvretta ihr Eigen. Inwiefern wirkt sich 
dies auf das sortiment von sportler aus?
sportler ist ein premiumorientierter sportmarken-
händler und bietet in jeder sparte die drei besten 
Marken an: z. B. Mammut, North Face, Sherpa – und 
natürlich auch salewa. nichtsdestotrotz ist sportler 
der beste salewa-Kunde.

Was sind die Differenzierungsmerkmale 
der sportler aG?
Wir möchten die Leute zum sport hinmotivieren. so 
bieten wir ein Verleihprogramm, einstiegspreissets 
für Kinder, die 30 bis 40 % unter dem Marktlevel 
liegen, sowie einstiegspreissets in jeder schiene. Wir 
veranstalten testtage für unsere Kunden und auch 
unsere Mitarbeiter testen die Produkte selbst, was ein 
zusätzliches Qualitätsmerkmal ist. Dazu organisieren 
wir regelmäßig eine radumtauschaktion und spenden 
über die caritas alträder nach rumänien.

Welche ziele haben sie für ihr Unternehmen?
Ich persönlich habe die Mentalität eines Bergsteigers: 
schritt für schritt, mit einem gesunden Wachstum 
von der Kundenorientierung aus. Wir wollen in den 
Kernmärkten besser werden, an unserer Positionie-
rung als Premium-anbieter festhalten sowie den 
vorgegebenen Weg fortführen und dennoch für 
Überraschungen am Markt sorgen.

»Umso mehr man mit der heimat 
verwurzelt ist, umso mehr offen ist 
man für das, was über die Grenzen 
hinaus passiert.«
Georg Oberrauch
firmengründer und Geschäftsführer der sportler aG

schWeiz

sÜDDeUtschLanD

nOrDitaLien

Wien

bOzen

Hauptsitz: bozen
Filialen: 20 in norditalien und Österreich
Exportländer: Österreich (sportler aG),
weltweit (Oberrauch-Gruppe)
Unternehmensgründung: 1848 (Oberrauch), 
1977 (sportler)
Mitarbeiter: 500 (sportler aG)
Umsatz: 90 Mio. euro (sportler aG)
Website: www.sportler.com

tirOL
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terMine fÜr btV aKtiOnäre

Ordentliche hauptversammlung  11.05.2012, 10.00 Uhr, stadtforum, innsbruck
Die Dividende wird am tag nach der hauptversammlung auf der  

btV homepage sowie im amtsblatt der Wiener zeitung veröffentlicht.

ex-Dividendentag  15.05.2012
Dividendenzahltag  21.05.2012
zwischenbericht zum 31.03.2012 Veröffentlichung am 25.05.2012 (www.btv.at)
zwischenbericht zum 30.06.2012 Veröffentlichung am 24.08.2012 (www.btv.at)
zwischenbericht zum 30.09.2012 Veröffentlichung am 30.11.2012 (www.btv.at)
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Die eU und der euro stehen für gemeinsame Perspek-
tiven. Und für die chancen, die die btV gerade heute 
nutzt.
 
2011 war ein ereignisreiches, herausforderndes und 
zugleich lehrreiches Jahr. Unter dem Einfluss der euro-
päischen schuldenkrise offenbarte sich die tragweite 
politischer Entscheidungen: Ein Fehlverhalten hätte 
unabsehbare folgen für die europäische Wirtschaft, 
den euro und den binnenmarkt. couragiertes und 
intelligentes politisches handeln hingegen könnte die 
europäische Gemeinschaft nachhaltig stärken.

für die Überwindung der finanz- und Politikkrise 
und des damit einhergehenden Vertrauensverlustes 
spricht, dass europa in seinen schwersten Krisen am 
stärksten zusammengewachsen ist. Daran zweifeln 
lassen uns die mehr und mehr abhandengekomme-
nen Grenzen zwischen Politik und Wirtschaft – die 
gegenseitigen Einflüsse nehmen zu. Dabei beobach-
ten wir einerseits, dass die spekulanten schneller 
sind als die Politiker. andererseits greift die Politik in 
das Kerngeschäft der banken in einer art und Weise 
ein, die genau das hemmt, was wir heute brauchen: 
Wirtschaftswachstum. Die drohende Kreditklemme 
schadet der entwicklung der Wirtschaft ebenso wie 
den staatshaushalten. 

Um unseren Wohlstand halten zu können, sind wir auf 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum angewiesen. Die-
ses entsteht durch Leistung, Wissen und technischen 
fortschritt, durch optimalen Kapital- und arbeitsein-
satz. Wir schätzen die gesellschaftliche Ordnung, die 
die rahmenbedingungen für ein solches Wachstum 
schafft – freiheit und Unabhängigkeit. Mehr Grenzen 
fordern wir nur, wo gegenseitige Einflussnahme auf 
Kosten von Gerechtigkeit und Wohlstand ausgetra-
gen wird.

Das friedliche, gesund wachsende Mitteleuropa bildet 
den nährboden für die erfolgreiche expansion der 
btV. Der Mittelstand in Österreich, süddeutschland, 
norditalien und der schweiz hat maßgeblich dazu 
beigetragen, dass die Wirtschaftskrise hierzulande 
nur sehr abgeschwächt angekommen ist – und damit 
auch die btV verschonte. so erwirtschaftete die btV 
2011 das beste ergebnis in ihrer 107-jährigen Ge-
schichte. Der Jahresüberschuss nach steuern erhöhte 
sich um +8,9 % auf 53,5 Mio. euro. Die bilanzsumme 
lag mit 9,2 Mrd. euro erstmals über 9 Mrd. euro zum 
Jahresultimo.

Weil sich die btV bewusst entschieden hat, in einer 
der wirtschaftlich erfolgreichsten regionen der Welt 
aktiv zu sein, ist die btV kerngesund und hochliquide. 
Unser Kundengeschäft ist krisensicher, weil unsere 
hauptklientel – exportorientierte mittelständische 
Unternehmen und anspruchsvolle Privatkunden – mit 
Leidenschaft und erfolg ihrer Profession nachgehen. 
Von diesem Engagement profitieren wir nachhaltig, 
und dafür danken wir unseren Kunden ganz herzlich. 

Wir widersetzen uns der Geschwindigkeit des Kapital-
marktes und vieler seiner spieler, indem wir investie-
ren, anstatt zu spekulieren. Damit schwimmen wir ge-
gen den strom und setzen uns gerade in Krisenzeiten 
nachhaltig vom Wettbewerb ab. entscheidend für uns 
ist der positive Verlauf über längere zeiträume, nicht 
kurzfristiger Profit. Wir möchten unseren Kunden 
in vier Ländern guten Gewissens in die augen sehen 
und ihr engagement mit Verantwortungsbewusstsein 
und Kompetenz erwidern. Denn ihrem Wohlstand 
verdanken wir unseren.
 
In diesem Sinn: Danke für Ihr Vertrauen und auf ein 
gutes neues Geschäftsjahr für alle.

ihre

näher dran sein – ohne Grenzen zu überschreiten

Mag. Matthias Moncher Peter Gaugg Mag. Dietmar strigl
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»Wir haben die freiheit, unabhängig und selbst-
bestimmt zu denken und zu handeln.  
Diese freiheit verpflichtet.«

nahbeziehUnG
KOnzern

cOrPOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss
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btV Managementrunde

bankentwicklung, Prozess- und Kosten-
management
Mag. Matthias ampferer

Geschäftsbereich Privatkunden
Mag. robert Walcher

btV Vorstandsmitglied
Mag. Matthias Moncher

btV Vorstandssprecher
Peter Gaugg

Dienstleistungszentrum
Michael Draschl

finanzen und controlling
Mario Pabst

Geschäftsbereich firmenkunden
Mag. Markus scherer

btV Vorstandsmitglied
Mag. Dietmar strigl
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btV Leasing
Gerd schwab

btV Leasing
Johannes Wukowitsch 

Personalmanagement 
Mag. Ursula randolf

recht und beteiligungen 
Dr. stefan heidinger

treasury
bernhard huber

Kreditmanagement
Dr. norbert erhart

Konzernrevision 
richard altstätter

Marketing und Kommunikation
Mag. Walter ischia

3 banken Versicherungsmakler
Wilfried suitner
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btV Managementrunde

tiroler Unterland firmen
stephan haas

Vorarlberg firmen
Mag. Michael Gebhard

innsbruck firmen
thomas Gapp

tirol Privat
Mag. stefan nardin

tirol Privat
bernd scheidweiler

tiroler Oberland  
und außerfern firmen 
Michael falkner
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süddeutschland Privat
Walter schwinghammer

süddeutschland firmen
Dr. hansjörg Müller

schweiz firmen 
Gerhard burtscher

schweiz Privat 
rené haag

norditalien
Mag. Jens-christian Mumelter

Wien Privat
Mag. alexander eberan

Wien firmen
Mag. Wolfgang Ott
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Leiter der btV zentrale und Märkte

Vorstand
Peter Gaugg
Mag. Matthias Moncher
Mag. Dietmar strigl

Firmenkunden
Mag. Markus scherer, Prok.

– Direktbetreuung 
 Unternehmensfinanzierungen
 Mag. robert Platter
– Direktbetreuung zins-, Währungs-, 
 Liquiditäts management
 helmut Pfurtscheller 

Privatkunden
Mag. robert Walcher, Prok.

– Vertriebsmanagement 
 Mag. (fh) eva-Maria ringler 

btV zentrale stadtforum

kreditmanagement
Dr. norbert erhart, Prok. 

– Deutschland und schweiz
 Mag. (fh) Karl silly
– Kreditmanagement firmenkunden
 helmut zangerl
– Kreditmanagement Privatkunden
 stefan Gapp 
– sanierungsmanagement
 Mag. Paul Jäger

marketing und 
kommunikation
Mag. Walter ischia, Prok.

konzernrevision
richard altstätter, Prok.

BetrieBsrat/vorsitzender 
zentralBetrieBsrat
harald Gapp

ComPlianCe und 
geldwäsChe
Manfred Unterwurzacher
Mag. Martin rohner

weitere Prokuristen 
der Btv
Mario Juen

Btv leasing
Gerd schwab
Johannes Wukowitsch

Personalmanagement
Mag. Ursula randolf, Prok.

– Personalbetreuung
 friedrich braito

treasury
bernhard huber, Prok.

reCht und Beteiligungen
Dr. stefan heidinger, Prok. 

Finanzen und Controlling
Mario Pabst, Prok.

– controlling
 Mag. Klaus Josef Kammerhofer

dienstleistungszentrum
Michael Draschl, Prok. 

– infrastruktur
 andrea abenthung-Müller
– Wertpapierabwicklung 
 rafael rossian
– zahlung und handel
 christine schurl 

BankentwiCklung, Prozess- 
und kostenmanagement
Mag. Matthias ampferer

3 Banken versiCherungsmakler
Wilfried suitner
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btV Märkte

vorarlBerg Privat
Mag. Matthias Moncher 

– betreuung auslandskunden
 Marboth Konzett
– bludenz
 Markus Warger
– bodensee
 christof Kogler

– rheintal
 Mag. carmen Kresser-Wolf
– feldkirch
 Martin schieder, Mba
– Kummenberg
 hubert Kotz

vorarlBerg Firmen
Mag. Michael Gebhard, Prok.

tirol Privat 
Mag. stefan nardin, Prok.
bernd scheidweiler, Prok.

innsbruck 

– btV stadtforum
 claudia Kaufmann
– hall
 Kurt Moser
– innsbruck Ost
 norbert Peer
– innsbruck West
 Mag. Peter Kofler
– seefeld
 stefan Glas

expertenteams 

– expertenteam Vermögensanlage
 Dr. Peter strele, Prok. 
– freie berufe innsbruck
 edi Plattner
– Wohnbau Mobil

tiroler Oberland und 
außerfern

– ehrwald
 Urs schmid
– imst
 Wilfried Gabl 
– Landeck
 Wilfried Gabl
– reutte
 Urs schmid
– sölden
 andreas burtscher
– telfs
 Mag. carsten ackermann

tiroler Unterland

– Kitzbühel
  Josef Mair
– Kufstein
 Peter schnellrieder
– Mayrhofen
– schwaz
 Dietmar biechl
– st. Johann
 Mathilde Danzl
– Wörgl
 Ludwig Grolich

innsBruCk Firmen 
thomas Gapp, Prok. 

tiroler oBerland und 
ausserFern Firmen
Michael falkner, Prok.

– imst
– reutte 
 andreas Wilhelm 

tiroler unterland Firmen
stephan haas, Prok. 

wien Privat
Mag. alexander eberan, Prok.

– Wien albertinaplatz

wien Firmen
Mag. Wolfgang Ott, Prok.

– Großkunden und spezialfinanzierungen 
– immobilien und Projektfinanzierungen
– Klein- und Mittelbetriebe 
 Mag. Martina Pagitz

norditalien Privat
Mag. Jens-christian Mumelter, Prok.

– beratungsbüro bozen
– beratungsbüro Padua
– beratungsbüro Verona
– innsbruck betreuung italien
– Lienz betreuung italien
– Lienz
 Manfred steurer

sChweiz Privat 
rené haag, M. a.

– staad

sChweiz Firmen
Gerhard burtscher
 
– staad

süddeutsChland Privat
Walter schwinghammer, Prok. 

– München
– augsburg
 Markus fiebinger
 

süddeutsChland Firmen
Dr. hansjörg Müller, Prok.

– München firmen
– augsburg firmen
 Dipl.-bankbw. Mark Weber
– Memmingen firmen
 Dipl.-bw. (fh) Gerhard schuster

– ravensburg firmen
 andreas Kleiner 
– stuttgart firmen
 christian Dlouhy
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Meilensteine 2011

Jänner

starkes Kundenver-
trauen in btV 
rund 110.000 
Privatkunden und 
über 7.000 firmen-
kunden vertrauen 
auf btV Lösungen. 

Dreikönigskonzert
beim traditionellen 
Dreikönigskonzert 
in der btV ton 
halle begeistern 
die Pianisten Lucia 
huang aus taiwan 
und ihr deutscher 
Partner sebastian 
euler. 

bausparen mit btV 
und Wüstenrot
Der beliebte Klas-
siker: BTV Kunden 
schließen im Jahr 
2011 gleich 3.375 
neue bausparver-
träge ab.

febrUar

Mitarbeiter werden 
aussteller
erstmals bietet 
das fO.KU.s 
im rahmen der 
ausstellung „Gute 
aussichten“ auch 
fotobegeisterten 
Mitarbeitern ein 
Podium. 

starke bank- 
betreuung
Das btV treasury 
intensiviert seine 
Kontakte und 
pflegt zu weltweit 
über 900 Korres-
pondenzbanken 
Geschäftsbezie-
hungen. 

Liquiditätsplanung 
für firmenkunden
angesichts volatiler 
finanzmärkte 
startet die btV den 
beratungsschwer-
punkt „Konjunktur- 
und finanzmarkt-
entwicklungen“. 

März

btV Vier LänDer 
banK
Die btV bekennt 
sich auch in ihrem 
auftritt zu ihrem 
grenzüberschrei-
tenden engage-
ment und wird zur 
btV Vier LänDer 
banK.

Die neue btV hall 
nach zehn Mona-
ten bauzeit eröff-
net die btV ihren 
neuen standort in 
hall in tirol – eine 
bank für anspruchs-
volle Veranlagungs-
kunden.
 
13. btV Marketing 
trophy
Wer ist das größte 
Marketing-talent? 
Die btV prämiert 
die begabtesten 
haK-schüler tirols 
und Vorarlbergs.

aPriL

erstes btV  
tourismusbuch
Mit dem buch 
„erfolgsgeheimnis-
se“ startet die btV 
ihren tourismus-
schwerpunkt, der  
u. a. fünf hoch-
karätig besetzte 
Veranstaltungen 
umfasst. 

toninton – btV für 
Musikliebhaber
Das diesjährige 
Musikfestival der 
btV bringt the 
clarinotts, Ganes 
und Pekka Kuusisto 
in die jeweils voll 
besetzte ton halle.

Plus bei Wohnbau-
finanzierungen
Die mobilen 
Wohnbaubetreuer 
steigern das neu-
geschäftsvolumen 
um +13 Mio. euro.

Mai

zustrom im btV 
Vermögensma-
nagement
Die btV Vermö-
gensmanager stei-
gern das verwaltete 
Volumen von 2008 
bis 2011 um mehr 
als 100 %.

eröffnung e.3. 
Wirtschaftspark 
Wörgl
auf nahezu 7.000 m² 
Nutzfläche bietet 
die btV ihren 
firmenkundenbe-
treuern sowie Ge-
werbetreibenden 
einen optimalen 
standort. 

70 Veranstaltungen 
für Privatkunden
Die btV informiert 
Privatkunden ziel-
gruppenorientiert. 
Den schwerpunkt 
bildet das thema 
Veranlagen mit 
strategie. 

JUni

rinko Kawauchi im 
fO.KU.s
eine der bedeu-
tendsten und 
einflussreichsten 
Vertreterinnen 
der zeitgenössi-
schen japanischen 
Fotografie ist im 
fO.KU.s zu Gast.

zins-, Währungs- 
und Liquiditäts-
management
Die intensive 
betreuung und das 
Know-how der btV 
führen zu einer 
weiteren zunahme 
an neukunden im 
firmenkundenge-
schäft.

Gut versichert
ein sattes Plus bei 
der Prämiensumme 
der Versicherungs-
produkte ist das 
ergebnis der hohen 
Produkt- und ser-
vicequalität. 

begeisterte Kunden und engagierte Mitarbeiter sind die stärksten 
trümpfe der btV. Und so lässt sich die bank einiges einfallen, um 
deren erwartungen zu übertreffen und erfolgreich zu sein.
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JULi

btV feiert 25 Jahre 
börse!
am 01.07.1986 
ging die btV an die 
Wiener börse – ein 
großer schritt für 
die westösterrei-
chische regional-
bank.

stärkste eigenmit-
telentwicklung
Das financial 
times Magazin 
„the banker“ 
belegt: Die BTV 
erzielte 2010 die 
stärkste eigenmit-
telentwicklung 
unter den unter-
suchten österrei-
chischen banken.
 
top-Volumen im 
zahlungsverkehr
Die btV firmen-
kunden steigern 
ihr zahlungsver-
kehrs-Volumen bei 
der btV um +9 %. 

aUGUst

attraktiver  
arbeitgeber
Potenziale zu er-
kennen ist teil des 
erfolgs der btV. 
2011 freuen wir 
uns über nahezu 
1.000 bewerbun-
gen. 

netzwerke nutzen
Vitamin b für Un-
ternehmer bietet 
die btV in form 
von zahlreichen 
netzwerkveran-
staltungen, wie 
den bewährten 
Unternehmerge-
sprächen.

Kunden sorgen vor
Die btV freut sich 
über zahlreiche 
neuabschlüsse bei 
zukunftsvorsorge-
Produkten. 

sePteMber

betriebliche  
altersvorsorge
Die btV spezia-
listen punkten bei 
Mittelständlern 
und steigern die 
Prämiensumme 
2011 um +18 %. 

Dr. Moser going 
europe stiftung
insgesamt 69 haK-
Maturanten hat 
die btV bereits mit 
förderungen für 
eine ausbildung 
im europäischen 
ausland bedacht.

herein – die btV 
herbstakademie
Mit dieser neuen 
initiative wen-
det sich die btV 
an engagierte 
studierende, die 
eine Woche lang 
einblick in den Un-
ternehmensalltag 
bekommen. 

OKtOber

neues innsbrucker 
betreuungszentrum 
Die btV Mitter-
weg zieht mit ihrer 
schachbrettoptik 
alle blicke auf 
sich. sie möchte 
aber vor allem 
eines bieten: beste 
betreuung für 
Privatkunden.

btV herbstkonzert
Lise de la salle, 
französisches Kla-
vierwunder, rührt 
das Publikum in 
der btV ton halle 
zu tränen. 

zulauf beim btV 
förderservice
Das btV förder-
service etabliert 
sich als gefragte 
anlaufstelle spe- 
ziell für export-
orientierte Mittel-
ständler.
 

nOVeMber 

Paolo Pellegrin im 
fO.KU.s
Die dokumenta-
rischen schwarz-
Weiß-fotos des 
vielfach ausge-
zeichneten italieni-
schen fotografen 
beeindrucken die 
fO.KU.s-besucher.

btV Leasing 
expandiert nach 
Winterthur
Die btV Leasing 
schweiz eröffnet 
einen standort in 
Winterthur, um 
das Marktgebiet 
im raum zürich zu 
bearbeiten. 

neues büro- und 
Geschäftsgebäude
Gegenüber dem 
btV stadtforum in 
innsbruck eröffnet 
die btV ein büro- 
und Geschäftsge-
bäude. 

DezeMber

relaunch btV 
Webseite
Die btV tritt on-
line in neuem Kleid 
auf und trägt damit 
der bedeutung der 
digitalen Kommu-
nikation rechnung. 

top-ranking von  
firstfive 
Das controlling-
Institut „firstfive“ 
stellt dem langfris-
tigen btV Vermö-
gensmanagement 
eine ausgezeichne-
te bewertung aus. 

btV Leasing 
wieder erfolgreich
Die btV Leasing 
betreut 670 Mio. 
euro (zum 31.12.) 
an Vertragsvolu-
men in Österreich, 
süddeutschland 
und der schweiz. 
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Im März 2011 war es so weit: Die BTV bekennt sich 
mit ihrer neuen Marke zur btV Vier LänDer banK. 
Und trägt damit dem Umstand rechnung, dass ihr 
engagement in allen vier Ländern – in Österreich, 
süddeutschland, der schweiz und norditalien – nach-
haltig und profitabel ist. 

Die Geschichte der btV begann im Jahr 1904, als zwei 
Kaufleute in Innsbruck die BTV Hauptanstalt eröffne-
ten. 100 Jahre später, 2004, geht die btV den Weg 
über die Landesgrenzen: Sie eröffnet ihre erste aus-
ländische zweigniederlassung in staad am bodensee 
(schweiz). es folgen beratungsbüros in bozen, Padua 
und Verona sowie niederlassungen in augsburg, 
Memmingen, München, ravensburg/Weingarten 
und stuttgart. Damit nützt die btV die chancen des 
heute wiedervereinten europas und unterstützt ihre 
Kunden in ihren wachsenden, grenzüberschreitenden 
Wirtschaftsbeziehungen.

Die btV hat sich bewusst gegen ein engagement in 
den schwellen- und transformationsländern entschie-
den – sie fokussiert sich auf ihre Wurzeln, auf tirol 
und Vorarlberg und die angrenzenden regionen sowie 

auf Wien. Dies ist eines der weltweit erfolgreichsten 
Wirtschaftsgebiete, eine region, die prosperiert und 
in der eine sprache gesprochen wird. Menschen, die 
Visionen haben und diese engagiert umsetzen, sind in 
dieser region zuhause. Österreich, süddeutschland, 
die schweiz und norditalien ist die heimat eines auf 
internationaler bühne erfolgreichen und angesehe-
nen Mittelstands. Dies ist nicht nur die hauptklientel 
der btV – es sind die ambitionierten Mittelständler, 
die die Wirtschaftskrise in unseren breiten nur sehr 
abgeschwächt ankommen ließen. 

Österreich, süddeutschland, die schweiz und nord-
italien sind sich in ihrer struktur sehr ähnlich. Die 
erfahrungen, die die btV über Jahrzehnte in tirol und 
Vorarlberg gesammelt hat, kann sie deshalb auf ihre 
expansionsmärkte übertragen. Die stärken der btV – 
investieren statt spekulieren, Unabhängigkeit, flexibi-
lität, schnelligkeit, persönliche beziehungen zu ihren 
Kunden – kommen auch über die Landesgrenzen 
hinweg gut an. heute sind diese grenznahen regionen 
die Wachstumsmärkte der btV. Denn hier schlägt das 
herz der bank genauso leidenschaftlich wie in tirol 
und Vorarlberg. Und das spüren die Kunden. 

Die btV Vier LänDer banK

Seit 2011 zeigt die BTV, was sie geworden ist:  
die btV Vier LänDer banK.

www.btv.at

iCh kann niCht in vier ländern gleiChzeitig sein.
meine Bank sChon.
iCh Bin Bereit.

sind sie bereit?
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Die Geschichte der bank für tirol und Vorarlberg aG 
begann am 8. april des Jahres 1904. an diesem tag 
erhielt die k. k. privilegierte allgemeine Verkehrsbank 
in Wien vom österreichischen innenministerium die 
Genehmigung zur Gründung einer aktiengesellschaft. 
Die bank kaufte die beiden bankhäuser „Payr & son-
vico“ in innsbruck und „Ludwig brettauer sel. erben“ 
in bregenz. Die ersten Direktoren der neuen Gesell-

schaft waren die bisherigen 
firmenchefs hans sonvico und 
ferdinand brettauer. Der eintrag 
in das handelsregister am 
18. august 1904 war dann nur 
noch formsache – die bank 
für tirol und Vorarlberg war 

geboren. Die btV erlebte in den anfangsjahren eine 
kräftige Geschäftsausweitung. sichtbares zeichen 
des Wachstums waren zahlreiche filialeröffnungen in 
nord- und südtirol sowie in Vorarlberg. Das ansehen 
der btV in der bevölkerung und in Wirtschaftskreisen 
wuchs von Jahr zu Jahr – die btV hatte sich rasch ihren 
festen Platz erkämpft.

Das Wunder vom inn 
Mit dem ende des ersten Weltkrieges wurden die 
europäischen Grenzen neu gezogen und südtirol 
Italien zugesprochen: Die BTV musste daraufhin 1922 
ihre südtiroler filialen schließen. Österreich litt wie 
Deutschland unter einer galoppierenden Inflation, 
die für die tiroler und Vorarlberger Wirtschaft fatale 
auswirkungen hatte. Die bevölkerung stürmte die 
banken, um ihre spareinlagen zu beheben. anders 
als die meisten ihrer Mitbewerber konnte die btV 
ihren Kunden die spareinlagen sofort auszahlen und 
in diesen schwierigen zeiten bestehen. Die bis heute 
gültige firmenphilosophie der btV – keine riskanten 
spekulationen an den finanzmärkten zu tätigen – hat-
te sich bewährt. Durch die zurückhaltende Geschäfts-
politik überlebte die btV als einzige regionale aktien-
bank die Wirtschaftskrise und ging durch die gezielte 
Übernahme heimischer banken sogar gestärkt aus 
den 20er-Jahren hervor. Die österreichische Presse  
bejubelte deshalb die btV als „Wunder vom inn“.

Wirtschaftsaufschwung
nach dem zweiten Weltkrieg schuf die allmähliche 
Wirtschaftsstabilisierung die finanziellen Grundla-
gen für den Wiederaufbau. Durch die Vergabe von 
Krediten an regionale Unternehmen kurbelte die btV 
gezielt die heimische Wirtschaft an, die nun „golde-
ne“ Jahrzehnte erlebte. 1952 traten mit der bank für 
Oberösterreich und salzburg und der bank für Kärn-
ten und steiermark neue Gesellschafter in die btV 
ein. heute bilden die Oberbank, die bKs bank und die 
btV gemeinsam die 3 banken Gruppe. sie steht für 
einen freiwilligen, nach demokratischen Prinzipien 
ausgerichteten Verbund, der mehr denn je als wich-
tiger Partner der heimischen Wirtschaft gilt. für alle 
drei banken ist diese zusammenarbeit ein zentraler 
baustein ihrer eigenständigkeit und Unabhängigkeit.

Gelebte Kundennähe
Das filialnetz der btV wurde unter den beiden 
Vorständen Dr. Gerhard Moser und Dr. Otto Kaspar 
in den 70er- und 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
kräftig ausgeweitet. Mit diesem schritt setzte die btV 
ihr bestreben, „nahe am Kunden zu sein“ und „in die 
regionen zu gehen“, erfolgreich in die tat um. Die 
persönliche beziehung zwischen Kunden und Mitar-
beitern war und ist für die btV ein zentraler erfolgs-
faktor. seit dem Jahr 1986 notiert die btV als einzige  
regionale bank Westösterreichs an der Wiener börse – 
„ein großer sprung für die älpler“ in den augen des 
tiroler Künstlers Paul flora, der dieses bedeutende 
ereignis der btV in seinen bildern festhielt.

europäische Perspektiven
Die beiden btV Vorstände Peter Gaugg und Mag. 
Matthias Moncher geben der bank seit der zweiten 
hälfte der 90er-Jahre neue impulse. seit Juni 2010 
stärkt Mag. Dietmar strigl als drittes Vorstandsmit-
glied das bewährte Vorstands-Duo bei einem Großteil 
der internen agenden. so können sich Peter Gaugg 
und Mag. Matthias Moncher voll auf das Kundenge-
schäft in vier Ländern konzentrieren. Die btV ist in 
ihren Kernmärkten tirol und Vorarlberg Marktführer 
im firmen- und Privatkundengeschäft. als eine der 
ertragsstärksten banken Österreichs nützt die btV 
aber auch die chancen des heutigen europas. 1989 
expandiert das Unternehmen nach Wien, 2004 – im 

Geschichte und strategie
bank für tirol und Vorarlberg.  Und süddeutschland. 
Und die schweiz.    Und norditalien. 

in 107 Jahren entwickelte sich die btV von der regionalbank zur btV Vier LänDer banK.

»Mit einer konsequenten strategie 
gelang es der btV, alle Krisen der 
Welt- und finanzwirtschaft zu über-
dauern.«
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100. bestandsjahr – folgt die erste auslandszweig-
niederlassung in staad am bodensee in der schweiz. 
ebenfalls seit 2004 ist die btV in norditalien vertre-
ten, 2006 erfolgt der Markteintritt in bayern und 
baden-Württemberg. Mit dem 2010 eingeführten 
neuen Markennamen btV Vier LänDer banK legt 
die BTV ein Bekenntnis ab: nämlich dafür, dass ihr 
engagement in allen vier Ländern nachhaltig und 
profitabel ist. So schlägt das Herz der BTV heute nicht 
nur in tirol und Vorarlberg, sondern ebenso leiden-
schaftlich in Wien, bayern, baden-Württemberg, der 
schweiz und norditalien.
 
Im Fokus: die BTV Kunden
in der strategie der btV stehen die Kunden im 
Mittelpunkt. aufbauend auf ihren Wünschen und 
bedürfnissen werden permanent kundenfreundliche 
innovationen entwickelt. Die btV setzt mit unterneh-
merischem Geist auf überdurchschnittliche Leistun-
gen – und sichert damit langfristig ihre eigenständig-
keit. Gerade durch die fusionen im bankensektor in 
den vergangenen Jahren wurde diese eigenständigkeit 
zu einem außergewöhnlichen und immer seltener 
werdenden Vorteil. zu deren stärkung und für den 
weiteren ausbau einer guten eigenmittelbasis erzielt 
die btV Gewinne, hat die Kosten im Griff und be-
herrscht die technik.

Maßgeschneiderte Lösungen bieten
Ob anlage, finanzierung oder sonstige finanzdienst-
leistungen – die btV überzeugt ihre Kunden mit 
Leistung und überdurchschnittlichem engagement. 
btV Kunden schätzen maßgeschneiderte Lösungen 
und kompetente beratung. neben den vielen bank-
produkten bietet die btV über tochtergesellschaften, 
beteiligungen und Kooperationen auch entsprechen-
de banknahe Leistungen wie Leasing oder Versiche-
rungen an. für internationale transaktionen stehen 
der btV über 900 Korrespondenzbanken zur Verfü-
gung. Zudem ist die BTV die offizielle Repräsentanz 
der Deutschen handelskammer und der handelskam-
mer schweiz-Österreich-Liechtenstein in tirol und 
Vorarlberg – eine serviceleistung, die von exportori-
entierten firmenkunden sehr geschätzt wird.

auf Kunden zugehen und zuhören
Die btV ist ein regionaler Dienstleister, der auf den 
Umgang mit Geld spezialisiert ist. Das zeigt sich an 
individuell auf den Kunden zugeschnittenen Lösungen 
und vor allem an den hoch qualifizierten Mitarbeitern, 
die mit ihrem spezial-Know-how das wichtigste Gut 
der btV darstellen. Die Kundenstruktur setzt sich 
primär aus mittelständischen betrieben, die in famili-
enbesitz stehen, sowie anspruchsvollen Privatkunden 
zusammen. ihre bedürfnisse und Wünsche bestmög-
lich zu erfüllen – das liegt der btV am herzen. Die 
Mitarbeiter der btV gehen deswegen aktiv auf die 
Kunden zu, nicht nur, um sie zu 
informieren, sondern auch, um 
deren bedürfnisse auszuloten. 
Die btV möchte im Geschäft 
bleiben, nicht Geschäfte 
machen. nicht den Gewinn zu 
maximieren, sondern die eigen-
ständigkeit der btV zu sichern 
ist unsere aufgabe, die wir umsichtig und nachhaltig 
verfolgen. Die BTV Kunden profitieren davon. Gerade 
in zeiten wie diesen.

»Das herz der btV schlägt heute 
nicht nur in tirol und Vorarlberg, 
sondern genauso in Wien, süd-
deutschland, der schweiz und 
norditalien.«
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* aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr informati-
onen zu den Auszeichnungen erhalten Sie unter http://www.btv.at/de/privatkunden/veranlagen/auszeichnungen-id798.html.

** Die veröffentlichten Verkaufsprospekte der angeführten 3 banken fonds in der aktuellen fassung stehen interessenten unter www.3bg.at zur Verfügung 
bzw. erhalten Sie diese bei der BTV, Stadtforum, 6020 Innsbruck. Zusätzliche Information für deutsche Anleger: Die vorliegenden Informationen genügen 
nicht allen gesetzlichen anforderungen zur Gewährleistung der Unvoreingenommenheit von finanzanalysen und unterliegen nicht dem Verbot des han-
dels vor der Veröffentlichung von finanzanalysen.

Die bank für tirol und Vorarlberg aG hat sich im 
Verlauf des vergangenen Jahrzehnts zur btV Vier 
LänDer banK entwickelt. ausgehend von den Kern-
märkten tirol und Vorarlberg ist die btV heute eben-
so in süddeutschland, der schweiz und norditalien 
verwurzelt. nahe am Kunden zu sein ist seit jeher der 
zentrale erfolgsfaktor der btV. Die Kunden mit ihren 
individuellen bedürfnissen stehen im Mittelpunkt – 
gegenseitiger respekt und Wertschätzung sind dabei 
wesentliche bestandteile. Die Unabhängigkeit und 
eigenständigkeit der btV erlaubt den betreuern, jene 
Lösungen anzubieten, die den größten Kundennutzen 
bieten. höchste Qualität, Vertrauen und Verantwor-
tungsbewusstsein prägen die Kunde-bank-beziehung 
und begeistern.

bewährte Grundsätze führen zum erfolg – btV Veran-
lagen mit strategie
es gibt kein Patentrezept – so wie sich individuen von-
einander unterscheiden, gleicht auch keine Veranla-
gung der anderen. Jeder Mensch hat unterschiedliche 
Lebensumstände, erwartungen und risikoeinschät-
zungen, dennoch gibt es ein verbindendes Element: 
Wer erfolgreich veranlagt, folgt immer einer be-
stimmten strategie. Die btV anlagestrategie richtet 

sich nach den bedürfnissen und 
Wünschen der Kunden aus und 
bietet diesen von flexiblen Spar-
produkten über Wertpapierde-
pots bis hin zum Vermögensma-
nagement eine breite Palette an 

Veranlagungsformen an. Denn sie wissen: Die richtige 
Mischung muss zuerst gemeinsam gefunden und 
dann professionell überprüft und betreut werden. 

nachhaltiges Vermögensmanagement
seit über 20 Jahren verwalten die btV Vermögensma-
nager die Depots ihrer Kunden. trotz des schwierigen 
Marktumfelds konnte das btV Vermögensmanage-
ment einen deutlichen Nettozufluss verzeichnen. 

zahlreiche internationale auszeichnungen*, etwa vom 
unabhängigen Controlling-Institut „firstfive“ oder im 
rahmen der feri eurorating awards, bescheinigen die 
hervorragende Qualität der btV Vermögensmanager 
sowie der fondsmanager der 3 banken-Generali KaG. 
Das Konzept hat sich wieder bewährt: Im Vermögens-
management werden nur transparente und für den 
Kunden verständliche bausteine eingesetzt. Die flexi-
bilität wird durch variable bandbreiten der jeweiligen 
Veranlagungsklassen in den gemanagten Produkten 
erreicht. Diese Grundsätze sichern eine nachhaltige 
Wertentwicklung.

innovative Veranlagungsprodukte
Die bewährte Neuauflage von Garantieprodukten 
wurde 2011 fortgesetzt. entsprechend dem bedarf 
nach Veranlagungen, die die anleger gegen steigen-
de Inflation schützen, emittierte die BTV mehrere 
Inflationsanleihen. Viele Anleger möchten nicht nur 
sicher veranlagen, sondern auch von den chancen der 
Schwellenländer profitieren. Die eigens entwickelte 
BTV DUO-ANLAGE kombinierte beide Wünsche: 
ein Kapitalsparbuch wurde zusammen mit der btV 
bric Garantie-anleihe zu einem attraktiven Paket 
geschnürt.

Gemeinsam mit der 3 banken-Generali KaG prä-
sentierte die btV neue fondskonzepte. Vor allem 
die 3 banken Value-aktienstrategie**, die global in 
substanzstarke aktien investiert, überzeugte viele 
anleger. bestehende Produkte wie der 3 banken stra-
tegie Klassik** und der 3 banken strategie Dynamik** 
wurden mit variablen bandbreiten ausgestattet, damit 
flexibler auf Marktentwicklungen reagiert werden 
kann.

Privatkunden

Die aktuelle situation an den finanzmärkten sowie die schuldenkrise einzelner europäischer staaten ist für 
viele anleger eine extreme herausforderung. Veranlagen mit strategie ist wichtiger denn je.

»ein verantwortungsbewusster Um-
gang mit Geld ist unsere Maxime für 
jede investition. Davon profitieren 
unsere Kunden.«
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Veranstaltungen für Freiberufler
Die Veranstaltungsreihe Pro Med circle bietet ärzten 
eine hochwertige Kommunikationsplattform zu aus-
gewählten Medizinthemen. 2011 stieß ein Vortrag zur 
neu geschaffenen „ärzte-Gmbh“ auf reges interesse. 
bereits tradition hat auch der jährliche Kongress „Me-
dicine of ageing“ im btV stadtforum. Das Veranstal-
tungsangebot runden eKG-seminare für angestellte 
fachärzte in feldkirch und innsbruck ab.

regen zuspruch fand auch ein an rechtsanwälte 
gerichteter Vortrag zum thema „zusammenschluss 
und realteilung im steuerrecht“. Das konsequent 
betriebene networking, das begegnungen zwischen 
Menschen mit derselben Profession ermöglicht, hat 
sich auch 2011 bewährt.

Wohnbaufinanzierungen
hochspezialisierte, mobile Wohnbaubetreuer erarbei-
ten in tirol und Vorarlberg gemeinsam mit ihren Kun-
den individuelle finanzierungskonzepte. 2011 konnte 
die BTV das Neugeschäft an Wohnbaufinanzierungen 
auf erfreulich hohem niveau halten. besonderes 
augenmerk lag auf der bestandsbetreuung, insbeson-
dere der Betreuung von Fremdwährungsfinanzierun-
gen. hier wurden in vielen fällen gemeinsam mit den 
Kunden Lösungen gefunden, die das risiko aus der 
fremdwährung reduzieren und trotzdem leistbar sind. 
Die konsequente Umsetzung der risikoreduzierungs-
strategie trägt früchte.

neues im zahlungsverkehr
Mit der Goldkarte PLUs steht btV Kunden seit 
frühjahr 2011 auch eine Karte mit reisestornoschutz 
der firma PayLife zur Verfügung. seit herbst 2011 ist 
über die btV auch die erste Kreditkarte erhältlich, die 
Karteninhabern ermöglicht, kontaktlos zu bezahlen – 
pünktlich zu den Olympischen spielen in London, wo 
bereits einige solcher terminals zur Verfügung stehen. 
2012 warten herausforderungen im bereich neuer 
bezahlmöglichkeiten – ob kontaktlos oder mit dem 
smartphone. 

erbauliche investitionen
im vergangenen Jahr eröffnete die btV gleich zwei 
neue Standorte für ihre Kunden: die BTV Hall in Tirol 
und die btV Mitterweg in innsbruck. Getreu dem 
Grundsatz „investieren statt spekulieren“ schafft die 
btV mit den neubauten architektonische akzente 
– einzigartige architektur für einzigartige begegnun-
gen.

Die btV hall setzt neue Maßstäbe in der betreuung 
und begeistert mit besten finanzlösungen anspruchs-
volle Privatkunden und Freiberufler. Das Betreuungs-
zentrum im Westen von innsbruck, die btV Mitter-
weg, verbindet die beiden ehemaligen standorte 
fürstenweg und innrain zu einem neuen bankerlebnis, 
das durch einzigartige architektur und ein stilvolles 
ambiente den bedürfnissen 
anspruchsvoller Veranlagungs-
kunden entspricht. btV Kunden 
schätzen die diskreten bespre-
chungszimmer ebenso wie den 
modernen selbstbedienungsbe-
reich für beratungsfreie bankge-
schäfte. beide standorte symbolisieren klar die Werte 
der BTV: Sie steht für höchste Qualitätsansprüche und 
innovation genauso wie für Diskretion und Kontinuität. 

schwerpunkte 2012
im rahmen des schwerpunkts „Veranlagen mit 
strategie“ übersetzt die btV ihre anlagestrategie in 
verschiedene anlagemodelle, die sie ihren Kunden 
klar kommuniziert. außerdem bietet die btV wieder 
top-Veranstaltungen zu entwicklungen auf den inter-
nationalen finanzmärkten sowie regionale fach- und 
netzwerkveranstaltungen an. in allen vier Märkten 
– in Österreich, süddeutschland, der schweiz und 
norditalien – wird die btV aus einer Position der 
stärke Marktoffensiven starten.

»Geld ist und bleibt für die btV 
etwas Wertvolles, das respektvollen 
Umgang verlangt. Die btV verpflich-
tet sich dieser haltung seit 1904.«
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btV Mitarbeiter nehmen sich zeit, um die bedürfnis-
se der Kunden auszuloten und deren Geschäftsmodell 
zu verstehen – und damit die beste Lösung zu finden. 
hohe Marktkenntnis, spezial-Know-how und schnelle 
entscheidungen vor Ort sind wesentliche bausteine 
des btV erfolgs. nur durch die ständige Weiterbil-
dung der btV Mitarbeiter ist es möglich, aktuelle ent-
wicklungen frühzeitig zu erkennen und jenes Wissen 
weiterzugeben, das sie zu echten „sparringpartnern“ 
bei operativen und strategischen entscheidungen 
macht. 

Unabhängiger und starker finanzpartner
Die bank für tirol und Vorarlberg entscheidet sich 
seit jeher für manches bewusst anders: für die Absi-
cherung ihrer Unabhängigkeit und eigenständigkeit 
beispielsweise anstatt für die anbindung an eine 
Großbank. Die aktionärsstruktur der btV erlaubt es 

dem institut, alle wesentlichen 
entscheidungen im sinne der 
Kunden direkt vor Ort zu tref-
fen. Zu ihren Kunden pflegt die 
btV nahbeziehungen – nur wer 
die bedürfnisse und das Ge-
schäftsmodell versteht und über 

regionales Know-how verfügt, findet die optimalen 
finanzlösungen. Mit dieser kundenorientierten Ge-
schäftsphilosophie punktet die btV nicht nur in tirol 
und Vorarlberg, sondern auch in Wien, süddeutsch-
land, der schweiz und norditalien. Gezieltes,  grenz-
überschreitendes Wachstum sichert den nachhaltigen 
erfolg der btV.

Die Unternehmerbank für den Mittelstand
bei den firmenkunden zählen vor allem mittelstän-
dische, exportorientierte Unternehmen (industrie- 
und handelsbetriebe, größere Gewerbebetriebe 
und top-tourismusunternehmen) zur Klientel der 
btV. hier konzentriert sich die btV verstärkt auf die 
themen investitionsförderungen, import/export, 
Unternehmensnachfolge, betriebliche altersvorsorge, 
grenzüberschreitende Kompetenz, Optimierung der 
finanzstruktur auf der finanzierungs- und Veranla-
gungsseite, zins-, Währungs- und Liquiditätsma-
nagement sowie cash Management und Leasing. zu 
Großbetrieben und institutionellen Kunden pflegt die 
btV ein enges netzwerk.

Vier-Länder-Kompetenz und netzwerke
BTV Kundinnen und Kunden profitieren von vernetz-
ten Produkten aus einer hand. neben länderüber-
greifenden finanzierungen und einer überregionalen 
zahlungsverkehrslösung (btV cash) bietet die btV 
internationale netzwerke in den bereichen steuern 
& recht und viel Know-how in den themengebieten 
förderungen, betriebsansiedelungen und export. 
Die btV ist mit einer Vollbanklizenz in Österreich, 
Deutschland und der schweiz ausgestattet. zudem 
ist die btV repräsentanz für tirol und Vorarlberg 
der Deutschen handelskammer in Österreich (DhK) 
sowie der handelskammer schweiz-Österreich- 
Liechtenstein (hKsÖL). Dies kommt unseren Kunden 
gerade bei länderübergreifenden betriebsansiedelun-
gen zugute. 

Veranlagung für firmenkunden
Die Überschüsse von Unternehmen unterliegen glo-
balen, regionalen und individuellen rahmenbedingun-
gen. Besonders saisonale Schwankungen beeinflussen 
absatz und Umsatz. Der 2011 publizierte folder „btV 
Veranlagung für firmenkunden“ veranschaulicht 
btV Lösungen und gibt einblick in die ganzheitliche 
betrachtungsweise der bank – eine hilfestellung für 
Unternehmer, die ihre investitions-, Liquiditäts- und 
finanzplanung optimieren wollen. Die btV betreuer 
mit spezial-Know-how in allen Veranlagungsfragen 
beraten firmenkunden unabhängig, umfassend und 
gewinnbringend. 
 
internationaler zahlungsverkehr
Die btV Lösungen im zahlungsverkehr reichen von 
basisleistungen wie der abwicklung der baren und 
unbaren Liquiditätsströme bis hin zur individuellen 
beratung im cash Management. Mit innovativen 
Dienstleistungen – wie dem btV cash – punktete die 
btV auch 2011 bei international tätigen, exportorien-
tierten Unternehmen.

zins- und Währungsabsicherung
Der große Vorteil derivativer finanzprodukte besteht 
in ihrer flexibilität, da sie nicht in bestehende Verträ-
ge eingreifen. Kundenlösungen werden in der btV auf 
basis der gesamten finanzierungsstruktur angeboten 
und individuell auf die entsprechenden bedürfnisse 
des Unternehmens zugeschnitten. im Mittelpunkt 

firmenkunden

Die btV Vier LänDer banK stellt individuelle Kundenlösungen in den leistungsfähigsten regionen europas 
– dem Vier-Länder-eck zwischen München, stuttgart, zürich und Padua sowie in Wien – in den Vordergrund. 

»Weil btV betreuer nahbeziehun-
gen zum Kunden pflegen, verstehen 
sie dessen Geschäftsmodell und tref-
fen entscheidungen rasch vor Ort.«
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steht dabei eine zins- und/oder Währungsstrategie, 
die gemeinsam mit dem btV firmenkundenbetreuer 
entwickelt wird und den Vorstellungen sowie der 
risikobereitschaft des Kunden entspricht. auch im 
vergangenen Jahr begeisterte die btV mit diversen 
absicherungsinstrumenten und einer proaktiven 
betreuungsleistung zahlreiche firmenkunden.

Unternehmensförderungen
Die förderprogramme der förderstellen richten 
sich vor allem an bestehende wachstums- und 
innovationsorientierte mittelständische Unterneh-
men. Die wichtigsten förderarten waren auch 2011 
zinsgünstige fixzinskredite, haftungsfreistellungen 
oder bürgschaften sowie investitionszuschüsse oder 
zinsenzuschüsse. Die btV firmenkundenbetreuer 
unterstützen ihre Kunden mit dem kostenlosen 
förderungs-check, eruieren die bestmöglichen för-
derprogramme, erstellen förderanträge und reichen 
diese bei den förderstellen ein. ziel ist es, durch den 
einsatz dieser instrumente die finanzierungsstruktur 
der btV Kunden zu optimieren. Dies schlägt sich nun 
in einer besonders hohen Kundenzufriedenheit und 
Loyalität nieder. 

2011 gelang es dem btV treasury erneut, weitere 
Kontakte zu internationalen banken aufzubauen und 
zu intensivieren. So pflegt das BTV Treasury heute zu 
weltweit über 900 Korrespondenzbanken Geschäfts-
beziehungen. Mit etwa 300 bankpartnern arbeitet die 
btV intensiv zusammen. 

btV Kunden haben dadurch die Möglichkeit, von 
Finanzdienstleistungen aus vielen Märkten zu profi-
tieren – sei es im zahlungsverkehr, bei finanzierungen 
oder bei zins- und Währungsabsicherungen. Unsere 
Kontakte und netzwerke zu ausländischen Partner-
banken sind auch für Kunden hilfreich, die in neue 
Marktgebiete expandieren und von der erfahrung und 
dem Know-how der BTV profitieren können.

im rahmen der Gesamtbanksteuerung ist der bereich 
treasury für die steuerung der Markt- und Liquiditäts-
risiken verantwortlich. aufgrund 
des durch die finanzmarktkrise 
geprägten Marktumfelds bilden 
intensive Kontakte zu unseren 
Geldhandelspartnern die basis 
für ein solides Liquiditätsmanagement. Die bankenbe-
treuung bildet dabei das fundament für die aktivitä-
ten des btV treasurys. 

im Jahr 2011 wurden die aktiven bankbesuche vor 
Ort intensiviert. so ist es gelungen, die anzahl der 
Geldhandelspartner deutlich zu erhöhen und der btV 
damit noch mehr flexibilität für das Kunden- und 
eigengeschäft zu verleihen. 

entsprechend dem Marktgebiet der btV in vier  
Ländern – Österreich, Deutschland, schweiz und 
italien – liegt auch der schwerpunkt der bankbetreu-
ung in diesen Märkten. Die auslandsstrategie der btV 
beinhaltet gleichfalls alle regionen, die für unsere 
Kunden bedeutend sind bzw. werden könnten. 

treasury

ein netzwerk von über 900 nationalen und internati-
onalen bankpartnern schafft eine solide basis für das 
Kundengeschäft. 

»hohe flexibilität durch ein starkes 
netzwerk an Partnerbanken.«
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in Wien ist die btV seit 1989 vertreten. sie führt ei-
nen standort für Privat- und firmenkunden im herzen 
der bundeshauptstadt. Die btV Wien unterscheidet 
sich durch erstklassige beratung und gelebte Kun-
dennähe von ihren Mitbewerbern. Das persönliche 
engagement und die fachliche Kompetenz der Mitar-
beiter überzeugen – die Kunden profitieren von der 
Unabhängigkeit der btV, schnellen entscheidungen 
und maßgeschneiderten Lösungen. Die btV Mitarbei-
ter orientieren sich an den unterschiedlichen Lebens-
phasen des Kunden; die Leistungsbündel wachsen mit 
dessen bedürfnissen.

bodenständige österreichische Privatbank
in Wien betreibt die btV das klassische Privatbankge-
schäft: Hohes Engagement und Dienstleistungskultur 
zeichnen sie aus. Die Unabhängigkeit der btV führt 
zu Lösungen, bei denen ausschließlich der Kundenbe-
darf im Mittelpunkt steht. innovation, Diskretion und 
Kontinuität stehen an oberster stelle. Die vollum-
fänglichen Kenntnisse der Kundenbedürfnisse sind 
ausschlaggebend für die btV Veranlagungsempfeh-
lungen: Maß und Ziel leiten den Umgang mit Kun-
dengeldern. Unabhängigkeit in der Produktauswahl, 
solidität und individualität in der beratung prägen 
jenes Profil, das die BTV am Wiener Markt von ande-
ren Mitbewerbern unterscheidet.

firmenkundenkompetenz
im firmenkundengeschäft verfügt die btV über eine 
107-jährige erfahrung und tradition als Kommerz-
bank. in Wien bietet die btV das gesamte Leistungs-
bündel des Kernmarktes an, wobei auch hier der 
fokus auf der beratung und betreuung mittelständi-
scher Unternehmen liegt. zusätzlich zum klassischen 
KMU-Geschäft hat sich die btV in Wien auf die 
finanzierung von immobilien, Unternehmenskäufe 
und -verkäufe sowie auf Flugzeugfinanzierungen 
spezialisiert und überzeugt mit experten-Know-how. 
Gemeinsam mit den btV betreuern bieten die exper-
ten der btV Leasing Lösungen aus einer hand für den 
Markt Wien an. Von dort aus oder direkt vor Ort im 
Unternehmen des Kunden finden die BTV Mitarbeiter 
im Dialog die optimalen Lösungen für alle fragen im 
firmenkundengeschäft.

seit 2004 ist die btV mit einer eigenen zweignieder-
lassung mit Vollbanklizenz im bankenland schweiz 
vertreten. Mit dem standort in staad schuf die btV 
ein besonderes asset für Privat- und firmenkunden. 
Die btV unterscheidet sich von ihren Mitbewerbern 
in der schweiz vor allem durch ihre dienstleistungs-
orientierten, engagierten Mitarbeiter mit Vier-
Länder-Kompetenz: Diese sind neben dem Schweizer 
bankgeschäft auch bestens mit jenem in Österreich, 
Deutschland und italien vertraut.  

Umfassendes angebot
Die btV konzentriert sich in der schweiz auf das 
firmenkunden- und Private-banking-segment. auch 
Leasing bietet sie vor Ort an. erfahrene bankfachleute 
aus der schweiz und Österreich betreuen die Kunden, 
die sich vor allem aus exportorientierten Unterneh-
men in familienbesitz sowie aus vermögenden Pri-
vatkunden zusammensetzen. Die expertenmischung 
gewährleistet einen optimalen Know-how- und Philo-
sophietransfer. Gerade exportorientierte Unterneh-
men profitieren von der BTV Vier-Länder-Kompetenz.

Optimale finanzlösungen
Das Leistungsspektrum der btV staad für firmenkun-
den umfasst betriebsansiedelungen, nachfolgerege-
lungen und Unternehmenskäufe, firmenkonto- und 
fremdwährungskonto, zahlungsverkehr inklusive 
OnLine-banking, betriebs- und investitionskredite, 
baukredite, hypotheken und Kautionskredite bzw. 
Garantien. Mit der Drei-Länder-zahlungsverkehrs-
plattform „btV cash“ unterstützt die btV export-
orientierte Unternehmen, die einen zahlungsverkehr 
zwischen der schweiz, Deutschland und Österreich 
unterhalten. Die einfache Liquiditätssteuerung mit 
dem btV cash Pooling optimiert zudem den zinser-
folg der Kunden. auch im Private banking bietet die 
btV staad Leistungsbündel für gehobene ansprüche 
an. Durch maßgeschneiderte Veranlagunsstrategien 
wird anspruchsvollen, individuellen Kundenbedürfnis-
sen bestens entsprochen. 

Umfassende exportunterstützung
Mit einer eigenen handelskammerrepräsentanz für 
die schweiz unterstützt die btV grenzüberschrei-
tende Unternehmen. schon seit über 20 Jahren ist 
die btV in Vorarlberg und tirol die repräsentanz der 
handelskammer schweiz-Österreich-Liechtenstein.

schweiz
Zweigniederlassung: 
• Staad am Bodensee

Wien
Niederlassung: 
• Albertinaplatz
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in den oberitalienischen regionen trentino-südtirol 
und Venetien ist die btV mit drei beratungsbüros 
präsent. ein team erfahrener anlageexperten bietet 
hier der stetig wachsenden zahl an Kunden maßge-
schneiderte finanzlösungen. hohe Kompetenz und 
kurze Wege – damit überzeugt die btV auch ihre 
italienischen Kunden. 

2004 wurde das erste büro in Padua eröffnet, zwei 
bzw. drei Jahre später folgten Verona und bozen. in 
diesen repräsentanzen werden individuelle bera-
tungstermine wahrgenommen, während die hauptbe-
treuung der Kunden von der zentrale in innsbruck und 
von der Geschäftsstelle in Lienz aus erfolgt.

betreuung auf hohem niveau
Der schwerpunkt in der betreuung der Kunden liegt 
in der hochqualitativen anlageberatung und Vermö-
gensverwaltung. Mit ihrem 
spezial-Know-how und 
ihrer erfahrung sind die btV 
anlageexperten in der Lage, 
speziell auf die jeweiligen 
bedürfnisse und ziele des Kunden abgestimmte Lö-
sungen zu entwickeln. stets unter genauer berücksich-
tigung der rechtlichen rahmenbedingungen für italien 
und Österreich. 

top-beratung in zwei sprachen
ein besonderes Plus der btV in der Kundenbetreuung 
ist die Mehrsprachigkeit ihrer anlageexperten. Gerade 
dies wird von den italienischen Kunden – in Verbin-
dung mit der ausgezeichneten beratungskompetenz 
und flexibilität der btV betreuer – sehr begrüßt und 
geschätzt. 

btV Kunden aus italien besuchen neben den drei 
büros in Padua, Verona und bozen gerne auch die 
österreichischen standorte und nehmen dort per-
sönliche betreuung und beratung in anspruch. Mit 
den Marktgegebenheiten sind die btV Veranlagungs-
experten bestens vertraut. 

Der erfolgreiche Markteintritt der btV in bayern und 
baden-Württemberg erfolgte im Jahr 2006. Mittler-
weile verfügt die btV mit augsburg, Memmingen, 
München, ravensburg/Weingarten sowie stuttgart 
über fünf standorte.   

erfolgsfaktoren Mitarbeiter und Mobilität
Die btV unterscheidet sich von ihren Mitbewerbern 
vor allem durch ihre Mitarbeiter. btV Mitarbeiter 
verfügen über spezial-Know-how und Geschäftsmo-
dellverständnis, weil sie die persönliche beziehung zu 
ihren Kunden pflegen und sich permanent weiterbil-
den. sie kümmern sich um eine schnelle abwicklung 
und treffen entscheidungen rasch vor Ort. so verbin-
den sie ihr expertenwissen mit höchster Dienstleis-
tungsqualität. Die bedürfnisse der Kunden stehen im 
Mittelpunkt ihres interesses. Dies zeigt sich auch in 
der btV Philosophie, die das Konzept des mobilen 

Vertriebs lebt: Das Niederlassungsnetz 
ist auf ausgewählte ballungszentren an 
verkehrsgünstig gelegenen standorten 
konzentriert. Die btV betreuer besu-
chen die Kunden vor Ort.

Kundenorientierte Lösungen
Die btV verfügt über eine 107-jährige erfahrung als 
unabhängiger, ganzheitlich denkender und agierender 
finanzpartner. besonders stark ist ihre stellung bei 
mittelständischen, unternehmergeführten und wachs-
tumsorientierten betrieben. als zuverlässiger finanz-
partner steht die btV für kundenorientierte Lösungen. 
Über die btV Leasing Deutschland Gmbh bietet sie 
auch Leasing an. 

Privatbank-betreuung für Privatkunden
im Privatkundengeschäft bietet die btV ebenfalls Leis-
tungsbündel für gehobene ansprüche an. Durch maß-
geschneiderte anlage- und finanzierungsstrategien 
sind anspruchsvolle Kunden bestens aufgehoben. Die 
hohe Kompetenz des btV Vermögensmanagements 
belegen zahlreiche internationale auszeichnungen*. 

süddeutschland 
Niederlassungen: 
• Augsburg • Ravensburg/Weingarten 
• Memmingen • Stuttgart 
• München

norditalien
Sitz:  Beratungsbüros: 
• Innsbruck (BTV Stadtforum) • Bozen 
• Lienz • Padua 
 • Verona

»Vier Länder, eine bank. Das ist für 
btV Kunden vor allem im zahlungs-
verkehr bares Geld wert.«

* aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr informati-
onen zu den Auszeichnungen erhalten Sie unter http://www.btv.at/de/privatkunden/veranlagen/auszeichnungen-id798.html.
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Die btV Leasing Gmbh – eine 100%ige tochter der 
bank für tirol und Vorarlberg aG – hat ihren sitz in 
innsbruck. seit ihrer Gründung im Jahr 1988 bietet sie 
ihren Kunden individuelle betreuung und begleitet 
diese mit maßgeschneiderten Lösungen. Die btV 
Leasing-Kunden profitieren ebenso vom Netzwerk 
der btV Vier LänDer banK. in den vergangenen 
Jahren expandierte die btV Leasing stark.

Vielfalt und flexibilität
freie Liquidität ist ein wertvolles Gut in jedem Unter-
nehmen. Leasing ermöglicht eigenkapital schonende 
investitionen, da es nicht zur erhöhung der bilanz-
summe führt. Die btV Leasing hat sich zusätzlich zu 
standardisierten Leasingmodellen auf flexible und 

individuelle Lösungen spezia-
lisiert. Die optimale Leasingfi-
nanzierung hängt von mehreren 
faktoren ab, etwa der nutzung 
des Leasingobjekts, sowie von 

positiven steuerlichen und bilanziellen nebeneffek-
ten. Durch ihr spezial-Know-how helfen die exper-
ten der btV Leasing, in allen belangen die richtigen 
entscheidungen zu treffen. 

Global denken, lokal handeln
Die betreuer der btV Leasing sind mit den besonder-
heiten des jeweiligen Marktes vertraut. Die Produkt-
palette reicht von Maschinen, Produktionsanlagen 
und seilbahnen über speziallösungen im flugzeuglea-
singbereich bis hin zu gewerblichen immobilien. auf-
grund ihrer Vier-Länder-Kompetenz sind internationa-
le Vorhaben – wie zum beispiel länderübergreifende 
Lösungen – einfach mit nur einem ansprechpartner 
möglich. Diese internationale Orientierung ist eine 
gute basis, um als idealer Partner Kunden bei ihren 
investitionsangelegenheiten zu begleiten.

erfolgreiches Jahr 2011
Durch das klare festhalten an strategischen Leit-
planken konnte der Kundenstock weiter ausgebaut 
werden – und dies bei gewohnt geringen risikokos-
ten. aufgrund des hohen Qualitätsanspruchs und des 
starken engagements der btV Leasing-Mitarbeiter 
gewann das Unternehmen im vergangenen Jahr zahl-
reiche neukunden. in Deutschland tragen die aktivi-
täten der vergangenen Jahre früchte. 2011 gelang es 
der btV Leasing, das neugeschäft bei gleichzeitig un-
auffälliger risikoentwicklung kräftig zu steigern. Die 
expansion in den attraktiven Märkten Deutschland 
und schweiz setzte das Unternehmen weiter fort.

neue standorte in der schweiz und süddeutschland
im vergangenen Jahr erweiterte die btV Leasing ihr 
Vertriebsnetz – innsbruck, bregenz, Wien, augsburg, 
ravensburg, München und staad – um zwei standorte. 
am 1. november 2011 eröffnete die btV Leasing 
schweiz aG ein Vertriebsbüro in Winterthur. Dies ist 
ein weiterer schritt, den Markt von staad bis zürich 
intensiv zu bearbeiten. auch in stuttgart ist die btV 
nun mit einem eigenen Vertriebsmitarbeiter vertre-
ten, um eine bestmögliche Vor-Ort-betreuung zu 
bieten. 

synergien nutzen
ein weiterer erfolgsfaktor der btV Leasing besteht 
aus der zusammenarbeit mit der btV Vier LänDer 
banK. Durch die gegenseitige Unterstützung, vor 
allem im Vertrieb, ergeben sich interessante Ge-
schäftsverbindungen und umfassende Leistungsbün-
del, die einen klaren Mehrwert darstellen – sowohl für 
die Kunden als auch für die btV und die btV Leasing 
selbst.

btV Leasing

Die btV Leasing bietet maßgeschneiderte Lösungen – mit Vier-Länder-Kompetenz und 
fast 25-jähriger erfahrung. 

»auch 2011 steigerte die btV  
Leasing das neukundengeschäft.«
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aus- und Weiterbildung liegen der btV am herzen – 
unabhängig davon, ob es sich um neue oder gestan-
dene Mitarbeiter handelt. 2011 definierte das BTV 
Personalmanagement neue Leitplanken, an denen sich 
alle ausbildungsmaßnahmen orientieren. so wurde e-
Learning als neues trainingsmodul eingeführt. es zielt 
darauf ab, dass die Mitarbeiter bereits vor Kursbeginn 
ein Grundverständnis aufgebaut haben und sich damit 
in den Präsenzphasen voll auf das vertiefende training 
konzentrieren können. eine weitere Leitplanke bildet 
die Zertifizierung: Jede Ausbildungsmaßnahme 
verfolgt bestimmte ziele, die nicht nur erreicht, son-
dern auch umfassend dokumentiert werden sollen. 
Weiters legt die btV auf eigenverantwortung größten 
Wert: Entsprechend der jeweiligen Funktion entwi-
ckeln sich btV Mitarbeiter so weiter, wie es ihren 
eigenen hohen Qualitätsanforderungen entspricht. 
nachhaltigkeit steht dabei im Mittelpunkt.  

btV college feiert 20. Geburtstag
im Jahr 2011 feierte das btV college sein 20-jähriges 
Jubiläum. Die dreiwöchige einstiegsausbildung, die 
jeder neue btV Mitarbeiter im hauseigenen bildungs-
zentrum absolviert, ist nach wie vor der inbegriff der 
Grundausbildung in der btV. seit 2011 ist diese basis-
ausbildung dreiteilig. Der erste teil, „Willkommen in 
der btV“, richtet sich an alle neuen btV Mitarbeiter – 
ganz gleich, ob diese im Vertrieb oder in der zentrale, 
in Österreich, der schweiz, italien oder Deutschland 
beschäftigt sind. Der zweite teil, das „basis-college“, 
ist für alle neuen btV Mitarbeiter im Kernmarkt 
tirol und Vorarlberg konzipiert. Den dritten teil, das 
„spezial-college“, besuchen alle neuen btV Mitarbei-
ter, die inhalte variieren jedoch je nach funktion und 
zielkundengruppe. 

Die spitze stärken
führungskräfte sind Vorbilder. 2011 legte die btV 
deshalb ein besonderes augenmerk auf die führungs-
kräfte-ausbildung. im rahmen einer groß angelegten 
ausbildungsreihe, „Licence to Lead“ von PrOaKtiV®, 
lud die btV alle führungskräfte (vom Gruppen- bis 
zum bereichs- und Vertriebsleiter) sowie ausgewählte 
nachwuchsführungskräfte zur Weiterbildung ein. an 
insgesamt acht tagen werden führungskompetenzen 

anhand von Praxistrainings und gemeinsamer Reflexi-
on vor augen geführt und verinnerlicht. e-Learning-
einheiten sowie transferaufgaben runden die viertei-
lige Ausbildung ab, die Zertifizierung dokumentiert 
den offiziellen Abschluss. 

Mit stärken ziele erreichen 
2011 widmete sich das btV Personalmanagement 
auch der neugestaltung der zielvereinbarungsprozes-
se. einerseits wurde das augenmerk auf einen klaren, 
umfassenden Leitfaden zur Gesprächsführung gelegt, 
andererseits ergänzten die Personalentwickler diesen 
um einige weitere wichtige bausteine. so liegt der 
fokus bei den zielvereinbarungsgesprächen ganz klar 
auf den stärken und entwicklungsfeldern des Mitar-
beiters. 

attraktiv für junge Menschen 
Die Palette an Personalmarketing-aktivitäten er-
weitert die btV von Jahr zu Jahr. bewerber- und 
Verkaufstrainings, assessmentcenter, exkursionen, 
Marketing-trophy, btV Dr. 
Gerhard Moser going europe 
privatstiftung – mit vielseitigen 
aktivitäten richtet sich die btV 
vor allem an junge Menschen 
mit Potenzial und interesse für finanzdienstleis-
tungen. 2011 initiierte die btV „herein – die btV 
herbstakademie“ und landete damit ein erfolgsfor-
mat. zwölf studierende gewannen über eine Woche 
einen intensiven einblick in die abläufe einer bank und 
in die Unternehmenskultur der btV. 

neuer Webauftritt!
Im Dezember 2011 war es so weit: Die BTV geht mit 
ihrem neuen Webauftritt online (www.btv.at, www.
btv-bank.de, www.btv-bank.ch und www.btv-bank.it). 
im neuen Karriereportal wendet sich die btV ziel-
gruppenspezifisch an potenzielle Bewerber. Neben 
ausgeschriebenen stellen umfasst das Karriereportal 
ein aufschlussreiches Video und eine klare Dar-
stellung, was sich die btV von ihren Mitarbeitern 
erwartet bzw. was Mitarbeiter von der btV erwarten 
können. Die btV ist bereit – und freut sich auf zahlrei-
che bewerbungen. 

Die btV Mitarbeiter

Der erfolg eines Dienstleisters hängt maßgeblich von den Leistungen der Mitarbeiter ab. Daher investiert die 
btV konsequent in ihre Mitarbeiter.     

»Menschen mit engagement und 
Potenzial stehen bei der btV alle 
türen offen.«



Die einführung der Marke btV Vier LänDer banK 
ist ein historischer schritt. ein schritt, der verdeut-
licht, wie wichtig die expansionsmärkte schweiz, 
Deutschland und italien für den erfolg und die 
nachhaltige entwicklung der bank sind. so entschied 

die btV, ihrem engagement in 
vier Ländern mit einer neuen 
Marke rechnung zu tragen. Die 
btV Vier LänDer banK ist seit 
März 2011 fixer Bestandteil des 

Markenauftritts und als neues Logo in der visuellen 
identität der btV verankert. Die hauptbotschaft der 
btV – vier Länder, eine bank – ist damit auf den ersten 
blick erkennbar und kontinuierlich präsent. 

Mitarbeiter als Differenzierungsmerkmal 
Jedes Unternehmen, das langfristig erfolgreich sein 
will und professionell auftreten möchte, muss sich 
mit der eigenen identität und seinen Werten beschäf-
tigen. auch die Mitarbeiter der btV. Die Qualität 
und Kompetenz der btV nach außen entsteht durch 
gelebte Qualität und durch teamorientierte zusam-
menarbeit nach innen. Darüber, wofür die btV steht, 
wird von den Mitarbeitern laufend reflektiert und 
diskutiert, die Kernwerte der Marke btV werden ver-
innerlicht. Die btV befasste sich in den vergangenen 
drei Jahren intensiv mit dem eigen- und fremdbild 
ihrer Marke. ein externer spezialist wurde mit der 
erhebung des status quo beauftragt, und gemeinsam 
mit einem Projektteam aus btV Mitarbeitern wurde 
der Kern der Marke BTV definiert. Definiert heißt 
natürlich nicht neu erfunden. es wurde lediglich das, 
wofür die btV in den Köpfen der Menschen heute 
schon steht, destilliert und bewusst gemacht. 

Marke schafft Orientierung
Das ergebnis bildet den Wegweiser für sämtliche 
entscheidungen und Kommunikationsaktivitäten. hier 
liegt auch die Herausforderung der Markenführung: 
Die Markenidentität muss für alle zielgruppen auf 
den unterschiedlichsten Kanälen – vom auftreten 
der Mitarbeiter bis zum filialgebäude – sichtbar und 
erlebbar werden. Dahinter steckt durchgängige und 
konsequente arbeit, die die Mitarbeiter täglich aufs 
neue annehmen und stetig weiterentwickeln. Und die 
sich lohnt. 

nur Qualität hat zukunft
im zentrum der btV identität steht Qualität. Wer 
seine Kunden als Lotse in die zukunft führen will, 
denkt voraus. Wer verantwortungsvoll, unternehme-
risch und zuvorkommend ist, macht seine Kunden 
auf Dinge aufmerksam, an die sie vielleicht noch nicht 
denken. Wer seine Kunden und ihre Welt gut kennt, 
kann wichtige Lebensfragen offen an- und ausspre-
chen. Das macht die btV als wertvollen ratgeber 
unverzichtbar.

Die Werte, nach denen btV Mitarbeiter leben
Jeder btV Mitarbeiter ist – naturgemäß – in seiner 
individualität einzigartig. Dennoch ist es wichtig, dass 
die btV ein in sich stimmiges bild nach außen und in-
nen vermittelt. Die basis für das Denken und handeln 
der Mitarbeiter bilden die drei Kernwerte der Marke 
btV. Diese Werte sind die Grundlage für langfristige 
und stabile beziehungen – zu Kunden und Partnern, 
aber auch zu Kollegen. 

btV Mitarbeiter sind verantwortungsvolle, zuvor-
kommende und unternehmerisch denkende und 
handelnde Menschen. Das zeigt sich darin, dass die 
btV nicht spekuliert, sondern investiert. Dadurch 
schafft die btV Wert und gibt sicherheit. btV Mitar-
beiter verstehen sich als Unternehmer und erbringen 
höchstleistungen mit handschlagqualität. sie widmen 
ihren Kunden ihre ganze aufmerksamkeit – und legen 
dabei auf gute Umgangsformen ebenso Wert wie auf 
Weitblick in der beratung.

Vorbild sein
Führungskräfte haben in der BTV Vorbildfunktion: 
sie motivieren zu außerordentlichen Leistungen und 
sorgen dafür, dass sich jeder Mitarbeiter im team 
wohlfühlt. btV führungskräfte fördern ihre Mitarbei-
ter, indem sie impulse, neue Denkanstöße und ideen 
ins team bringen. sie übernehmen Verantwortung, 
weil sie klare erwartungen haben. sie nehmen sich 
zeit für persönliche Gespräche und achten auf ihre 
Mitarbeiter. Gleichzeitig fordern sie ergebnisse. Weil 
sie wissen, dass Motivation und zufriedenheit den 
nährboden für besondere Leistungen bilden. 

Die Marke btV

Über viele Jahrzehnte haben sich der charakter und die identität der btV geformt. heute ist sie eine starke 
Regionalbank mit ausgeprägtem Profil.

»Verantwortungsvoll, unternehme-
risch und zuvorkommend – so den-
ken und handeln btV Mitarbeiter.«
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im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate-
Governance-Kodex (ÖcGK) erstmals veröffentlicht. 
Dieser Kodex schreibt Grundsätze guter Unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige Orientierungshilfe angesehen. 

seit jeher ist es ziel der btV, den Unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die stellung der btV am Markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. sie steht – als 
Mitglied der 3 banken Gruppe – in Verbindung mit 
ihren schwesterbanken Oberbank aG und bKs bank 
aG. ein besonders wichtiges anliegen der 3 banken 
Gruppe ist die wertorientierte und transparente 
Unternehmensführung im sinne der corporate-
Governance-Grundsätze.

als österreichische, börsenotierte aktiengesellschaft 
haben Vorstand und aufsichtsrat der btV beschlos-
sen, sich zur einhaltung der corporate-Governance-
Grundsätze des ÖCGK zu verpflichten. Zu diesem 

zweck haben sich aufsichtsrat und Vorstand der btV 
zuletzt in der sitzung des aufsichtsrates vom  
23. März 2010 einstimmig zur einhaltung des ÖcGK 
in der letztgültigen fassung vom Jänner 2010 bekannt 
und eine diesbezügliche entsprechenserklärung 
abgegeben, welche seit dem 23. März 2010 auf der 
internetseite der btV abrufbar ist.

Der ÖcGK ist auf der internetseite des Österrei-
chischen arbeitskreises für corporate Governance 
(www.corporate-governance.at) sowie auf der 
Internetseite der BTV (http://www.btv.at/de/unter-
nehmen/investor_relations/corporate-governance-
id1726.html) öffentlich zugänglich.

Der ÖcGK gibt vor, dass die nichteinhaltung von c-
regeln („comply or explain“) zu begründen ist. Durch 
die angabe und erläuterung der abweichungen von 
den nachfolgenden c-regeln verhält sich die btV im 
Geschäftsjahr 2011 in Konformität mit dem ÖcGK.

corporate-Governance-bericht
Österreichischer corporate-Governance-Kodex

reGeL erKLärUnG

regel 2 c Die btV hat neben stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches Organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. beschlüsse des Vorstandes betreffend die Übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie Risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c in entsprechung der gesetzlichen bestimmung erfolgt die Offenlegung der Vergütung des Ma-
nagements auf seite 137. aus Gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das recht auf 
Privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds unterbleibt ein ausweis der bezüge (einschließlich 
des konkreten Verhältnisses von fixen zu variablen Bezügen) je Vorstandsmitglied.

regel 45 c im aufsichtsrat der btV sind auch repräsentanten aus dem Kreis der größten aktionäre vertreten. 
Da es sich bei diesen aktionären auch um banken handelt, haben solche aufsichtsratsmitglieder 
auch Organfunktionen in anderen banken, die mit der btV in Wettbewerb stehen. 

 46   



nahbeziehUnG
KOnzern

cOrPOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss

cO
rP

O
ra

te
-G

O
Ve

rn
a

n
c

e-
be

ri
c

h
t

VOrstanD GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

enDe
fUnKtiOnsPeriODe

Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

Mag. Matthias Moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

Mag. Dietmar strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

Peter GaUGG MaG. Matthias MOncher MaG. DietMar striGL

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

firmenkundengeschäft Österreich  
und expansionsmärkte

Privatkundengeschäft Österreich  
und expansionsmärkte

Kreditmanagement

Personalmanagement treasury finanzen und controlling

Marketing und Kommunikation recht und beteiligungen

Dienstleistungszentrum

bankentwicklung, Prozess- und  
Kostenmanagement

Vorstand, aufsichtsrat und ausschüsse

zusammensetzung des Vorstandes und des 
aufsichtsrats

Vorstand: Zusammensetzung
Der Vorstand der btV besteht derzeit aus drei 
Mitgliedern:

arbeitsweise
Der Vorstand der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft leitet das Unternehmen in eigener 
Verantwortung. hierbei wird er vom aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht und 
berät.

ressortverteilung des Vorstandes
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aUfsichtsratsManDate UnD VerGLeichbare fUnKtiOnen 

Peter Gaugg
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Doppelmayr seilbahnen Gmbh
Mitglied des aufsichtsrats der Duktus s.a., Luxemburg
Mitglied des Verwaltungsrats der fiXit trockenmörtel holding aG
Mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans aG
Vorsitzender des aufsichtsrats der silvretta Montafon bergbahnen aG

Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der Oberbank aG
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der bKs bank aG

Mag. Matthias Moncher
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der rofanseilbahn aktiengesellschaft
Vorsitzender des aufsichtsrats der Mayrhofner bergbahnen aG

Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft

Mag. Dietmar strigl
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der VoMonosi beteiligungs aG
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der btV 
orientiert sich an Unternehmen vergleichbarer Größe, 
branchen und Komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der gemäß § 39c bWG eingerichtete Vergütungs-
ausschuss des aufsichtsrates zuständig, welcher 
auch sicherstellt, dass die Vergütungspolitik der btV 
vollumfänglich in einklang mit § 39b bWG steht.

berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen, wobei 
die variablen bezüge, bezogen auf die Gesamtheit 
der bezüge, eine bandbreite von 25 bis 40 % der 
Gesamtbezüge aufweisen. Der fixe Vergütungsbe-
standteil orientiert sich an den jeweiligen aufgaben-
gebieten. Die variable Gehaltskomponente berück-
sichtigt gemeinsame und persönliche Leistungen 
der Vorstandsmitglieder ebenso wie die generelle 
Unternehmensentwicklung im sinne der erfüllung 
der Geschäfts- und risikostrategie sowie der nach-
haltigen wirtschaftlichen entwicklung. Maßstab für 
den Unternehmenserfolg ist das erreichen mittel- bis 
langfristiger strategischer ziele, insbesondere unter 
beachtung einer nachhaltigen risikotragfähigkeit, wie 
die nachhaltige einhaltung der risikoausnutzung ge-
mäß Gesamtbanksteuerung (icaaP), das nachhaltige 
erreichen der strategischen finanzziele auf basis der 
definierten Strategie und der Mehrjahresplanung der 
bank sowie der sonstigen strategischen ziele.

Die höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der 
Dauer ihres Dienstverhältnisses, folgt einer staffelung 
bis zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezoge-
nen fixgehalt. für Vorstandsmitglieder, die ab dem 
Jahr 2001 erstmalig zum Vorstand bestellt wurden, 
wird eine betriebliche altersvorsorge bei einer 
Pensionskasse auf vertraglicher basis durch Leistung 
eines monatlichen beitrages gebildet. zudem erhalten 
die Vorstandsmitglieder bei beendigung des anstel-
lungsverhältnisses eine abfertigung unter sinngemä-
ßer anwendung des angestelltengesetzes und des 
bankenkollektivvertrages sowie unter beachtung der 
im corporate-Governance-Kodex vorgeschriebenen 
Obergrenze.
im abgelaufenen Geschäftsjahr hat für Vorstand und 
aufsichtsrat der btV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&O-Versicherung) bestan-
den, deren Kosten zur Gänze von der Gesellschaft 
getragen wurden.

aufsichtsrat – arbeitsweise
aufgabe des aufsichtsrates der btV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen aufgaben, die beratung und Überwachung 
des Vorstandes in der Umsetzung der strategischen 
Planungen und Vorhaben, somit die beobachtung 
der wirtschaftlichen Lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der btV und ihrer 
Geschäftsfelder. neben dem Gesetz legen die 
Geschäftsordnungen von Vorstand und aufsichtsrat 
jene Maßnahmen der Geschäftsführung fest, die die 
zustimmung des aufsichtsrates oder des zuständigen 
ausschusses erfordern.

im Geschäftsjahr 2011 ist der aufsichtsrat der btV 
planmäßig zu vier sitzungen zusammengetreten, 
wobei ein Mitglied des aufsichtsrates an mehr als 
der hälfte der sitzungen nicht teilgenommen hat. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei bedarf erläutert. auch 
im zeitraum zwischen den sitzungen erfolgte über 
besondere Geschäftsvorgänge, die für die beurteilung 
von Lage und entwicklung sowie für die Leitung des 
Unternehmens von wesentlicher bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende Unterrichtung insbe-
sondere des aufsichtsratsvorsitzenden durch den 
Vorstand.
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zusammensetzung
Dem aufsichtsrat gehören derzeit folgende 
Mitglieder an:

aUfsichtsrat
(unter angabe von aufsichtsrats- und vergleichbaren Mandaten in in- und  
ausländischen börsenotierten Gesellschaften)

GebUrts- 
Jahr

DatUM
erstbe- 
steLLUnG

enDe
fUnKtiOns- 
PeriODe

GeWährte 
VerGÜtUnG

(in eUr)

Dr. franz Gasselsberger, Mba
Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der voestalpine aG

1959 24.04.2002 o. hV 2012 17.840,00

Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker
stellvertretender Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Oberbank aG

1947 07.05.1997 o. hV 2015 13.720,00

Mag. Pascal broschek 1969 10.05.2006 o. hV 2016 11.480,00

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. hV 2014 11.480,00

Mag. Peter hofbauer (bis 19.05.2011) 1964 30.05.2008 o. hV 2011 4.189,04

DDr. Waldemar Jud
Vorsitzender des aufsichtsrates der DO & cO restaurants & catering aktien-
gesellschaft
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Ottakringer Getränke aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der ca immobilien anlagen aktiengesellschaft
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG

1943 19.05.2011 o. hV 2016 7.201,10

Dr. Dietrich Karner
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG

1939 07.05.1997 o. hV 2012 11.840,00

Dr. andreas König 1960 10.05.2006 o. hV 2015 11.720,00

Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda 1947 28.04.2005 o. hV 2014 11.600,00

Dr. edgar Oehler
Mitglied des Verwaltungsrates der afG arbonia-forster-holding aG, schweiz
(Präsident und Delegierter des Verwaltungsrates der afG arbonia-forster-hol-
ding aG, schweiz, bis 29.04.2011)

1942 28.04.2005 o. hV 2014 11.120,00

Karl samstag
Mitglied des aufsichtsrats der allgemeine baugesellschaft – a. Porr aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG
Mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann Oilfield Equipment AG
(stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrates der flughafen Wien aktienge-
sellschaft bis 29.04.2011)

1944 24.04.2002 o. hV 2012 11.360,00



nahbeziehUnG
KOnzern

cOrPOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss

cO
rP

O
ra

te
-G

O
Ve

rn
a

n
c

e-
be

ri
c

h
t

       btV Jahresfinanzbericht 2011           |51 50   

ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
aufgaben des aufsichtsrats bzw. in Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der aufsichtsrat fünf 
ausschüsse eingerichtet. Die ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen themen und beschlüsse vor, die in der 
folge im Plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten sind in einzelfällen den 
ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des auf-
sichtsrates übertragen. Der aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen ausschüssen den Vorsitz. Der aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als ausschuss-
vorsitzender in den Plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und beschlussgegenstän-
de der ausschusssitzungen berichtet.

Der aufsichtsrat hat aus dem Kreis seiner Mitglieder 
folgende Ausschüsse gebildet:

arbeitsausschuss
Dem arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in bestimmten angelegenheiten der Geschäftsfüh-
rung, welche der entscheidung des aufsichtsrates 
vorbehalten sind, jedoch weder in die ausschließliche 
entscheidungszuständigkeit des Plenums des auf-
sichtsrates noch in die entscheidungszuständigkeit 
des Kreditausschusses fallen, übertragen. Dies sind 
insbesondere der erwerb oder die Veräußerung von 

wesentlichen beteiligungen, der erwerb, die belastung 
oder Veräußerung von Liegenschaften sowie sonstige 
investitionen ab einem bestimmten schwellenwert, 
weiters die begebung von anleihen bzw. die aufnah-
me von Darlehen und Krediten, jeweils wiederum 
ab einem bestimmten schwellenwert, sowie die 
entscheidung in dringenden angelegenheiten. Der 
arbeitsausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden sämtliche 
entscheidungen, welche von der zuständigkeit des 
arbeitsausschusses umfasst waren, durch das Plenum 
des aufsichtsrates getroffen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König
harald Gapp
alfred fabro

Vom Betriebsrat entsandt:

aUfsichtsrat GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

harald Gapp
Vorsitzender des zentralbetriebsrates

1971 22.02.2011

alfred fabro
betriebsratsobmann-stellvertreter

1958 12.03.1992

harald Praxmarer
betriebsratsobmann-stellvertreter

1977 22.02.2011

stefan abenthung
betriebsrat

1961 27.03.2002

birgit fritsche
betriebsrat

1972 05.04.2006
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Kreditausschuss
Der zustimmung des Kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. Großveranlagung im sinne des § 27 
bankwesenG, sofern diese eine in der Geschäftsord-
nung für den Vorstand festgesetzte höhe übersteigt. 
Der Kreditausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden vom Kreditaus-
schuss 97 beschlüsse gefasst.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro

Prüfungsausschuss
Der Prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
bestimmung des § 63a abs. 4 bankwesenG eingerich-
tet. zu den wesentlichen aufgaben des Prüfungsaus-
schusses gehören die Prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich Konzernabschluss, behandlung des 
Management Letters sowie die beurteilung des risi-
komanagements durch den bankprüfer im rahmen 
der abschlussprüfung) und die Vorbereitung seiner 
feststellung, die Prüfung des Vorschlags für die Ge-
winnverteilung, des Lageberichts sowie des cor-
porate-Governance-berichts samt erstattung eines 
berichts darüber an das Plenum des aufsichtsrates. 
Weiters hat der Prüfungsausschuss die abschlussprü-
fung, den rechnungslegungsprozess, die Wirksamkeit 
des internen Kontrollsystems, des internen revisi-
onssystems sowie des risikomanagementsystems zu 
überwachen. Der Prüfungsausschuss trat im berichts-
jahr planmäßig zu zwei sitzungen zusammen und 
hat im berichtsjahr die ihm übertragenen aufgaben 
vollumfänglich erfüllt.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
DDr. Waldemar Jud
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro
harald Praxmarer

Vergütungsausschuss
Der in entsprechung des § 39c bankwesenG einge-
richtete Vergütungsausschuss nimmt einerseits die 
ihm durch das bankwesenG zugewiesenen aufgaben 
wahr und regelt andererseits die beziehung zwischen 
der Gesellschaft und den Mitgliedern des Vorstandes. 
zu diesem zwecke hat der Vergütungsausschuss 
neben den richtlinien der Vergütungspolitik der 
btV insbesondere Parameter für die bemessung und 
Überprüfung der variablen Vergütungen der Mitglie-
der des Vorstandes festgelegt. Dem Gesetz entspre-
chend überprüft der Vergütungsausschuss jährlich 
die praktische Umsetzung der von ihm genehmigten 
Vergütungspolitik und berichtet darüber dem Plenum 
des aufsichtsrates. Der Vergütungssauschuss trat im 
berichtsjahr planmäßig zu einer sitzung zusammen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda

nominierungsausschuss
Der nominierungsausschuss befasst sich mit fragen 
der nachfolgeplanung und erstattet Vorschläge zur 
besetzung von (frei werdenden) Mandaten im Vor-
stand. im berichtszeitraum war vom nominierungs-
ausschuss kein beschluss zu fassen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
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Geschäfte gemäß L-regel 48
im Geschäftsjahr wurde die Univ.-Prof. DDr. Waldemar 
Jud corporate Governance forschung cGf Gmbh  
(an welchem Unternehmen, in seiner funktion als 
indirekter Mehrheitsgesellschafter, o. Univ.-Prof. DDr. 
Waldemar Jud ein erhebliches wirtschaftliches  
interesse hat) mit der erbringung von Dienstleis-
tungen in zusammenhang mit der erstellung der 
corporate-Governance-berichte der Geschäftsjahre 
2011 bis 2013 gegen ein jährliches Pauschalentgelt 
von 15.000,00 € zzgl. Ust. beauftragt.

Unabhängigkeit des aufsichtsrates
Der aufsichtsrat der btV hat im sinne der c-regel 53 
ÖcGK folgende Kriterien für die Unabhängigkeit von 
aufsichtsratsmitgliedern der btV festgelegt. 

ein aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzuse-
hen, wenn es in keiner geschäftlichen oder persönli-
chen beziehung zur btV oder deren Vorstand steht, 
die einen materiellen Interessenkonflikt begründet 
und daher geeignet ist, dass Verhalten des Mitglieds 
zu beeinflussen.

folgende Kriterien sind für die beurteilung der Unab-
hängigkeit eines aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen
  drei Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder lei- 
 tender angestellter der btV oder eines tochter- 
 unternehmens der btV gewesen sein. eine voran- 
 gehende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann  
 nicht zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn  
 nach Vorliegen aller Umstände im sinne des § 87  
 abs. 2 aktG keine zweifel an der unabhängigen  
 ausübung des Mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder  
 einem tochterunternehmen der Gesellschaft kein  
 Geschäftsverhältnis in einem für das aufsichtsrats- 
 mitglied bedeutenden Umfang unterhalten oder im  
 letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für  
 Geschäftsverhältnisse mit Unternehmen, an denen  
 das aufsichtsratsmitglied ein erhebliches wirt- 
 schaftliches interesse hat. Die Genehmigung einzel- 
 ner Geschäfte durch den aufsichtsrat gemäß  
 L-Regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifikation  
 als nicht unabhängig. Der abschluss bzw. das beste- 
 hen von banküblichen Verträgen mit der Gesell- 
 schaft beeinträchtigen die Unabhängigkeit nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei  
 Jahren nicht abschlussprüfer der btV oder beteilig- 
 ter oder angestellter der prüfenden Prüfungsgesell- 
 schaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit- 
 glied in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein  
 Vorstandsmitglied der btV aufsichtsratsmitglied  
 ist, es sei denn, eine Gesellschaft ist mit der anderen  
 konzernmäßig verbunden oder an ihr unternehme- 
 risch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familien- 
 angehöriger (direkte nachkommen, ehegatten,  
 Lebensgefährten, eltern, Onkel, tanten, Geschwis- 
 ter, nichten, neffen) eines Vorstandsmitglieds oder  
 von Personen sein, die sich in einer in den vorste- 
 henden Punkten beschriebenen Position befinden.



Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

sämtliche aufsichtsratsmitglieder der btV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im sinne der vorstehenden Kriterien deklariert.

Die btV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen tätigkeit keine Geschäfts-
beziehungen zu verbundenen Unternehmen oder 
Personen (einschließlich aufsichtsratsmitglieder), die 
deren Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

Maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b abs. 
2 z 2 UGb)
Die btV achtet bei der besetzung von führungspositi-
onen darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im rahmen ihrer bewerbung für offene Posten –  
unabhängig von Geschlecht, alter und kulturellem 
hintergrund – dieselben Möglichkeiten wahrnehmen 
können. Um die Parität zwischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in führungspositionen zu forcieren, 
hat die btV in den vergangenen Jahren vor allem 
qualifizierte Frauen in diese Positionen ernannt bzw. in 
führungsaufgaben weiterentwickelt. 

Aktuell befinden sich 13 Frauen in Führungsposi-
tionen. bei einer anzahl von 87 führungskräften 
entspricht das einer Quote von 14,9 %.

innsbruck, 2. März 2012

Der Vorstand

        54    54   
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Wirtschaftliches Umfeld
nach einem durchaus freundlichen start entwickelte 
sich 2011 zu einem Jahr, das von sehr vielfältigen ne-
gativen Ereignissen für die Finanzmärkte geprägt war: 
Politische Umwälzungen in nordafrika, die natur- und 
atomkatastrophe in Japan, die generelle Verschärfung 
der staatsschuldenkrise – ein kritisches thema löste 
das andere ab. 

Wirtschaftlich konnte im ersten halbjahr Kerneuropa 
mit Deutschland und Österreich im spitzenfeld neu-
erlich positiv überraschen, wogegen die peripheren 
eurozone-Länder weiter mit einer rezession kämpf-
ten. auch die hochgesteckten erwartungen an die Us-
Wirtschaft wurden im Jahresverlauf 2011 nicht erfüllt. 
ab dem sommer kochte das thema der übermäßigen 
staatsverschuldung wieder voll auf und versetzte 
die Kapitalmärkte erneut in einen Krisenmodus. Die 
politischen Lösungsversuche versickerten meist rasch 
im sand. zusätzlich wurde die situation durch die ab 
dem sommer einsetzende konjunkturelle abkühlung, 
die auch Kerneuropa erfasste, erschwert. anderer-
seits bleiben die rahmenbedingungen in den Usa 
stabiler, da die Reflationspolitik der US-Notenbank 
offenbar geholfen hat, eine „Double Dip“-rezession 
zu vermeiden und die Deflation bislang einzudäm-
men. Das Wachstum bleibt insgesamt im positiven 
bereich, für die meisten OecD- und schwellenländer 
allerdings unter dem trend.
 
Zinsen: Notenbankenoffensive
Die europäische zentralbank (ezb) wurde durch den 
permanenten Kauf von staatsanleihen immer stärker 
in die Krisenbekämpfung eingebunden. Das finanzie-
ren der staatsschulden mit der notenbank verhin-
derte eine zahlungsunfähigkeit der angeschlagenen 
Peripherieländer. Da die konventionelle Geldpolitik 
aber bereits an ihre Grenzen gestoßen ist, bestand 
der einzige Weg zur Glättung zyklischer effekte in 
unkonventionellen geldpolitischen Maßnahmen der 
zentralbanken. Die ezb hat im Jahr 2011 deshalb die 
durchgeführten zinserhöhungen rückgängig ge-
macht, der Leitzins stand am Jahresende wieder beim 
allzeittief von 1,00 %.

Die Geldmarktsätze konnten sich dem tiefen zinsni-
veau nicht entziehen und gaben vor allem im 4. Quar-
tal 2011 wieder deutlich nach. Der 3-Monats-euribor 
schloss bei 1,36 %, nachdem er im Oktober bereits 
1,59 % erreichte. am Jahresbeginn 2011 notierte der 
bedeutendste Geldmarktsatz bei 1,01 %.

im Jahresverlauf trennte sich bei den staatsanleihen 
die Spreu vom Weizen immer mehr: Die erfolgreichs-
ten assetklassen des Jahres, die gleichzeitig auch als 
sicherste anlagen gelten, waren deutsche staatsanlei-
hen sowie Us-treasuries. sie erreichten mit deutlich 
unter 2 % für 10-jährige Laufzeiten jeweils neue 
renditetiefststände. Dagegen musste italien trotz 
der stützungskäufe der ezb in der spitze bis zu 8 % 
aufgrund hoher risikoaufschläge bezahlen. 

Devisen: Euro schwächelt
Der euro verlor im Jahresverlauf 2011 aufgrund der 
anhaltenden hiobsbotschaften aus der schuldenge-
plagten europäischen Peripherie sowohl zum Us-Dol-
lar als auch zum schweizer franken und zum japani-
schen Yen zum teil deutlich an Wert. Dabei begann 
das erste halbjahr für den euro ggü. den genannten 
Währungen sehr stark, mit Verschärfung der staats-
schuldendiskussion jedoch schwächte sich der euro 
immer mehr ab. Unterm strich verlor der euro zum 
Us-Dollar und zum schweizer franken jeweils  
–3 % und zum japanischen Yen –8 %.

Vor allem zum schweizer franken verlief das Jahr 2011 
turbulent. Mit dem beschluss der schweizerischen 
nationalbank (snb) im 3. Quartal, einen eurokurs 
unter chf 1,20 mit allen Mitteln zu verhindern, wurde 
der fall des euros, der bis fast auf die Parität ging, 
erfolgreich gebremst. seit august pendelt der euro 
zum franken in einem sehr engen band zwischen 1,20 
und 1,25.

Lagebericht und erläuterungen zur 
Geschäftsentwicklung des btV Konzerns 2011
2011: Schuldenkrise dominiert
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Volatile aktienmärkte
für aktien war 2011 kein gutes Jahr, die internatio-
nalen börsen schlossen – von wenigen ausnahmen 
abgesehen – im Minus. Dabei begann das ereignis-
reiche erste halbjahr aufgrund der anhaltend guten 
Unternehmensergebnisse mit Kursgewinnen. ab 
Mitte des Jahres ging es dann allerdings rasant bergab. 
Die schuldenkrise hatte die Märkte in der zweiten 
Jahreshälfte fest im Griff. Jede spekulation rund um 
die rettung der pleitebedrohten euroländer sorgte 
für ein hektisches auf und ab an den Märkten. hinzu 
kam die furcht vor einem weltweiten Wirtschaftsab-
schwung. Der Weltaktienindex büßte in dieser Phase 
20 % seines Wertes ein.

Unter den großen finanzplätzen war lediglich der 
new Yorker Dow Jones mit 6 % im Plus, die meisten 
europäischen und asiatischen börsen wiesen eine 
negative Performance im zweistelligen Prozentbe-
reich auf. Der schweizer sMi verlor –8 %, der euro-
stoxx-50 ebenso wie der japanische nikkei –17 %. 
an der börse tokio war dies der tiefste schlussstand 
seit 29 Jahren. zusätzlich zur schuldenkrise in europa 
lasteten die folgen des erdbebens vom 11. März, die 
flutkatastrophe in thailand sowie der anstieg des Yen 
auf den Kursen.

Der Wiener aktienindex atX verzeichnete im inter-
nationalen Vergleich mit einem rückgang von –35 % 
ein sehr hohes Minus. Der überproportionale rück-
gang ist vor allem auf die geringe Größe des Marktes 
zurückzuführen, das Pendel schlägt deshalb in beide 
richtungen stärker aus.

Geschäftsentwicklung

ifrs-Konzernabschluss
Der Konzernabschluss ist nach den Vorschriften der 
ifrs sowie den interpretationen des international 
financial reporting interpretations committee 
(ifric) als befreiender Konzernabschluss gemäß § 
59a bWG in Verbindung mit § 245a UGb aufgestellt. 
bei der erstellung des vorliegenden Konzernabschlus-
ses wurden alle standards angewandt, deren anwen-
dung für die Geschäftsjahre Pflicht war. Eine Übersicht 
über die standards sowie die bilanzierungsgrundsätze
 bietet der anhang ab seite 104.

erfolgsentwicklung
2011 entwickelte sich für die btV zu einem er-
folgsjahr: Wieder konnte sie beim Gewinn deutlich 
zulegen. Mit einem Jahresüberschuss vor steuern von 
64,7 Mio. € erreichte sie überhaupt das beste ergeb-
nis seit Gründung des Unternehmens im Jahr 1904. 
Die btV erwirtschaftete 2011 einen Jahresüberschuss 
nach steuern in höhe von 53,5 Mio. euro – ein Plus 
von 8,9 % gegenüber 2010. einmal mehr bewährte 
sich damit die konservative, wertorientierte Ge-
schäftspolitik, die die btV zu einer der sichersten 
banken Österreichs macht. Dies zeigt sich auch an der 
Entwicklung der Eigenmittel: Diese legten um rd. +10 %  
auf 935 Mio. € zu. Das starke operative Kundenge-
schäft entwickelte sich zum Wachstumstreiber, vor 
allem das mittelständische firmenkundengeschäft mit 
innovativen Produkten in Österreich, Deutschland, 
schweiz und italien sowie das erfolgreiche Vermö-
gensmanagement waren der Motor des erfolges. so 
stiegen etwa die Kundenforderungen mit +4,6 % auf 
6,2 Mrd. € und die betreuten Kundengelder um +2,6 % 
auf 11,0 Mrd. €. 

Die wesentlichen ergebniskomponenten des Jahres 
2011 stellen sich wie folgt dar: 
Der zinsüberschuss erhöhte sich infolge des robusten 
Kundengeschäftes und des verbesserten strukturer-
gebnisses um +12,3 % auf 164,6 Mio. €. Die risiko-
vorsorgen im Kreditgeschäft sanken um –11,8 %, der 
Provisionsüberschuss um –1,8 %. Das handelsergeb-
nis trug 0,6 Mio. € zum ergebnis bei. Die Verwaltungs-
aufwendungen erhöhten sich um +4,3 % auf  
94,8 Mio. €. Die cost-income-ratio verbesserte sich 
auf 45,6 % (Vorjahr: 47,2 %). Der Sonstige betriebliche 
erfolg betrug –1,2 Mio. € und das Gesamtergebnis aus 
finanziellen Vermögenswerten –9,9 Mio. €. Insgesamt 
nahm der Jahresüberschuss vor steuern um +4,7 % auf 
64,7 Mio. € zu.

KOMPOnenten erGebnisVeränDerUnG 2011 in tsd. €

zinsüberschuss +18.051
risikovorsorge +4.958
Provisionsüberschuss –781
handelsergebnis –2.248
Verwaltungsaufwand –3.908
sonstiger betrieblicher erfolg –3.030
Ergebnis aus finanziellen  
Vermögenswerten –10.137
Jahresüberschuss vor steuern +2.905
Konzernjahresüberschuss +4.364
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zinsüberschuss
Das zinsergebnis bildete die basis für die erfreuliche 
Entwicklung des heurigen Ergebnisses: Aufgrund des 
robusten Kundengeschäfts mit gestiegenen Kunden-
forderungen und des erhöhten strukturergebnisses 
konnte der Vergleichswert des Vorjahres mit
164,6 Mio. € um +18,1 Mio. € bzw. +12,3 % übertrof-
fen werden. im zinsergebnis sind auch die erträge aus 
at-equity-bewerteten Unternehmen enthalten, deren 
ergebnis sich um +3,9 Mio. € auf 22,7 Mio. € verbes-
serte.

risikovorsorgen
Die risikovorsorgen im Kreditgeschäft stellen den 
Saldo aus Zuführungen und Auflösungen von Risiko-
vorsorgen einschließlich der Direktabschreibungen 
auf forderungen dar. Diese werden um eingänge aus 
bereits abgeschriebenen forderungen ergänzt. 
2011 sank der bedarf an risikovorsorgen für das 
Kreditgeschäft um –11,8 % auf 37,1 Mio. €. Darin ist 
die Prämie für die Kreditausfallsversicherung der btV 
ebenso enthalten wie die neu gebildeten Portfolio-
wertberichtigungen. nach segmenten verteilt sich die 
risikovorsorge mit 23,8 Mio. € auf das firmen- und 
mit 7,8 Mio. € auf das Privatkundengeschäft.  
5,5 Mio. € entfallen auf das treasury. Detaillierte er-
läuterungen zum risikomanagement und zur risikosi-
tuation befinden sich im Risikobericht.

entWicKLUnG betriebserträGe 2007–2011   

   zinsüberschuss       Provisionsüberschuss      handelsergebnis
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Provisionsüberschuss
Der zahlungsverkehr war im Jahresverlauf der Wachs-
tumsmotor im Provisionsergebnis. Das ergebnis stieg 
in dieser sparte im Vergleich zum Jahresultimo 2010 
um +0,6 Mio. € bzw. +4,2 % auf 14,1 Mio. €. Das er-
freulich ins Jahr 2011 gestartete Wertpapiergeschäft 
wurde im Laufe des Jahres durch die schuldenkrise 
beeinträchtigt, die bei Kunden zu zurückhaltung bei 

Wertpapierkäufen führte. Das ergebnis der sparte 
reduzierte sich mit –5,3 % auf 18,6 Mio. €. Das Devi-
sen-, sorten- und edelmetallgeschäft erhöhte sich um 
+10,4 % auf 3,5 Mio. €, das Kreditgeschäft trug mit  
5,2 Mio. € zum ergebnis bei. Der gesamte Provisions-
überschuss nahm um –0,8 Mio. € bzw. –1,8 % auf 
42,5 Mio. € ab.

handelsergebnis
Die handelserträge lagen mit 0,6 Mio. € um 
–2,2 Mio. € unter dem Vorjahreswert. Der erfolg 
aus Derivaten betrug –1,0 Mio. € (–2,6 Mio. € gegen-
über 2010) und die erträge im Wertpapiergeschäft 
0,6 Mio. € (–0,6 Mio. € gegenüber 2010), während das 
Devisen- und Valutengeschäft mit 1,0 Mio. € um 
+1,0 Mio. € zulegen konnte. 

entWicKLUnG PrOVisiOnsÜberschUss 2007–2011   

   Wertpapiere       zahlungsverkehr      Devisen-, sorten-, edelmetalle      Kredit- und sonstiges Geschäft
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entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD 2007–2011  

   Personalaufwand       sachaufwand      abschreibungen
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Verwaltungsaufwand
Der Verwaltungsaufwand (Personal-, sachaufwand 
und abschreibungen) erhöhte sich im berichtszeit-
raum um 3,9 Mio. € bzw. +4,3 % auf 94,8 Mio. €. Der 
hauptgrund für die gestiegenen Verwaltungsauf-
wendungen lag im Personalaufwand. Dieser nahm 
um 3,3 Mio. € bzw. +5,7 % auf 61,0 Mio. € zu. zum 
Vorjahr aufwandssteigernd wirkten sich die erhöhten 
abfertigungsaufwendungen sowie die Dotierung der 
Pensionsrückstellung aus. 

bei den sozialkapitalparametern wurde der Kollek-
tivvertragstrend aufgrund der erwarteten höheren 
KV-abschlüsse ggü. dem Vorjahr aufwandssteigernd 
um +0,50 % auf 3,00 % erhöht, was zu einem Mehr-
aufwand von 3,6 Mio. € führte. Der langfristige 
Kapitalmarktzins (4,375 %) wurde ebenso wie der 
Karrieretrend (0,50 %) nicht verändert.

Die ergebnisse der Kollektivvertragsverhandlungen 
2010 erhöhten im berichtsjahr die Gehälter ab 1. april 
um +1,9 % sowie um einen fixbetrag von 9 euro – dies  
entsprach einer Durchschnittserhöhung um +2,3 %. 

Der Durchschnittspersonalstand bei den angestellten 
nahm 2011 um –4 auf 790 Personenjahre ab.

Weiterhin im Griff bleiben die sachaufwendungen 
des BTV Konzerns: Diese nahmen mit 26,6 Mio. € nur 
um +0,6 % ggü. dem Vorjahreswert zu. für abschrei-
bungen erhöhte sich der aufwand um +6,8 % auf 
7,2 Mio. €. Die anzahl an Geschäftsstellen der btV re-
duzierte sich per 31.12.2011 im Vergleich zum Vorjahr 
um –1 auf 40.

nachdem keine eigenständige und planmäßige suche 
betrieben wird, um zu neuen wissenschaftlichen oder 
technischen erkenntnissen zu kommen, und auch 
keine für eine kommerzielle Produktion oder nutzung 
vorgelagerte entwicklung betrieben wird, wurden 
wie schon im Vorjahr keine forschungs- und ent-
wicklungsaktivitäten im sinne des § 243 (3) z 3 UGb 
durchgeführt. 
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entWicKLUnG JahresÜberschUss VOr steUern 2007–2011  

   Jahresüberschuss vor steuern
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sonstiger betrieblicher erfolg
Das ergebnis des sonstigen betrieblichen erfolges re-
duzierte sich von 1,8 Mio. € auf –1,2 Mio. €. Wesent-
liche Ursache für den rückgang im Jahresvergleich 
war die österreichische stabilitätsabgabe („banken-
abgabe“), diese belastete den sonstigen betrieblichen 
erfolg im Jahr 2011 mit 3,2 Mio. €.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten
Die finanz- und schuldenkrise beeinträchtigte das er-
gebnis aus finanziellen Vermögenswerten: Aufgrund 
der Unsicherheit am Markt erhöhten sich deshalb die 
credit spreads und belasteten damit die Kursentwick-
lung der im eigenstand gehaltenen anleihen. Mit 
–9,9 Mio. € lag es vor allem aufgrund von bewer-
tungsverlusten insgesamt um –10,1 Mio. € unter dem 
Vorjahr.

steuern vom einkommen und ertrag
Die unter der Position „steuern vom einkommen und 
ertrag“ ausgewiesenen beträge betreffen neben der 
laufenden belastung durch die österreichische 

Körperschaftsteuer vor allem die gemäß ifrs vor-
zunehmenden aktiven und passiven abgrenzungen 
latenter steuern. für das Jahr 2011 errechnet sich 
für den btV Konzern ein um –1,5 Mio. € reduzierter 
steueraufwand von 11,2 Mio. €. Die steuerquote sank 
damit von 20,4 % auf nunmehr 17,2 %.

Jahresüberschuss vor steuern und Konzernjahres-
überschuss
Das robuste operative Geschäft der btV konnte die 
Rückgänge im Ergebnis aus finanziellen Vermögens-
werten deutlich überkompensieren. Der Jahresüber-
schuss vor steuern legte im Vergleich zum Vorjahr mit 
+2,9 Mio. € bzw. +4,7 % auf 64,7 Mio. € deutlich zu. 
nach steuern ergab sich ein Konzernjahresüberschuss 
von 53,5 Mio. €. Dies bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr einen zuwachs von +8,9 %.
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ergebnis je aktie
Der Gewinn je aktie stieg von 1,98 € im Vorjahr auf 
nunmehr 2,16 €. hierbei wirkte sich vor allem der 
deutlich gestiegene Konzernjahresüberschuss aus.

für das Geschäftsjahr 2011 wird der Vorstand in der 
hauptversammlung eine gegenüber dem Vorjahr un-
veränderte Dividende von 0,30 € je aktie vorschlagen.

entWicKLUnG erGebnis Je aKtie 2007–2011   

   Ergebnis je Aktie (2007 und 2008 wurden aufgrund des Aktiensplits am 10. Juni 2009 im Verhältnis 1:5 angepasst)
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bilanzentwicklung
Die bilanzsumme lag ende 2011 bei 9.215 Mio. € und 
damit um +328 Mio. € bzw. +3,7 % über dem Wert 
vom 31.12.2010. Die basis des Wachstums bildeten 
die Kundenforderungen, die auf den höchsten stand 
in der 107-jährigen Geschichte der btV gewachsen 
sind. Die  btV Geschäftsphilosophie „investieren statt 
spekulieren“ zahlt sich sowohl für die bank als auch für 
ihre Kunden aus.

VeränDerUnG WesentLicher biLanz- 
POsitiOnen 2011 

in Mio. €

bilanzsumme +328
forderungen an Kunden +274
forderungen an Kreditinstitute +48
finanzielle Vermögenswerte inkl. beteiligungen –18
Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten –194
Primäreinlagen inkl. ergänzungskapital +460
eigenkapital +91

entwicklung der aktiva 
im Laufe des heurigen Jahres wurden die interbank-
aktivitäten intensiviert. Die forderungen an Kreditin-
stitute lagen mit 282 Mio. € um +48 Mio. € über dem 
Jahresultimowert 2010.

bei den aktiva war im Jahresverlauf 2011 die Position 
„Forderungen an Kunden“ der Wachstumsmotor: 
Diese erhöhten sich um +274 Mio. € bzw. +4,6 % 
auf 6.214 Mio. €. innerhalb der segmente erhöhte 
sich das Kreditvolumen an firmenkunden um 
+337 Mio. €, während die forderungen an Privatkun-
den um –23 Mio. €  sowie an institutionelle Kunden 
um –40 Mio. € zurückgingen. aufgeteilt nach in- 
und ausland stiegen die forderungen ggü. inländi-
schen Kunden um +247 Mio. € auf 4.227 Mio. € und 
ggü. ausländischen Kunden um +27 Mio. € auf 
1.987 Mio. €.

bei den risikovorsorgen übertrafen 2011 die zufüh-
rungen die Auflösungen und Verbräuche deutlich. 
Der risikovorsorgenbestand insgesamt stieg um 
+19 Mio. € auf 184 Mio. €. bezüglich der risikoma-
nagementziele, -methoden sowie aussagen hinsicht-
lich bestehender ausfall- und Marktrisiken wird auf 
den risikobericht verwiesen.

Der Bestand an finanziellen Vermögenswerten und 
beteiligungen inkl. handelsaktiva reduzierte sich 
ggü. dem Vorjahr um –18 Mio. € auf 2.472 Mio. €. im 
Jahr 2011 agierte die btV aufgrund der verschärften 
schuldenkrise und der damit verbundenen Markt-
schwankungen beim Kauf von Wertpapieren zurück-
haltend. 

entWicKLUnG biLanzaKtiVa 2007–2011  
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entwicklung der Passiva
Die btV gilt aufgrund ihres nachhaltigen Geschäfts-
modells und der operativen stärke als sicherer hafen. 
Die Kunden vertrauten der btV 2011 mit 6.628 Mio. € 
den bisher höchsten stand an Primärmitteln in ihrer 
Geschichte an, ein Plus von 7,5 % bzw. +460 Mio. € 
zum Jahresultimo 2010. Der Deckungsgrad von Pri-
märmitteln zu Kundenforderungen nach risikovorsor-
gen erhöhte sich damit im Vergleich zum 31.12.2010 
von 106,8 % auf nunmehr 109,9 %, womit strategie-
konform das komplette Kundenkreditgeschäft durch 
Primärmittel refinanziert wird. Die Liquidität der 
btV steht damit auf einem sehr stabilen fundament. 
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
sanken aufgrund des hohen Primärmittelwachstums 
im Jahresvergleich um –194 Mio. € bzw. –10,8 % auf 
1.601 Mio. €. 

Das bilanzielle eigenkapital (einschließlich Konzern-
jahresüberschuss) erhöhte sich um +13,5 % bzw. 
+91 Mio. € auf 767 Mio. €. Der zuwachs resultierte 
hauptsächlich aus dem ergebnis des Geschäftsjahres 
2011 (53,5 Mio. €) sowie der deutlichen erhöhung der 
afs-rücklage (45,1 Mio. €).

entWicKLUnG biLanzPassiVa 2007–2011   
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anrechenbare eigenmittel gemäß bWG
Die anrechenbaren eigenmittel der Kreditinstituts-
gruppe gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) beliefen sich zum 31.12.2011 auf 935 Mio. €. 

Das gesetzliche  Mindesterfordernis lag zum Jahresul-
timo bei 511 Mio. €. Dies entspricht einem Deckungs-
grad von 183 % (Vorjahr: 177 %).

Das Kernkapital der Kreditinstitutsgruppe gemäß 
bWG lag per 31. Dezember 2011 bei 776 Mio. € und 
damit um +179 Mio. € bzw. +30,1 % über dem Vorjahr. 
Die sich daraus errechnende Kernkapitalquote in 
höhe von 12,77 % liegt um +2,37 %-Punkte über dem 

Vergleichswert des Jahresultimos 2010. Die eigen-
mittelquote erreichte 15,38 % und überschritt damit 
deutlich die gesetzlich erforderliche Mindestquote 
von 8 %. Der eigenmittelüberschuss lag ende 2011 bei 
424 Mio. €.

entWicKLUnG eiGenMitteL 2007–2011  
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Kennzahlen
Die erfreuliche steigerung sowohl bei den eigenmit-
teln als auch beim Jahresüberschuss wirkte sich auf 
die Kennzahlen der BTV aus: Die Cost-Income-Ratio 
verbesserte sich von 47,2 % auf 45,6 % und die risk-
earnings-ratio von 28,7 % auf 22,5 %. Der return on 
equity (roe) auf basis Jahresüberschuss vor steuern 
betrug am Jahresende 9,0 % (2010: 9,6 %).

KennzahLen in %

eigenkapitalrendite vor steuern 9,0 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,4 %
cost-income-ratio 45,6 %
risk-earnings-ratio 22,5 %
Kernkapitalquote 12,77 %
eigenmittelquote 15,38 %

entWicKLUnG cOst-incOMe-ratiO 2007–2011   
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im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaaP (internal 
capital adequacy assessment Process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der btV wie folgt 
festgelegt:

risikobericht 2011: risikostrategie und -politik

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it Marktrisiko

Kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

Operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von Preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche Positionen des bank- und handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen ausfall von 
Geschäftspartnern entstehen

risiko, zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen Prozessen bzw. 
Verfahren, systemen und Menschen oder externen einflüssen

sonstige risiken strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, 
ertrags- und Geschäftsrisiko sowie ökonomisches risiko

Das Gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. hierbei wird die aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die btV 
innerhalb eines absehbaren zeithorizontes in der 
Lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte Risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten Limit 
gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive Übernahme von risi-
ken und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen beitrag zur positiven Unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im Konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.
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Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der BTV wie folgt gegliedert:

• adressausfallrisiko
• beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden techniken
• Kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 

adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kundennä-
he spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kreditma-
nagement wider. tourliche termine zwischen den 
Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen. 

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des Kreditrisikos wurden die langfristige Optimie-
rung des Kreditgeschäftes im hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten Kreditrisikoziele in den einzelnen 
Kundensegmenten definiert. Zu den Risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die bonitäts-
prüfung bei der Kreditvergabe, die hereinnahme von 
sicherheiten, laufende Überwachung der Kontoges-
tion und tourliche Überprüfung des ratings und der 
Werthaltigkeit der besicherung. für im Geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter berücksichtigung bestehender sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. Patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen Geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer Geschäftsschwerpunktbildung 
und Fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von Preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche Positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen.

zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Marktzin-
sen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht 
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten.

arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

• Zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses Risiko ergibt sich  
 aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es bei  
 inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer  
 potenziellen Verminderung der nettozinsspanne  
 kommt. 
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• Zinskurvenrisiko: Dieses Risiko ergibt sich aus den  
 Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit, Kon- 
 vexität), welche einerseits eine auswirkung auf den  
 barwert von zinssensitiven Positionen haben sowie  
 andererseits den strukturbeitrag der nettozins- 
 spanne beeinflussen. 
• Basis-Risiko: Dieses Risiko ergibt sich aus unter- 
 schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und Passiv- 
 positionen bei gleicher zinsbindung.
• nicht lineare risiken aus derivativen Positionen und  
 eingebetteten Optionen.

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei Geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die Preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der investition übernommenen Kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit spread wird als rendite-
differenz zwischen einer Unternehmensanleihe und 
einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
Credit-Spread-Risiko findet in der BTV in Substanz-
wertschwankungen des anleihenportfolios, welche 
nicht auf zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
niederschlag. 

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Markrisiken wird in der btV zentral 
im Geschäftsbereich treasury vorgenommen. es wer-
den hierzu sowohl die periodischen als auch die subs-
tanzwertigen effekte einer aktiv-Passiv-steuerung
berücksichtigt. als zentrale nebenbedingungen wer-
den die auswirkungen der steuerungsmaßnahmen 
auf die rechnungslegung nach ifrs und UGb sowie 
der aufsichtsrechtlichen bestimmungen berücksich-
tigt. 

zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der btV die 
Identifikation von Bindungsinkongruenzen und deren 
aussteuerung, das laufende Monitoring der credit 
spreads im Wertpapiernostro, die sicherstellung der 
effektivität von sicherungsbeziehungen, die trennung 
der ergebniskomponenten mittels eines transfer-
preissystems und die sicherstellung der jederzeitigen 
risikotragfähigkeit.
 
Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als Gefahr, dass die BTV 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
Risiken:

• Das terminrisiko als Gefahr möglicher, unplan- 
 mäßiger Verlängerungen von aktivgeschäften  
 infolge vertragsinkonformen Verhaltens.
• Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der  
 unerwarteten inanspruchnahme von Kredit- 
 zusagen oder dem unerwarteten abruf von einla- 
 gen ergibt.

Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das risiko 
aus der strukturellen Liquidität, beschreibt im We-
sentlichen erfolgswirksame auswirkungen durch eine 
suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese risikoka-
tegorie ist in der btV teil der aktiv-Passiv-steuerung 
und besteht aus dem Refinanzierungsrisiko und dem 
Marktliquiditätsrisiko:

• Das Refinanzierungsrisiko wird als die Gefahr 
verstanden, zusätzliche Refinanzierungsmittel nur 
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristenin-
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kongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der 
bonität der btV eintreten. in anlehnung an den 
Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit den Kosten, die bei Eintritt eines zu definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf von liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme 
langfristiger Refinanzierungsmittel).

• Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können. 

steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. Primäre 
aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer analyse täglicher zahlungen und der 
Planung erwarteter Cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen Geldhandel unter berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem zugang zu nationalbank-
fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende Punkte:

• Optimierung der Refinanzierungsstruktur unter  
 Minimierung der Refinanzierungskosten
• ausreichende ausstattung durch Primär- 
 mittel  
• Diversifikation der Refinanzierungsquellen
• Optimierung des Liquiditätspuffers
• Klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert- 
 papiere im bankbuch

Operationelles risiko
Das operationelle Risiko ist definiert als die Gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
Prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 

infolge von externen Ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
Risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. Geschäftsrisiko
• ökonomisches risiko

Die BTV definiert diese Risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbei-
ter, Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- bzw. Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht adäquate Diversifizierung der Ertragsstruktur 
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes Niveau an Profitabilität zu erzielen.

als ökonomische risiken werden Gefahren be-
zeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen der 
gesamtwirtschaftlichen entwicklungen in den 
Volkswirtschaften, in denen die btV Geschäfte tätigt, 
resultieren.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des 
risikomanagements, setzt Limits für alle relevanten 
risiken der btV fest und bestimmt die Verfahren zur 
Überwachung der risiken. 

zentrales steuerungsgremium ist die btV bank-
steuerung. Dieses tagt derzeit monatlich. Die btV 
banksteuerung setzt sich aus dem Gesamtvorstand 
und den Leitern der bereiche finanzen und cont-
rolling, Kreditmanagement und treasury sowie der 
Geschäftsbereiche firmenkunden und Privatkunden 
zusammen. Die Moderation obliegt dem teamleiter 
controlling. Die hauptverantwortlichkeit der btV 
banksteuerung umfasst die steuerung der bilanz-
struktur unter rendite/risiko-Gesichtspunkten sowie 
die steuerung des Kredit-, Markt-, Liquiditäts- und 
operationellen risikos. strategisches-, reputations-, 
eigenkapital- und Geschäftsrisiko sowie ökonomi-
sches risiko sind unter der risikokategorie „sonstige 
risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls im 
rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der btV 
für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. Die 
Kernaufgaben des risikocontrollings sind die Mes-
sung, analyse, Überwachung und berichterstattung 
der risiken sowie die beratung von Verantwortlichen 
in den Unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese Kernaufgaben leistet das risikocont-
rolling einen begleitenden betriebswirtschaftlichen 
service für das Management zur risikoorientierten 
Planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die funktion der compliance ist ein bestandteil des 
risikomanagements in der btV und umfasst sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien des 
Wertpapierdienstleistungsgeschäfts. compliance 
dient daher dem Kunden- und investorenschutz und 
damit unmittelbar dem schutz der reputation der 
btV. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und Richtlinien definiert, um die Einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem, mit dem ziel, ihre wahre herkunft zu 
verschleiern, zu unterbinden. Die btV und ihre Mit-
arbeiter sind verpflichtet, bei allen Geschäftsvorfällen 
die Kunden zu identifizieren (Legitimationsprüfung), 
den zweck der Geschäftsbeziehung zu hinterfragen 
und bei Verdacht auf Geldwäsche das bundesministe-
rium für inneres zu informieren. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzernre-
vision und der compliance sind in der btV voneinan-
der unabhängig organisiert. Damit ist gewährleistet, 
dass diese Organisationseinheiten ihre aufgaben im 
rahmen eines wirksamen internen Kontrollsystems 
zweckentsprechend wahrnehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikoma-
nagement, welche sich aus der 2. säule (icaaP) von 
basel ii und der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit ergeben, werden in der btV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. Mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die btV in der Lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen, der Going-concern- und 
der Liquidationssicht, aus. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen 
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 

der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber (z. b. 
inhaber von schuldverschreibungen, spareinlagen 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen erfolgt im Going-con-
cern- und Liquidationsansatz unterschiedlich. Dies 
erfolgt vor dem hintergrund der unterschiedlichen 
absicherungszielsetzungen der beiden ansätze. Die 
risikotragfähigkeitsbedingung muss jedoch stets in 
beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anre-
chenbaren Eigenmittel definiert. Im Going-Concern-
ansatz setzt sich die risikodeckungsmasse im 
Wesentlichen aus dem erwarteten Jahresüberschuss, 
den stillen reserven und dem Überschusskernkapital 
zusammen. Das Überschusskernkapital definiert sich 
in der btV als der Überhang des Kernkapitals über die 
intern definierte Mindestkernkapitalquote.
zur Messung der risiken im rahmen der 2. säule  
(icaaP) von basel ii werden die nachstehenden Ver-
fahren und Parameter angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-, 
Markt-, Liquiditäts- und operationelles risiko) in sum-
me sowie für die Kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im Marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden techniken, die Kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-spread-risiko werden durch 
einen Puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung 
berücksichtigt.

risiKOart/theMa                                      LiQUiDatiOnsansatz                                                                                   GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und Überschusskernkapital
Kreditrisiko irb-basisansatz
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko max. Refinanzierungsrisiko (Bonitäts- und Spreadrisiko)
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
sonstige risiken 15 % Puffer 15 % Puffer
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Kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des Kreditrisi-
kos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irb-
basisansatz. Die berechnung des Kreditrisikos erfolgt 
im Liquidationsansatz bzw. im Going-concern-ansatz 
auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % bzw. 
95,0 %.

Den zentralen Parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und Privatkunden sowie für 
Banken und Immobilienprojektfinanzierungen sind 
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 10 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
Problemfällen. Die Preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die steuerung des Kreditrisikos auf Portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern.

neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
Kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte Kreditrisikobericht der btV ein 
zentrales steuerungs- und Überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene quantifiziert die BTV den Value-at-Risk für die 
risikoarten zins-, Währungs- und aktienkursrisiko 
bezüglich des Liquidationsansatzes auf basis eines 
Konfidenzniveaus von 99,9 % und einer Behaltedauer 
von 250 tagen sowie bezüglich des Going-concern-
ansatzes von 95,0 % und einer behaltedauer von 30 
tagen. Der Value-at-risk wird seit 2011 auf basis der 
historischen simulation gerechnet. basis für die ver-
wendeten Marktparameter sind historische zeitrei-
hen der letzten 500 Handelstage. Diversifikationsef-
fekte zwischen den einzelnen Marktrisikoklassen sind 
bereits implizit in den Datenhistorien enthalten und 
werden separat ausgewiesen. Damit die summe der 
einzellimits das Gesamtlimit des Marktrisikos ergibt, 
wird die Diversifikation linear auf die Risikokategorien 
aufgeteilt.

Die Marktrisiken im handelsbuch werden täglich 
gemessen und anhand von stop-Loss- und Volumen-
limits begrenzt. 

zinsrisiko
Die ermittlung des zinsrisikos im bankbuch erfolgt in 
der btV mittels des historischen Value-at-risk- 
ansatzes. Die zinsrisiken werden im icaaP dadurch 
einer barwertigen Limitierung unterworfen.

zusätzlich dazu wird – aufbauend auf der zinsbin-
dungsbilanz – der 200-basispunkte-schock durchge-
führt und den anrechenbaren eigenmitteln gegen-
übergestellt. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und Passiva 
gegenübergestellt und die zeitliche ablaufstruktur der 
zinsbindungen nach Perioden gegliedert. notwendi-
ge schlüsselannahmen für fristigkeiten für Geschäfte 
mit unbestimmter zinsbindung werden dabei im 
einklang mit regulatorischen Vorgaben und aufgrund 
interner statistischer analysen getroffen.

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des Fremdwährungsrisikos erfolgt 
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos auf 
Gesamtbankebene findet im Zuge der Erstellung des 
icaaP monatlich statt. 

Die Bewertung der Devisenpositionen findet täglich 
statt und wird mit Volumen- sowie Verlustlimits 
begrenzt.

aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt mit-
hilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. hier-
bei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurshisto-
rien zugeordnet. Die Messung der aktienkursrisiken 
auf Gesamtbankebene findet monatlich statt. 

aktienkursrisiken im handelsbuch werden mit Vo-
lumen- sowie Verlustlimits täglich überwacht.
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Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen Geschäf-
te in Laufzeitbändern eingestellt werden. bei Positi-
onen mit unbestimmter Kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen Kundenverhalten entsprechen. zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen Methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch annahmen für das ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von Garantien modelliert.

Das Liquiditätsrisiko wird von der btV in der risiko-
tragfähigkeitsrechnung mittels szenarioanalysen und 
simulation der risikofaktoren integriert und limitiert. 
Die btV berücksichtigt hierbei das risiko höherer
Refinanzierungskosten aufgrund einer eigenen Boni-
tätsverschlechterung (bonitätsrisiko) und von zinsdif-
ferenzen unterschiedlicher Laufzeiten (spreadrisiko).

Die treibergrößen für das risiko sind somit die höhe
des Liquiditäts-Gaps, die steilheit der zinskurve
(spreadrisiko) sowie die Differenz des aufschlages 
der referenzratingklasse zu einer schlechteren rating-
klasse (bonitätsrisiko).

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaaP wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die Nettofinanzierungslücke (Kapitalzuflüsse 
minus Kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
Nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die nettokapi-
talabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten von 
großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als auch im 
Kundenbereich) werden im Liquiditätsreport aufge-
zeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
schäden existiert eine schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle berei-
che bzw. Prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne Prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko, 
so wie in säule i, mit dem standardansatz gemessen. 
Im Going-Concern-Ansatz wird das 95%ige Konfidenz- 
intervall der bisher gesammelten schäden aus der 
schadensfalldatenbank verwendet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im Puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.
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Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV.

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
Marktrisiken im handelsbuch werden täglich gemes-
sen und durch stop-Loss-Limits begrenzt. eine Quan-
tifizierung des operationellen Risikos erfolgt jährlich. 
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 
insofern dies nötig ist.

in der btV banksteuerung wird über die aktuelle 
ausnützung und Limitierung des Gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. zu-
dem werden steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht.

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 51,3 % (476,3 Mio. €). Die 
höchste ausnützung gab es im november 2011. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die deutliche erhöhung 
der risikodeckungsmasse.

risikoberichtssystem

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 478,5 443,1 476,3

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 58,1 % 52,7 % 51,3 %

Das Limit wurde auf Gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. zudem war jederzeit genügend Puffer zum 
eingeräumten Limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
btV wurde somit während des berichtsjahres 2011 
ständig rechnung getragen.

Gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
0,0 %

30,0 %

60,0 %

90,0 %

0

400

800

1.200

Werte in Mio. € Werte in %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Kreditrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

Kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

KreDitrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 337,5 332,1 330,1

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 40,9 % 39,5 % 35,6 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
stets eingehalten. zudem war jederzeit genügend 
Puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

Mit dem bereits erläuterten Kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
Kreditrisikobericht für den Markt und die Marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf basis dieses systems 
vierteljährlich die erstellung eines Kreditrisikoberich-
tes für den Gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die Grundlage für die steuerung des 
Kreditrisikos durch setzung von risikozielen, die 
einleitung von Maßnahmen sowie deren laufende 
Überwachung.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
0,0 %

20,0 %

40,0 %

70,0 %

0

300

100

500

700

Werte in Mio. € Werte in %

60,0 %
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.260.528
83,5 %
17.396

0,2 %

907.126
10,4 %
11.495

1,3 %

218.250
2,5 %

16.971
7,8 %

304.287
3,5 %

138.463
45,5 %

8.690.191
100,0 %
184.326

2,1 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.007.073
83,2 %
5.511
0,1 %

873.920
10,4 %
9.322
1,1 %

219.784
2,6 %

22.021
10,0 %

318.179
3,8 %

128.265
40,3 %

8.418.956
100,0 %
165.119

2,0 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

253.456
3,6 %

11.885
215,7 %

33.205
3,8 %
2.173

23,3 %

–1.534
–0,7 %
–5.050

–22,9 %

–13.892
–4,4 %
10.199

8,0 %

271.235
3,2 %

19.207
11,6 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

4.105.463
79,5 %
5.021
0,1 %

680.214
13,2 %
8.598
1,3 %

168.915
3,3 %

14.055
8,3 %

208.994
4,0 %

104.245
49,9 %

5.163.585
100,0 %
131.919

2,6 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.858.895
79,1 %
3.176
0,1 %

651.493
13,3 %
5.372
0,8 %

157.648
3,2 %

12.705
8,1 %

213.766
4,4 %

98.618
46,1 %

4.881.802
100,0 %
119.870

2,5 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

246.568
6,4 %
1.845

58,1 %

28.721
4,4 %
3.226

60,1 %

11.267
7,1 %
1.350

10,6 %

–4.773
–2,2 % 
5.628
5,7 %

281.783
5,8 %

12.048
10,1 %

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im inland bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte Kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +281,8 Mio. € 
bzw. +5,8 %. Der ausländische teil des Kreditrisikovo-
lumens hingegen reduzierte sich um –10,5 Mio. €  
bzw. –0,3 %.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzpo-
sitionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderun-
gen an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen zusammen. ent-
sprechend den richtlinien des ias 39 sind zahlungs-
garantien gegenüber förderbanken und akkreditive 
im Kreditrisikovolumen nicht berücksichtigt. 

Das gesamte Kreditvolumen der btV stieg im Jahres-
vergleich um +271,2 Mio. € bzw. +3,2 % auf  
8.690 Mio. €. Die Zunahme des Kreditrisikos entfiel 
mit +253,5 Mio. € bzw. +3,6 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares ausfallrisiko). 
in den beiden schlechtesten risikoklassen (erhöhtes 
ausfallrisiko und not leidend) hingegen hat sich das 
Kreditvolumen um –15,4 Mio. € bzw. –2,9 % reduziert.
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.155.065
89,5 %
12.375

0,4 %

226.911
6,4 %
2.898
1,3 %

49.336
1,4 %
2.917
5,9 %

95.293
2,7 %

34.218
35,9 %

3.526.606
100,0 %
52.407

1,5 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.148.178
89,0 %
2.335
0,1 %

222.427
6,3 %
3.950
1,8 %

62.136
1,8 %
9.316

15,0 %

104.413
3,0 %

29.647
28,4 %

3.537.154
100,0 %
45.248

1,3 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

6.887
0,2 %

10.039
429,9 %

4.484
2,0 %

–1.052
–26,6 %

–12.800
–20,6 %
–6.399

–68,7 %

–9.120
–8,7 %
4.571

15,4 %

–10.548
–0,3 %
7.159

15,8 %

bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 59,4 % des Kreditrisikovolumens betreffen inlän-
dische Kreditnehmer. 18,8 % entfallen auf deutsche 
und 8,4 % auf schweizer Kreditnehmer. Die restlichen 
13,4 % verteilen sich wie folgt: 3,2 %-Punkte entfallen 
auf die Länder irland, italien, Portugal, spanien und 
Ungarn. Gegenüber griechischen schuldnern beste-
hen derzeit keine forderungen. Die verbleibenden 
10,2 %-Punkte verteilen sich auf Kreditnehmer in den 
niederlanden, frankreich, den Vereinigten staaten 
und sonstigen Ländern. Die Position „sonstige Län-
der“ ist vor allem durch Wertpapiere im eigenstand 
geprägt.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585 59,4 %
Deutschland 1.420.677 110.793 36.609 64.607 1.632.686 18,8 %
schweiz 618.688 73.461 8.013 28.324 728.487 8,4 %
Usa 150.202 16.762 0 204 167.168 1,9 %
italien 142.635 5.604 896 1.131 150.266 1,7 %
spanien 105.707 0 41 167 105.915 1,2 %
irland 15.346 0 0 0 15.346 0,2 %
Portugal 0 5.197 0 0 5.197 0,1 %
Ungarn 695 1.459 0 0 2.154 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 701.115 13.635 3.776 860 719.386 8,3 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2011

59,4

18,8
8,4

13,4

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

13,0 13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

62,3 59,5

14,2
7,3

16,2

16,2
8,1

16,2

2010200920082007

58,0

18,4
8,6

15,0
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten irland, 
italien, Portugal, spanien und Ungarn gegliedert nach 

branchen dar. Vor dem hintergrund der vergangenen 
entwicklungen auf den finanzmärkten wurden hierbei 
die branchen Kredit- und Versicherungswesen sowie 
Öffentliche hand hervorgehoben.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im Kredit- und Versicherungswesen, im Privatkun-
dengeschäft sowie in der sachgütererzeugung.

anteilsmäßig folgen die branchen Dienstleistungen, 
realitätenwesen, Öffentliche hand, handel, frem-
denverkehr und bauwesen. Die anteile der weiteren 
branchen liegen jeweils unter 3,7 %.

branchen italien spanien irland Portugal Ungarn Gesamt

Kredit- und Versicherungswesen 107.444 92.072 15.074 5.197 16 219.804
Öffentliche hand 0 10.658 0 0 0 10.658
restliche branchen 42.822 3.185 272 0 2.138 48.417

gesamt 150.266 105.915 15.346 5.197 2.154 278.879

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.516.426 13.663 397 788 1.531.274 17,6 %
Private 1.089.358 127.644 63.384 91.844 1.372.229 15,8 %
sachgütererzeugung 951.395 113.064 31.591 42.573 1.138.623 13,1 %
Dienstleistungen 704.021 161.429 35.997 47.734 949.180 10,9 %
realitätenwesen 715.381 133.389 18.407 39.216 906.393 10,4 %
Öffentliche hand 762.292 120 3.563 275 766.250 8,8 %
handel 424.916 61.219 17.332 24.624 528.091 6,1 %
fremdenverkehr 256.167 139.968 30.490 11.550 438.174 5,0 %
bauwesen 252.543 100.670 11.324 11.760 376.297 4,3 %
seilbahnen 283.795 5.012 0 22.773 311.580 3,6 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 175.181 47.249 5.278 5.794 233.502 2,7 %
sonstige 72.452 3.116 489 5.357 81.414 0,9 %
energie-/Wasserversorgung 56.602 582 0 0 57.184 0,7 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €

es entfallen 219,8 Mio. € auf die branche Kredit-und 
Versicherungswesen. hiervon werden 81,4 Mio. € 
bis zum 30. april 2012 getilgt. Das Kreditvolumen 
gegenüber einem portugiesischen schuldner in höhe 
von 5,2 Mio. € wurde im Jänner 2012 getilgt. Die 
forderung in höhe von 10,7 Mio. € in der branche Öf-

fentliche hand, den spanischen staat betreffend, wird 
im Jänner 2013 zur rückzahlung fällig. Das dargestell-
te Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen auf 
einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleistertochter 
ihren sitz in irland hat.
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.184.760 7.813 39 0 1.192.612 33,8 %
sachgütererzeugung 607.283 34.179 15.807 7.036 664.306 18,8 %
Private 326.867 42.738 15.361 44.478 429.443 12,2 %
Öffentliche hand 254.557 7 3.554 275 258.393 7,3 %
Dienstleistungen 136.191 57.032 7.005 13.693 213.921 6,1 %
handel 202.705 4.330 3.782 2.835 213.651 6,1 %
realitätenwesen 145.609 43.963 1.103 37 190.712 5,4 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 77.096 13.671 344 1.531 92.642 2,6 %
bauwesen 73.544 9.182 445 2.237 85.408 2,4 %
fremdenverkehr 48.883 12.090 1.623 1.674 64.270 1,8 %
sonstige 59.118 1.305 272 472 61.167 1,7 %
energie-/Wasserversorgung 32.995 308 0 0 33.303 0,9 %
seilbahnen 5.458 294 0 21.025 26.776 0,8 %

gesamt 3.155.065 226.911 49.336 95.293 3.526.606 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr konnte der anteil der 
branche Kredit- und Versicherungswesen am gesam-
ten Kreditrisikovolumen erneut reduziert werden. 
Rückläufig sind ebenfalls die Branchen Energie- und 
Wasserversorgung, Private und realitätenwesen. 
im Gegensatz dazu stiegen die Kreditvolumen in 
den branchen Öffentliche hand, sachgütererzeu-

gung, handel, fremdenverkehr, Dienstleistungen, 
seilbahnen, bauwesen sowie Verkehr und nachrich-
tenübermittlung an. Durch die Verschiebung der 
Kreditvolumen zwischen den branchen konnten der 
ausgewogene branchenmix und die damit einherge-
hende angemessene risikostreuung weiter verbessert 
werden.

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Private 762.491 84.906 48.024 47.366 942.786 18,3 %
Dienstleistungen 567.830 104.396 28.991 34.041 735.259 14,2 %
realitätenwesen 569.772 89.426 17.304 39.178 715.681 13,9 %
Öffentliche hand 507.735 113 8 0 507.856 9,8 %
sachgütererzeugung 344.111 78.885 15.783 35.537 474.318 9,2 %
fremdenverkehr 207.284 127.879 28.866 9.875 373.904 7,2 %
Kredit- und Versicherungswesen 331.665 5.850 358 788 338.662 6,6 %
handel 222.211 56.889 13.550 21.790 314.440 6,1 %
bauwesen 178.999 91.488 10.878 9.524 290.889 5,6 %
seilbahnen 278.337 4.717 0 1.748 284.803 5,5 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 98.085 33.579 4.934 4.263 140.860 2,7 %
energie-/Wasserversorgung 23.607 274 0 0 23.881 0,5 %
sonstige 13.335 1.811 216 4.884 20.246 0,4 %

gesamt 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 56,3 %. Private Kunden 
weisen einen anteil von 18,2 % auf, die restlichen  
25,5 % betreffen das segment treasury.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.813.885
77,9 %
7.106
0,2 %

736.103
15,0 %
10.200

1,4 %

146.979
3,0 %

14.783
10,1 %

199.808
4,1 %

96.164
48,1 %

4.896.776
100,0 %
128.254

2,6 %

Private Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

1.240.687
78,6 %
1.276
0,1 %

161.803
10,3 %
1.075
0,7 %

71.271
4,5 %
2.188
3,1 %

104.479
6,6 %

42.299
40,5 %

1.578.239
100,0 %
46.838

3,0 %

treasury Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

2.205.956
99,6 %
9.014
0,4 %

9.220
0,4 %

220
2,4 %

0
0,0 %

0
0,0 %

0
0,0 %

0
0,0 %

2.215.176
100,0 %

9.233
0,4 %

Gesamt Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.260.528
83,5 %
17.396

0,2 %

907.126
10,4 %
11.495

1,3 %

218.250
2,5 %

16.971
7,8 %

304.287
3,5 %

138.463
45,5 %

8.690.191
100,0 %
184.326

2,1 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 5.603.235 658.970 143.367 263.119 6.668.691 76,7 %
chf 970.998 140.588 61.762 14.841 1.188.190 13,7 %
chf mit schweizer Kunden 520.078 57.072 8.013 26.068 611.231 7,0 %
UsD 101.813 39.651 4.084 35 145.583 1,7 %
JPY 56.045 10.642 1.025 223 67.935 0,8 %
sonstige 8.359 202 0 0 8.561 0,1 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
76,7 % des Kreditrisikovolumens betreffen forderun-
gen in euro. auf schweizer franken entfallen 20,7 %,  
die restlichen Währungen entsprechen 2,6 % des 
forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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sicherheiten Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191
summe von sicherheiten Grundbücherlich 1.358.366 236.451 83.408 81.916 1.760.140
summe von sicherheiten Wertpapiere 120.153 24.989 1.979 1.018 148.139
summe von sicherheiten sonstige 596.635 111.805 32.041 15.413 755.894

Besicherung in % 28,6 % 41,2 % 53,8 % 32,3 % 30,7 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität  

 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 
steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der boni-
tätsstufe „not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von sicherheiten zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziellen 
forderungen nach der anzahl der überfälligen tage 
und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der schuld-

ner ist in bezug auf die zahlung von zinsen oder 
tilgung in Verzug. aufgrund der einschätzung des 
schuldners bzw. der vorhandenen sicherheiten ist es 
aber nicht sachgerecht, eine einzelwertberichtigung 
zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2011 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.017
210

 3.792
385 

825
1.681

6.634
2.276

gesamt 31.12.2011 2.227 4.177 2.506 8.910

31.12.2010 31 – 60 tage
61 – 90 tage

 2.816
 913

  1.222  
 572 

2.390
253

6.429
1.737

gesamt 31.12.2010 3.729 1.794 2.643 8.166
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risikostruktur Derivate nach segmenten
aus Derivaten bestehen forderungen auf basis der 
berechnung von Marktwerten gegenüber Kontrahen-
ten in höhe von 97,3 Mio. €. Davon entfallen  

34,0 Mio. € bzw. 35,0 % auf forderungen gegen-
über Kreditinstituten. Die forderungen gegenüber 
firmenkunden betragen 62,6 Mio. € bzw. 64,3 % und 
gegenüber Privatkunden 0,7 Mio. € bzw. 0,7 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 48.456 11.270 2.075 831 62.632
Private 665 0 0 0 665
treasury 34.005 0 0 0 34.005

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 68,0 % des Volumens entfallen auf forde-
rungen, die auf eUr lauten. 26,8 % stammen aus 
chf-Geschäften. 5,2 % betreffen UsD und sonstige 
Währungen.

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr
chf
UsD
sonstige

24.837
23.065

424
130

9.522
1.141

607
0

657
1.418

0
0

831
0
0
0

35.847
25.624

1.032
130

Private eUr
chf
UsD
sonstige

164
355

4
143

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

164
355

4
143

treasury eUr
chf
UsD
sonstige

30.135
109

3.640
121

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

30.135
109

3.640
121

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
63,6 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
32,4 % aus Währungsderivaten und 3,6 % aus zins-
satzoptionen. Die restlichen 0,4 % der forderungen 
stammen von Derivaten auf substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 51.299 8.628 1.164 794 61.885
Währungsswaps 17.036 1.471 899 0 19.406
Devisentermingeschäfte 11.460 607 0 0 12.067
zinssatzoptionen 2.853 564 12 36 3.465
Derivate auf substanzwerte 477 0 0 0 477

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302

risikostruktur Derivate nach Ländern
53,9 % der forderungen bestehen gegenüber Kon-
trahenten in Österreich. Weitere 27,8 % betreffen 
deutsche Partner. Der rest verteilt sich auf Kunden in 
der schweiz, den Vereinigten staaten und anderen  

Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, Portugal, 
spanien und Ungarn bestehen keine Kreditrisiken aus 
Derivaten. Der forderungswert gegenüber italieni-
schen Kunden beträgt 4 tsd. € und ist den sonstigen 
Ländern zugeordnet.

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 41.188 8.955 1.430 831 52.403
Deutschland 25.555 811 645 0 27.011
schweiz 7.024 0 0 0 7.024
Usa 0 1.505 0 0 1.505
sonstige 9.359 0 0 0 9.359

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302
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MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 112,9 85,9 112,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,6 % 10,2 % 12,2 %

Die Limits der einzelnen risikokategorien des 
Marktrisikos sind aufgrund der Diversifikation zwi-
schen zinsrisiko, Devisenrisiko und aktienkursrisiko 
dynamisch. Die nachfolgenden abbildungen dieses 
Kapitels verdeutlichen diesen sachverhalt. 

Die verstärkte ausnützung im Monat Juli ist vor allem 
auf das zinsrisiko und die stichtagsbedingt gestiege-
nen zinsvolatilitäten im swapbereich zurückzuführen. 
Gegen ende des Jahres wurde vor allem durch einen 
leichten aufbau von fixzinspositionen die ausnüt-
zung des zinsrisikos erhöht. Das Limit im Marktrisiko 
wurde im Jahr 2011 jederzeit eingehalten. zudem war 
jederzeit genügend Puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

Marktrisiko

Marktrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

12,0 %

6,0 %

18,0 %
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zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 124,9 100,8 124,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 14,9 % 12,0 % 13,5 %

zinsrisiko
Das Jahr 2011 war durch ein historisch niedriges 
zinsniveau bei gleichbleibender steilheit geprägt. 
Dadurch blieb der ertrag aus der zinsstrukturkurve 
ein wesentlicher ergebnisbestandteil des zinssaldos.

Die entwicklung des zinsrisikos spiegelt vor allem die 
reaktionen der zinsmärkte wider. Die zinsrisikoposi-
tionen waren im Jahresvergleich stabil, allerdings führ-
te die entwicklung der anleihemärkte im euroraum 
zu erheblichen schwankungen in den stützstellen der 
zinskurve, was sich wiederum auf den risikofaktor 
renditevolatilität niederschlägt.

zinsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

6,0 %

18,0 %
19,0 %

12,0 %
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WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 29,8 19,3 12,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 3,6 % 2,3 % 1,4 %

Währungsrisiko
Das Jahr 2011 war, ausgelöst von der schuldenkrise 
der europäischen Peripheriestaaten, von erheblichen 
schwankungsbreiten des euro zu den hauptwährun-
gen geprägt. Vor allem die intervention der schweizer 
notenbank zur Mitte des Jahres und deren unlimi-
tierte stützung des eUr/chf-Wechselkurses brachte 
eine erhebliche stabilisierung. Durch die nähe zum 
schweizer Markt spielt die Devisenkursentwicklung 
des schweizer frankens die größte rolle. Dies ist in 
der entwicklung der ausnützung des fremdwäh-
rungsrisikos ersichtlich.

Wurden die ersten drei Quartale, mit einer spitze um 
den august 2011, durch erhöhte Devisenkursvolati-
litäten geprägt, brachte die stabilisierung des eUr/
chf-Devisenkurses eine erhebliche reduktion der 
ausnützung im Devisenkursrisiko.

in summe ist die Größenordnung des Devisenrisikos 
in der btV aber von untergeordneter bedeutung. 
Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend Puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
0

Werte in Mio. € Werte in %

40

30

10

20

0,0 %

2,0 %

4,0 %

3,0 %

5,0 %

1,0 %

50

       btV Jahresfinanzbericht 2011           |87 86   



aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,1 15,1 13,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,9 % 1,8 % 1,4 %

aktienkursrisiko
Die schwankende ausnützung des aktienkursrisikos 
im Jahresverlauf ist hauptsächlich auf unterschied-
liche aktienkursvolatilitäten zurückzuführen, was 
sich durch die exponentielle Gewichtung der Werte 
(Var-Modell) verstärkend auswirkt. Die entwicklung 
im euroraum führte im Jahresverlauf immer wieder zu 
Kurskorrekturen und dementsprechenden schwan-
kungen an den Märkten.

aktienkursrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 10,6 6,2 10,6

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,1 % 0,7 % 1,1 %

Liquiditätsrisiko
Die höhe des Liquiditätsrisikos hängt von drei fakto-
ren ab: dem Liquiditäts-Gap, der Steilheit der Zins-
kurve und dem risikoaufschlag zu einer schlechteren 
ratingklasse. Die risikobestimmenden faktoren waren 
2011 einerseits das Liquiditäts-Gap und andererseits 
die steilheit der zinskurve. Der Jahresverlauf zeigt 
eine relativ konstante ausnützung, was einerseits 
auf keine großen Veränderungen der zinskurve und 
andererseits auf eine stabile Refinanzierungsstruktur 
und Liquiditätssituation zurückzuführen ist.

nachfolgende abbildung und tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des berichtsjahres 2011 
zu keinem zeitpunkt das Limit von 2,0 % der risikode-
ckungsmasse überschritten wurde.

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

zusätzlich zu dem monatlich im icaaP ausgewiese-
nen Liquiditätsrisiko wird die Liquiditätssituation der 
bank täglich überwacht und den entscheidungsträ-

gern berichtet. Dies dient vor allem der dispositiven 
Liquiditätssteuerung im bereich treasury und der 
Limitierung des Liquiditätsrisikos auf täglicher basis.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 11 feb. 11 März 11 apr. 11 Mai 11 Juni 11 Juli 11 aug. 11 sep. 11 Okt. 11 nov. 11 Dez. 11
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OPeratiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 22,6 22,6 22,6

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,7 % 2,4 %

Operationelles risiko
Die Messung des operationellen risikos erfolgt jähr-
lich. Daher bleibt die absolute ausnützung über das 
ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnützung 
hingegen schwankt in abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten Regelkreises – Risikoidentifikation, 

Risikoquantifizierung und Risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadensfäl-
le) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Weiterentwicklung der risikosteuerungsinstrumente
und ausblick risikobericht

Weiterentwicklungen im Jahr 2011
im Jahr 2011 erfolgte zur weiteren Verbesserung 
der risikosteuerung die sukzessive Verfeinerung der 
steuerungsinstrumente. insbesondere sind in diesem 
zusammenhang die Weiterentwicklungen im bereich 
der ratingverfahren, der referenzzinssatzsystematik 
sowie der Liquiditätskostenverrechnung zu nennen.

Die finanzierung von Kunden zählt zu den Kernge-
schäften der btV. Dementsprechend wird die damit 
verbundene bonitätsbeurteilung als Kernkompetenz 
verstanden. Das zentrale instrument in der bonitäts-
beurteilung und zur steuerung des Kreditbuches 
stellt das interne Rating dar. Das interne Rating findet 
darüber hinaus auch seinen niederschlag in der risiko-
adjustierten bepreisung. Vor diesem hintergrund ist 
es für die btV wichtig, dieses steuerungsinstrument 
mit besonderer sorgfalt zu hüten und kontinuierlich 
weiterzuentwickeln. Deshalb wurde im Jahr 2011 
das Projekt „rating – das zentrale Kreditrisiko-
steuerungsinstrument“ aufgesetzt. ziel des Projektes 
war es, die bestehenden internen ratingverfahren 
der btV weiter zu verbessern. Das Projekt konnte 
erfolgreich abgeschlossen und die weiterentwickelten 
ratingverfahren im Jänner 2012 produktiv geschalten 
werden.

Mit der Überarbeitung des bestehenden referenz-
zinssatzsystems wurde die Grundlage für die Wei-
terentwicklung der zinsrisikosteuerung geschaffen. 
für sämtliche bilanziellen und außerbilanziellen 
Geschäfte wurden aus den jeweiligen zinsbindungen 
abgeleitete Referenzzinsätze definiert, zu denen 
das den Geschäften immanente zinsrisiko durch 
den abschluss entsprechender Gegengeschäfte am 
Geld- bzw. Kapitalmarkt geschlossen werden kann. 
Die referenzzinssätze stellen somit die transferpreise 
für die Übernahme des zinsrisikos durch den für die 
zinsrisikosteuerung verantwortlichen bereich trea-
sury dar und ermöglichen zudem eine transparente 
abgrenzung zum zinsrisikolosen ergebnisbeitrag aus 
dem Kundengeschäft.

Die Liquiditätskostenverrechnung wird als wesent-
licher bestandteil des gesamten Liquiditätsrisiko-
managements verstanden. Der Konzeption eines 
internen Liquiditätskostenverrechnungsmodells 

lag die zielsetzung zugrunde, durch die verursa-
chungsgerechte allokation von Liquiditätskosten und 
Liquiditätsprämien das bewusstsein in bezug auf den 
faktor Liquidität weiter zu schärfen. im Wesentli-
chen wurden für alle liquiditätswirksamen Geschäfte 
interne transferpreise ermittelt, die den jeweiligen 
Kapitalbindungen entsprechen und solcherart die 
Grenzkosten der Refinanzierung darstellen. 

ausblick 2012 
investieren statt spekulieren. Das ist seit über 100 Jah-
ren die Philosophie der btV und diese hat heutzutage 
mehr Gültigkeit als je zuvor. Daher wird die btV auch 
in zukunft ihre konservativ gewählte risikostrategie 
fortführen, auf den ausbau ihrer eigenmittelbasis 
setzen und ihre Refinanzierungsquellen noch weiter 
verbreitern. Diese zielsetzungen werden unterstützt 
durch einen regelkreislauf, der sicherstellt, dass sämt-
liche Risiken im Konzern identifiziert, quantifiziert, 
aggregiert und aktiv gesteuert werden.
 
als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2012 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.
 
auf Grundlage des im Jahr 2011 überarbeiteten 
referenzzinssatzsystems erfolgt 2012 die konzepti-
onelle Weiterentwicklung der zinsrisikosteuerung. 
Die strukturierung des gesamten zinsportfolios wird 
unter einem ganzheitlichen ansatz entsprechend 
der jeweiligen zinsmeinung der btV vorgenommen. 
ziel ist es, aus der aktiven steuerung der aus den 
einzelgeschäften resultierenden zinsbindungen das 
Zinsrisikoergebnis unter Einhaltung der definierten 
nebenbedingungen weiter zu optimieren.
 
zur stärkung der strategischen Liquidität plant die 
btV, covered bonds zu begeben. covered bonds 
zeichnen sich dadurch aus, dass dem investor neben 
der bonität der btV zusätzlich eine Deckungsmasse 
zur Verfügung steht. hierdurch ist diese form der an-
leihe besonders sicher für den Kunden und verbreitert 
zudem die Refinanzierungsbasis der BTV.
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des Prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen Prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (team rechnungs- und Meldewesen 
sowie team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen Kontrollen werden 
durch den bereich interne revision durchgeführt.

Primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle Pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wichtigsten unternehmens-
typischen Geschäftsprozesse im rechnungslegungs-
prozess wurde erarbeitet und die wesentlichsten 
Risikofelder identifiziert. Diese werden durch 
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung 
von tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben (für Details verweist die btV auf den anhang 
unter bilanzierungsgrundsätze „ermessensentschei-
dungen, annahmen und schätzungen“).

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die durch die BTV und IT-Anbieter definiert wur-
den (saP, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
Pribasys aG mit Programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie Plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-Prinzip (teilweise auch unter einbeziehung des 
be reichsleiters bzw. der teamleiter) oder Job-rotati-
on innerhalb des bereiches. als zusätzliche absiche-
rung der sicherheit innerhalb der systeme werden in 
der btV sensible tätigkeiten durch eine restriktive 
handhabung der it-berechtigungen gewährleistet.
Diese umfassenden Kontrollmaßnahmen werden 
durch interne handbücher, arbeitsbehelfe, check-
listen, Prozessbeschreibungen und durch stellenbe-
schreibungen mit den dazugehörigen Verantwor-
tungsbereichen unterstützt.
Des Weiteren werden laufend abstimmungen bzw. 
Plausibilisierungen der Daten zwischen den teams 
rechnungs- und Meldewesen auf der einen und dem 
team controlling auf der anderen seite durchgeführt. 
Dies gewährleistet die Korrektheit und Übereinstim-
mung der in den risikoberichten und gesetzlichen 
Meldungen verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten Prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und Prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung sowie die verantwortlichen 
teamleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
Prüfungsausschuss wahrgenommen.
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Die btV ist sich ihrer Verantwortung in bezug auf 
Umwelt und Gesellschaft bewusst und nimmt die 
erwartungen dem Unternehmen gegenüber sehr 
ernst. seit vielen Jahren ist es bestandteil der btV 
Geschäftspolitik, entwicklungen zu fördern, die den 
bedürfnissen der heutigen Generation entsprechen, 
ohne die Möglichkeiten nachfolgender Generationen 
zu gefährden. immer mehr Unternehmen erkennen 
den stellenwert dieses ganzheitlichen Konzeptes und 
richten sich nach den zielen nachhaltiger entwicklun-
gen aus – die btV unterstützt diesen Prozess. 

respektvoll und fair
Die privatwirtschaftlich geführte btV bewegt sich 
in einem anspruchsvollen Umfeld und steht in enger 
Wechselbeziehung zu vielen Gesellschaftsgruppen, 
die das Unternehmen mit den unterschiedlichsten 
ansprüchen konfrontieren. in hinblick auf ihre aktio-
näre, Kunden und Mitarbeiter sowie auf nachfolgende 
Generationen haben nachhaltigkeit, respekt und 
fairness eine hohe Wertigkeit.

Langfristig Mehrwert schaffen
Die btV überzeugt durch optimale ressourcennut-
zung und sozial orientiertes handeln. indem sie im 
täglichen Geschäft eine balance zwischen Ökonomie, 
Ökologie und gesellschaftlichen belangen anstrebt, 
leistet die btV einen positiven beitrag für Kunden, 
Mitarbeiter, Umwelt und Gesellschaft und schafft 
langfristigen Mehrwert.

Mitarbeiter, die sich wohlfühlen
Das innovative Produkt- und Dienstleistungsangebot, 
der effiziente Ressourceneinsatz und der verantwor-
tungsbewusste Umgang mit den Mitarbeitern stehen 
bei der btV im Vordergrund. Die Mitarbeiter stellen 
den wichtigsten faktor für den Unternehmenserfolg 
dar. Deren soziale bedürfnisse werden durch umfas-
sende Maßnahmen wie etwa eine private Krankenver-
sicherung befriedigt. individuelle ausbildungen und 
die bindung der Mitarbeiter an die btV zählen zu den 
wesentlichen Zielen. Ein Engagement, das sich lohnt: 
nahezu 1.000 bewerber wandten sich 2011 aktiv an 
die btV.

Dr. Gerhard Moser going europe privatstiftung
Die nachhaltige förderung von talenten ist der btV 
ebenso ein starkes anliegen. im rahmen der „Dr. 
Gerhard Moser going europe privatstiftung“ wurden 
bisher an 69 begabte haK-Maturanten förderungen 
für ausbildungen in europa vergeben.

Effizienter Umgang mit natürlichen Ressourcen
Die ökoeffiziente Betriebsführung innerhalb der BTV 
setzt auf einen konsequent nachhaltigen bankbetrieb 
auf allen ebenen. Die btV ergreift bereits seit vielen 
Jahren Maßnahmen zur reduzierung von Umweltbe-
lastungen, die durch ihren eigenen Geschäftsbetrieb 
entstehen. ein wesentlicher ansatzpunkt dabei ist das 
Monitoring der Verbrauchsdaten. hierbei wird beson-
ders auf die senkung des energieverbrauchs und die 
schonende ressourcenverwendung geachtet.
im rahmen des einkaufs legt die btV auf umweltscho-
nende, recycelbare Produkte Wert. Durch energie-
effiziente Produkte bei Sanierungen und Neubauten 
(z. b. heizungen, beleuchtungen, Wärmedämmungen 
etc.) werden bedeutende einsparungen erzielt. in 
summe tragen diese Maßnahmen zu einem bewuss-
ten, vorausschauenden und effizienten Umgang mit 
den natürlichen ressourcen bei und leisten in form 
von Kosteneinsparungen zudem einen beitrag zum 
Geschäftserfolg der btV.

nachhaltige bankprodukte
Das Prinzip der nachhaltigkeit lässt sich in der btV 
auch an den bankprodukten ablesen. Die 3 banken 
investmentgesellschaft bietet etwa einen aktienfonds 
auf basis des nachhaltigkeitsgedankens an. Der 3 
banken nachhaltigkeitsfonds erfreut sich gerade bei 
ethisch orientierten aktienanlegern großer beliebt-
heit, die eine globale Veranlagung unter berück-
sichtigung von Öko-Kriterien und klar definierten 
ausschlusskriterien wünschen. Damit stellt die btV 
sicher, dass der fonds nur in Unternehmen inves-
tiert, die zu einer ökologischen und sozial langfristig 
tragfähigen Wirtschaftsentwicklung beisteuern. 
zukunftsthemen wie Wasser, erneuerbare energien 
oder Gesundheit sind in besonderem Maße präsent. 
Das Produkt- und Dienstleistungsangebot entwickelt 
die btV entsprechend den bedürfnissen ihrer Kunden 
laufend weiter.

nachhaltigkeitsbericht
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compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die Mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die bestimmungen des compliance- 
regelwerks der btV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem standard compliance code der öster-
reichischen Kreditwirtschaft, den bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung sowie den 
compliance-bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften 
oder Vermeidung von Interessenkonflikten, sondern 
die Verhinderung bzw. Minimierung sämtlicher risi-
ken, die sich aus der nichteinhaltung von Gesetzen, 
regulatorischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfeh-
lungen oder interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. im Jahr 2011 
wurden über 400 Mitarbeiter, überwiegend im 
Vertrieb, geschult, um eine umfassende einhaltung 
der bestimmungen des compliance-regelwerks zu 
gewährleisten.

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder terroris-
musfinanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck 
sind in der btV verschiedene Verfahren und syste-
me eingerichtet, um auffällige transaktionen und 
Geschäftsfälle aufzudecken und an die Geldwäsche-
meldestelle  weiterzuleiten. Die ebenfalls systemun-
terstützte embargo-Prüfung sowie die Prüfung von 
bestehenden und neuen Geschäftsbeziehungen mit 
politisch exponierten Personen wurden entsprechend 
der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt. Mehr als 
400 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum laufend 
zu den Themen Geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und Terrorismusfi-
nanzierung zu schaffen.

compliance und Geldwäsche 



Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt. 

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit dem 
aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart

aktien und aktionärsstruktur

Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KaPitaLanteiLen 

*) aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

19,78 %     streubesitz
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in form der btV Privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe der 
btV Privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die btV Privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von beteiligungserträgen aus beteiligun-
gen an der btV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der btV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die btV ist bis zum 19. november 2013 ermächtigt, 
eigene aktien zum zwecke des Wertpapierhandels 
mit der Maßgabe zu erwerben, dass der handelsbe-
stand der dafür erworbenen aktien fünf von hundert 
des Grundkapitals am ende eines jeden tages nicht 
übersteigen darf. aufgrund dieses beschlusses dürfen 
aktien nur erworben werden, wenn der Gegenwert 
je aktie den Durchschnitt der an der Wiener börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die aktien 
der btV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

*)  aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,86 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)
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Das wirtschaftliche Umfeld für 2012 hat sich in den 
vergangenen Monaten deutlich eingetrübt, vielfach 
wird aufgrund der Diskussionen um die schuldenkri-
se für den euroraum mit einer rezession gerechnet. 
zudem bleibt das Konjunkturgefälle hoch, Länder wie 
Deutschland und Österreich werden deutlich stärker 
wachsen als die angeschlagenen euro-Peripherieländer.

auf die schuldenkrise und die verschlechterten 
Konjunkturaussichten in europa reagierten weltweit 
die wichtigsten zentral- und notenbanken mit einer 
immensen Liquiditätsflut sowie einer tiefen Zinsland-
schaft, um die auswirkungen für die Weltwirtschaft 
so gering wie möglich zu halten. ein weltweites 
Übergreifen der schuldenkrise mit einhergehendem 
Vertrauensverlust in die finanzmärkte wird 2012 die 
größte Gefahr für die Wirtschaft darstellen. Gleich-
zeitig besteht die chance, dass die Länder durch 
vertrauensbildende Maßnahmen wie nachhaltiger 
Konsolidierung der staatshaushalte das Vertrauen der 
Märkte zurückgewinnen können und die realwirt-
schaft dadurch profitieren kann.

Die btV rechnet für 2012 mit einem anhaltend her-
ausfordernden Umfeld, da die erwähnten Unsicher-
heitsfaktoren nur mittelfristig gelöst werden können. 
insbesondere in den expansionsmärkten Wien, 
süddeutschland, schweiz sowie norditalien wird 2012 
die Wachstumsstrategie fortgesetzt und der gezielte 
ausbau der Marktanteile in diesen Märkten weiterge-
führt. in tirol und Vorarlberg wird die Vertriebsstruk-
tur weiter optimiert, daher reduziert sich hier die zahl 
der Geschäftsstellen voraussichtlich um zwei.

Die Geschäftsziele setzen den Wachstumsschwer-
punkt auch 2012 bei den Kundenforderungen und den 
Veranlagungen, insbesondere bei den hart umkämpf-
ten Primärmitteln wird die btV als sicherer hafen 
weiterhin punkten. am seit vielen Jahren verfolgten 
Grundsatz, dass die Kundenfinanzierungen zur Gänze 
durch Primärmittel refinanziert werden, wird sich 
weiterhin nichts ändern.

Das zinsgeschäft ist für die btV als regionalbank 
mit schwerpunkt im Kundengeschäft die wichtigste 
ertragssäule. Der zinssaldo wird sich aufgrund der 
gegenüber dem Vorjahr tiefer erwarteten zinsstruk-
turkurve, die sich insbesondere auf das Passivgeschäft 
mit niedrigeren Margen auswirkt, trotz höherer 
Kundenvolumina tendenziell verschlechtern. Die um-
sichtige und vorsichtige risikopolitik wird auch 2012 
fortgesetzt, wodurch trotz der eingetrübten Konjunk-
tur kein wesentlicher anstieg bei den risikovorsorgen 
erwartet wird. im Provisionsgeschäft liegt der fokus 
auf dem Wertpapiergeschäft, das das Vorjahreser-
gebnis übertreffen sollte. Die betriebsaufwendungen 
werden moderat zurückgehen. insgesamt resultiert 
daraus ein Jahresüberschuss, der es wieder erlau-
ben wird, eine rücklagendotation zur stärkung der 
Kapitalbasis durchzuführen und den aktionären einen 
angemessenen Dividendenvorschlag zu präsentieren.

im zeitraum zwischen dem ende des Geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 2. März 2012 
Der Vorstand

ausblick und jüngste entwicklungen

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
Privatkundengeschäft und den 
bereich treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, Prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen sowie für 
compliance und Geldwäsche.  98   
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Konzernabschluss

Konzernabschluss 2011
bilanz
Gesamtergebnisrechnung
eigenkapital-Veränderungsrechnung
Kapitalflussrechnung
anhang btV Konzern 2011
bilanzierungs- und bewertungsgrundsätze
bericht der unabhängigen abschlussprüfer
bericht des aufsichtsrates
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aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

barreserve 1 [Verweise auf notes] 173.880 164.531 +9.349 +5,7 %
forderungen an Kreditinstitute 2 282.336 234.583 +47.753 +20,4 %
forderungen an Kunden 3 6.214.031 5.939.729 +274.302 +4,6 %
risikovorsorgen 4 –183.941 –164.971 –18.970 +11,5 %
handelsaktiva 5 29.030 17.626 +11.404 +64,7 %
Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 6 203.001 225.536 –22.535 –10,0 %
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 7 1.034.281 1.004.781 +29.500 +2,9 %
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 8 908.604 964.626 –56.022 –5,8 %
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 9 297.425 277.202 +20.223 +7,3 %
immaterielles anlagevermögen 10a 224 416 –192 –46,2 %
sachanlagen 10b 84.761 84.930 –169 –0,2 %
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 10c 47.779 42.972 +4.807 +11,2 %
steueransprüche 11 11.574 435 +11.139 > +100 %
sonstige aktiva 12 111.734 94.164 +17.570 +18,7 %

summe der aktiva 9.214.719 8.886.560 +328.159 +3,7 %

PassiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 13 1.601.176 1.794.955 –193.779 –10,8 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 14 5.372.848 4.880.533 +492.315 +10,1 %
Verbriefte Verbindlichkeiten 15 775.551 803.645 –28.094 –3,5 %
handelspassiva 16 24.090 72.896 –48.806 –67,0 %
rückstellungen 17 67.057 64.693 +2.364 +3,7 %
steuerschulden 18 11.909 2.744 +9.165 > +100 %
sonstige Passiva 19 115.305 107.522 +7.783 +7,2 %
nachrangkapital 20 479.392 483.461 –4.069 –0,8 %
eigenkapital 21 767.391 676.111 +91.280 +13,5 %

summe der Passiva 9.214.719 8.886.560 +328.159 +3,7 %

bilanz zum 31. Dezember 2011
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GesaMterGebnisrechnUnG   
in tsd. €

2011 2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

zinsen und ähnliche erträge  264.639 237.104 +27.535 +11,6 %
zinsen und ähnliche aufwendungen  –122.681 –109.325 –13.356 +12,2 %
erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen  22.656 18.784 +3.872 +20,6 %
zinsüberschuss 22 164.614 146.563 +18.051 +12,3 %

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 23 –37.112 –42.070 +4.958 –11,8 %
Provisionserträge  50.602 51.457 –855 –1,7 %
Provisionsaufwendungen  –8.069 –8.143 +74 –0,9 %
Provisionsüberschuss 24 42.533 43.314 –781 –1,8 %

handelsergebnis 25 574 2.822 –2.248 –79,7 %
Verwaltungsaufwand 26 –94.818 –90.910 –3.908 +4,3 %
sonstiger betrieblicher erfolg 27 –1.192 1.838 –3.030 >–100 %
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value  
through profit or loss 28

–6.659 2.626 –9.285 >–100 %

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale 29 –3.242 –1.201 –2.041 >+100 %
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity 30  0 –1.189 +1.189 –100,0 %
Jahresüberschuss vor steuern  64.698 61.793 +2.905 +4,7 %

steuern vom einkommen und ertrag 31 –11.154 –12.613 +1.459 –11,6 %

konzernjahresüberschuss 53.544 49.180 +4.364 +8,9 %
davon eigenanteil 53.544 49.180 +4.364 +8,9 %
davon Minderheitenanteil 0 0 +0 +0,0 %

Gesamtergebnisrechnung zum 31. Dezember 2011

ÜberLeitUnG VOM JahresÜberschUss zUM GesaMterGebnis 
in tsd. €

01.01.- 
31.12.2011

01.01.- 
31.12.2010

Konzernjahresüberschuss 53.544 49.180
Unrealisierte Gewinne/Verluste aus zur Veräußerung gehaltenen Vermögenswerten  
(afs-rücklage)

45.137 13.418

Gewinne/Verluste in bezug auf latente steuern, die direkt im Kapital verrechnet wurden –531 –1.566
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen 1.213 7.328
Unrealisierte Gewinne/Verluste aus anpassungen der Währungsumrechnung 276 815
summe der direkt im eigenkapital erfassten erträge und aufwendungen 46.096 19.996

gesamtjahresergebnis 99.640 69.176

davon eigenanteil 99.640 69.176
davon Minderheitenanteil 0 0
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eiGenKaPitaL-VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2010 50.000 58.849 499.659 3.918 612.426
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +55.758 +13.418 +69.176
ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene aktien 0 +1.873 0 0 +1.873
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +135 0 +135
eigenkapital 31.12.2010 50.000 60.722 548.052 17.336 676.111

eigenkapital-Veränderungsrechnung

eiGenKaPitaL-VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2011 50.000 60.722 548.052 17.336 676.111
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +54.504 +45.137 +99.641
ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene aktien 0 –932 0 0 –932
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +71 0 +71

eigenkapital 31.12.2011 50.000 59.790 595.128 62.473 767.391

KennzahLen 31.12.2011 31.12.2010

ergebnis je aktie in € 32 2,16 1,98
eigenkapitalrendite vor steuern 8,96 % 9,59 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,42 % 7,63 %
cost-income-ratio 45,6 % 47,2 %
risk-earnings-ratio 22,5 % 28,7 %
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Kapitalflussrechnung zum 31. Dezember 2011

KaPitaLfLUssrechnUnG in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Jahresüberschuss 53.544 49.180
im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirksame Posten und Überleitungen
auf den Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit:

– abschreibung/zuschreibung auf sachanlagen/finanzanlagen/sonstiges Umlaufvermögen 13.064 2.630
– Dotierung/Auflösung von Rückstellungen und Risikovorsorgen 29.637 35.740
– Gewinne/Verluste aus der Veräußerung von finanz- und sachanlagen –1.825 –1.572
– Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Posten –20.401 –14.317

zwischensumme 74.019 71.661

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus operativer
Geschäftstätigkeit nach Korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile:

– forderungen an Kreditinstitute –86.845 –29.755
– forderungen an Kunden –279.765 –428.166
– handelsaktiva 2.844 –3.929
– sonstiges Umlaufvermögen 59.815 –74.658
– andere aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit –23.147 38.313
– Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten –191.918 378.754
– Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 495.965 –87.302
– Verbriefte Verbindlichkeiten –11.828 –1.492
– andere Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit –49.422 42.905

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit –10.281 –93.669

Mittelzufluss aus der Veräußerung von
– sachanlagen und immateriellen Vermögensgegenständen 191 658
– finanzanlagen 265.000 61.140

Mittelabfluss durch Investitionen in
– sachanlagen –10.985 –5.100
– finanzanlagen –212.190 –17.767

Cashflow aus Investitionstätigkeit 42.016 38.931

Dividendenzahlungen –7.500 –7.500
nachrangige Verbindlichkeiten und sonstige finanzierungstätigkeiten –14.887 6.329

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit –22.387 –1.171

zahlungsmittelbestand zum ende der Vorperiode 164.531 220.438

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit –10.280 –93.667
Cashflow aus Investitionstätigkeit 42.016 38.931
Cashflow aus Finanzierungstätigkeit –22.387 –1.171

zahlungsmittelbestand zum ende der Periode 173.880 164.531

erhaltene zinsen 261.688 233.909
erhaltene Dividenden 25.607 21.979
Gezahlte zinsen –122.682 –109.324
ertragsteuerzahlungen –13.978 –9.346
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bilanzierungsgrundsätze
Der Jahresabschluss des btV Konzerns ist nach den 
Vorschriften der ifrs sowie den interpretationen 
des international financial reporting interpretations 
committee (ifric), wie sie in der europäischen 
Union anzuwenden sind, aufgestellt. bei der erstel-
lung des vorliegenden Konzernabschlusses wurden 
alle standards angewandt, deren anwendung für die 
Geschäftsjahre Pflicht war. 

Die konzernweit einheitlich definierten Bilanzierungs- 
und bewertungsmethoden stehen im einklang mit 
den normen der europäischen bilanzrichtlinien, so-
dass die aussagekraft dieses Konzernabschlusses der 
eines nach den Vorschriften des UGb in Verbindung 
mit den Vorschriften des bWG gleichwertig ist. Die 
von der österreichischen Gesetzgebung geforderten 
zusätzlichen angaben wurden in den anhang aufge-
nommen.

Die freigabe zur Weiterleitung des Konzernabschlus-
ses durch den Vorstand an den aufsichtsrat erfolgte 
am 2. März 2012. Die freigabe des Konzernabschlus-
ses zur Veröffentlichung durch den aufsichtsrat 
erfolgt voraussichtlich am 30. März 2012.

Konsolidierungsgrundsätze und Konsolidierungskreis
alle wesentlichen tochterunternehmen, die unter 
der wirtschaftlichen Kontrolle der bank für tirol 
und Vorarlberg aG (btV) stehen, werden gemäß 
ias 27 als vollkonsolidierte Gesellschaften in den 
Konzernabschluss mit einbezogen. Die Kapitalkon-
solidierung erfolgt nach den Grundsätzen des ifrs 3 
im rahmen der erwerbsmethode durch Verrechnung 
der anschaffungskosten mit den auf das Mutterun-
ternehmen entfallenden anteiligen identifizierten 
Vermögensgegenständen und schulden. Die Vermö-
gensgegenstände und schulden des tochterunter-
nehmens sind mit ihrem jeweiligen beizulegenden 
zeitwert im erwerbszeitpunkt anzusetzen. Der Unter-
schiedsbetrag zwischen den anschaffungskosten und 
dem mit dem beizulegenden zeitwert bewerteten 
nettovermögen ist als firmenwert zu aktivieren. Der 
aktivierte firmenwert ist gemäß den bestimmungen 
des ifrs 3 in Verbindung mit ias 36 und ias 38 einer 
jährlichen Werthaltigkeitsüberprüfung zu unterzie-
hen. nicht vollkonsolidiert werden tochtergesell-
schaften, deren auswirkungen auf die Vermögens-, 
finanz-, und ertragslage des Konzerns insgesamt von 
untergeordneter bedeutung sind.

Der Vollkonsolidierungskreis umfasst neben der btV 
die im Folgenden angeführten Beteiligungen: 

anhang btV Konzern 2011

VOLLKOnsOLiDierte GeseLLschaften                                                                                                                                               anteil in %

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing Gesellschaft m.b.h., Wien 100,00 %
btV real-Leasing i Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing ii Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing iii nachfolge Gmbh & co KG, innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing iV Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV Mobilien Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 1 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 2 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 3 Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 4 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV Leasing Deutschland Gmbh, augsburg 100,00 %
btV Leasing schweiz aG, staad 99,99 %
MPr holding Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 %
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im Geschäftsjahr 2011 gab es im Vollkonsolidierungs-
kreis keine änderung.

Die Leasing-Gesellschaften werden entsprechend 
ihrem abweichenden Wirtschaftsjahr per stichtag  
30. september in den Konzernabschluss einbezogen. 
Die restlichen vollkonsolidierten Gesellschaften 
werden mit dem bilanzstichtag 31. Dezember berück-
sichtigt.

Wesentliche beteiligungen, auf die die btV einen 
maßgeblichen Einfluss ausübt, werden nach der 

equity-Methode bilanziert. in der regel besteht ein 
maßgeblicher Einfluss bei einem Anteil zwischen  
20 und 50 % („assoziierte Unternehmen“). nach der 
equity-Methode  werden die  anteile an dem assozi-
ierten Unternehmen in der bilanz zu anschaffungs-
kosten zuzüglich der nach der erstkonsolidierung 
eingetretenen änderungen des anteils des Konzerns 
am nettovermögen des assoziierten Unternehmens 
erfasst.

nach der equity-Methode wurden folgende beteili-
gungen einbezogen:

at-eQUitY-KOnsOLiDierte GeseLLschaften                                                                                                                                  anteil in %

bKs bank aG, Klagenfurt 18,90 %
Oberbank aG, Linz 13,95 %
aLPenLänDische Garantie-GeseLLschaft M.b.h., Linz 25,00 %
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 %
VoMonosi beteiligungs aG, innsbruck 49,00 %

Die beteiligungen an der Oberbank aG und der bKs 
bank aG wurden aus folgenden Gründen in den Kon-
zernabschluss einbezogen, obwohl sie die 20 %-betei-
ligungsgrenze nicht erreichen:

für die beteiligung an der Oberbank aG besteht 
zwischen der btV, der bKs bank aG und der Wüs-
tenrot Wohnungswirtschaft reg. Gen.m.b.h. bzw. für 
die beteiligung an der bKs bank aG besteht zwischen 
der btV, der Oberbank aG und der Generali 3 banken 
holding aG jeweils ein syndikatsvertrag, dessen 
zweck die erhaltung der eigenständigkeit der institute 
ist. somit ist bei beiden angeführten Unternehmen 
die Möglichkeit gegeben, einen maßgeblichen Einfluss 
auszuüben.

Die assoziierten Unternehmen werden jeweils mit 
stichtag 30. september berücksichtigt, um eine zeit-
nahe Jahresabschlusserstellung zu ermöglichen. 

Konzerninterne forderungen und Verbindlichkeiten, 
aufwendungen und erträge werden eliminiert, soweit 
sie nicht von untergeordneter bedeutung sind. auf 
eine zwischenergebniseliminierung wurde verzichtet, 
da wesentliche zwischenergebnisse nicht vorhanden 
waren.

bewertungsgrundsätze
Kassageschäfte von finanziellen Vermögenswerten 
werden zum erfüllungstag erfasst bzw. ausgebucht.

Der Konzernabschluss des btV Konzerns wird in 
euro (€), der funktionalen Währung des Konzerns, 
aufgestellt. alle betragsangaben werden, sofern nicht 
besonders darauf hingewiesen wird, in tausend  
(tsd.) € dargestellt. in den nachstehenden tabellen 
sind rundungsdifferenzen möglich.



Währungsumrechnung
auf fremdwährung lautende Vermögensgegenstän-
de und Verbindlichkeiten sowie nicht abgewickelte 
fremdwährungskassageschäfte werden zu den richt-
kursen der ezb des bilanzstichtages umgerechnet. 
Devisentermingeschäfte werden zu aktuellen, für die 
restlaufzeit gültigen terminkursen bewertet.

Die Umrechnung des abschlusses der schweizer 
zweigniederlassung erfolgt nach der stichtagskurs-
methode. Umrechnungsdifferenzen des Gewinnvor-
trages werden im eigenkapital erfasst.

neben finanzinstrumenten in der funktionalen Wäh-
rung bestehen vorwiegend auch finanzinstrumente in 
schweizer franken, Us-Dollar und Japanische Yen.

barreserve
als barreserve werden der Kassastand und die Gutha-
ben bei zentralnotenbanken ausgewiesen.

forderungen
forderungen an Kreditinstitute und Kunden mit 
festen oder bestimmbaren zahlungen werden mit 
den fortgeschriebenen anschaffungskosten oder im 
falle der ausübung der fair-Value-Option mit ihrem 
zeitwert bilanziert. sofern Direktabschreibungen 
vorgenommen werden, haben diese die forderungen 
vermindert. Wertberichtigungen werden als risiko-
vorsorgen offen ausgewiesen. 

risikovorsorgen
Den besonderen risiken des bankgeschäftes trägt 
die btV durch die bildung von Wertberichtigungen 
und rückstellungen im entsprechenden ausmaß 
rechnung. für bonitätsrisiken wird auf basis kon-
zerneinheitlicher bewertungsmaßstäbe und unter 
berücksichtigung etwaiger besicherungen vorgesorgt. 
Der Gesamtbetrag der risikovorsorgen wird, sofern 
er sich auf bilanzielle forderungen bezieht, offen als 
Kürzungsbetrag auf der aktivseite der bilanz nach den 
forderungen an Kreditinstitute und forderungen an 
Kunden ausgewiesen. Die risikovorsorgen für außer-
bilanzielle Geschäfte (insbesondere erfüllungsgaranti-
en) sind in der Position „rückstellungen“ enthalten.

Die risikovorsorge auf forderungen umfasst einzel-
wertberichtigungen für forderungen, bei denen eine 
bereits eingetretene Wertminderung festgestellt 
wurde. neben einzelwertberichtigungen umfasst die 
Positionen auch Portfoliowertberichtigungen, die für 
zum bilanzstichtag bereits eingetretene, jedoch noch 
nicht identifizierte Verluste des Kreditportfolios gebil-

det werden, deren höhe auf historischen ausfallwahr-
scheinlichkeiten und Verlustquoten des nicht bereits 
anderweitig vorgesorgten Kreditportfolios basiert. 
Das wirtschaftliche Umfeld sowie aktuelle ereignisse 
werden bei der bestimmung der Portfoliowertberich-
tigung berücksichtigt.

Der risikobericht des btV Konzerns wird nicht in den 
notes, sondern im Lagebericht dargestellt.

handelsaktiva 
in den handelsaktiva werden zu handelszwecken 
gehaltene finanzielle Vermögensgegenstände 
abgebildet. Diese Vermögensgegenstände dienen 
hauptsächlich dazu, Gewinne aus kurzfristigen Preis-
schwankungen oder der händlermarge zu erzielen. 
handelsbestände werden erfolgswirksam zum fair 
Value bewertet.

Die Position „handelsaktiva“ umfasst zusätzlich posi-
tive Marktwerte von Derivaten, die in der fair-Value-
Option klassifiziert sind. Die Bewertung erfolgt eben-
falls erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert.

finanzielle Vermögenswerte – at fair value through 
profit or loss
für Wertpapiere und strukturierte Produkte mit 
ansonsten trennungspflichtigen eingebetteten 
Derivaten findet die Fair-Value-Option gemäß IAS 
39 anwendung. ferner nutzt der btV Konzern die 
fair-Value-Option, um ansatz- und bewertungsin-
konsistenzen entweder beseitigen oder erheblich re-
duzieren zu können. Diese Vermögenswerte werden 
erfolgswirksam mit dem fair Value bewertet. 

alle realisierten und nicht realisierten bewertungser-
folge aus der fair-Value-Option werden in der GuV-
Rechnung in der Position „Ergebnis aus finanziellen 
Vermögenswerten – at fair value through profit or 
loss“ gezeigt. zinsen- und Dividendenerträge aus der 
fair-Value-Option werden im zinsergebnis abgebil-
det.

finanzielle Vermögenswerte – available for sale
Wertpapiere, die dem available-for-sale-bestand ge-
widmet sind, und anteilsrechte an nicht konsolidier-
ten Gesellschaften werden in der Position „finanzielle 
Vermögenswerte – available for sale“ erfasst. 
änderungen des beizulegenden zeitwerts von Wert-
papieren des available-for-sale-Portfolios, die sich aus 
der bewertung ergeben, werden so lange erfolgsneu-
tral im Kapital ausgewiesen, bis der Vermögenswert 
ausgebucht wird. 
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investitionen in eigenkapitalinstrumente (z. b. Gmbh-
anteile) werden – sofern der fair Value nicht auf 
basis eines börsenkurses oder aufgrund anerkannter 
bewertungsmodelle ermittelbar ist – zu anschaf-
fungskosten („at cost“) bewertet.

außerplanmäßige abschreibungen aufgrund von 
Wertminderungen (impairment) werden erfolgswirk-
sam in der GuV-Position „Ergebnis aus finanziellen 
Vermögenswerten – available for sale“ berücksichtigt.

finanzielle Vermögenswerte – held to maturity
Diese bilanzposition umfasst die zur langfristigen 
bzw. bis zum fälligkeitstermin bestimmten haltung 
vorgesehenen schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere, sofern diese mit einer 
endfälligkeit ausgestattet sind. Diese bestandteile 
werden dem held-to-Maturity-Portfolio zugeordnet.

Die bewertung erfolgt zu fortgeführten anschaf-
fungskosten, wobei ein etwaiges agio bzw. Disagio 
auf basis der effektivzinssatzmethode bis zur endfäl-
ligkeit aufgelöst wird.

anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen
in dieser Position werden die beteiligungen an assozi-
ierten Unternehmen ausgewiesen.

Derivate
finanzderivate werden in der bilanz mit ihrem fair 
Value angesetzt, wobei Wertveränderungen sofort 
erfolgswirksam in der GuV-rechnung verbucht 
werden. 

soweit hedge accounting gemäß ias 39 in der btV 
angewandt wird, dient es der absicherung des zinser-
gebnisses und des Marktrisikos. für Maßnahmen zur 
Minimierung des zinsänderungsrisikos und zur Ver-
ringerung des Marktrisikos werden vorwiegend fair 
Value hedges eingesetzt. Die absicherung der fair-Va-
lue-Hedge-Geschäfte erfolgt dadurch, dass fixverzins-
te Geschäfte in transaktionen mit Geldmarktbindung 
getauscht werden. insbesondere betrifft dies einen 
Großteil der eigenen emissionen sowie ausgewählte 
fixzinskredite im Kundengeschäft. im rahmen des 
fair Value hedge accounting werden überwiegend 
zinsswaps eingesetzt. Punktuell kommen bei eigenen 
emissionen auch Optionen zum einsatz, um den fair 
Value abzusichern.

soweit die fair-Value-Option gemäß ias 39 in  
anspruch genommen wird, dienen die derivativen 
finanzinstrumente der Vermeidung bzw. der besei-
tigung von bewertungsinkongruenzen beim ansatz 

und bei der bewertung von Vermögenswerten und 
Verbindlichkeiten. Die Derivate werden erfolgswirk-
sam mit dem fair Value bewertet.

finanzgarantien
Die bilanzierung von finanzgarantien erfolgt nach  
ias 39. für die Darstellung in der bilanz wird das net-
toprinzip angewandt. bei dieser Methode werden der 
Prämienbarwert und der Verpflichtungsbarwert aus 
der finanzgarantie gegeneinander aufgerechnet.

immaterielles anlagevermögen
Diese Position umfasst Mietrechte. Die bewertung er-
folgt zu anschaffungskosten, vermindert um planmä-
ßige abschreibungen. Die planmäßige abschreibung 
erfolgt linear auf basis der geschätzten nutzungsdau-
er. Die nutzungsdauer beträgt 20 Jahre.

sachanlagen
sachanlagen – Grundstücke und Gebäude sowie be-
triebs- und Geschäftsausstattung – werden mit ihren 
anschaffungs- oder herstellungskosten, vermindert 
um planmäßige lineare abschreibungen entspre-
chend der voraussichtlichen nutzungsdauer, bewer-
tet. Die nutzungsdauern betragen bei Gebäuden 
zwischen 33 1/3 und 50 Jahren sowie bei der betriebs- 
und Geschäftsausstattung zwischen 4 und 10 Jahren.  

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien
Grundstücke und Gebäude, die der btV Konzern als 
finanzinvestitionen zur erzielung von Mieterträgen 
und Wertsteigerungen langfristig hält, werden zu an-
schaffungs- und herstellungskosten, vermindert um 
planmäßige lineare abschreibungen entsprechend 
der voraussichtlichen nutzungsdauer, bilanziert. Die 
nutzungsdauern betragen zwischen 33 1/3 und 50 
Jahren. Die entsprechenden Mieterträge werden in 
der GuV-Position „sonstiger betrieblicher erfolg“ 
ausgewiesen.

Leasing
Die im btV Konzern bestehenden Leasingvereinba-
rungen sind im Wesentlichen als „finance Lease“ zu 
klassifizieren, wonach alle mit dem Leasingvermögen 
verbundenen risiken und chancen an den Leasing-
nehmer übertragen werden. ias 17 folgend wird 
beim Leasinggeber eine forderung gegenüber dem 
Leasingnehmer in höhe der barwerte der vertraglich 
vereinbarten zahlungen und unter berücksichtigung 
etwaiger restwerte ausgewiesen.
im falle von „Operating Lease“-Vereinbarungen (in 
diesem fall verbleiben die mit dem eigentum verbun-
denen risiken und chancen beim Leasinggeber) wer-
den die Leasinggegenstände beim Leasinggeber in der 
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Position „als finanzinvestition gehaltene immobilien“ 
ausgewiesen und abschreibungen nach den für das 
jeweilige anlagevermögen geltenden Grundsätzen 
vorgenommen. Leasingzahlungen werden entspre-
chend der nutzungsüberlassung erfolgswirksam 
vereinnahmt.

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden bzw. Kreditins-
tituten sowie verbriefte Verbindlichkeiten werden mit 
ihrem rückzahlungs- bzw. nominalbetrag bewertet. 
Der betrag der verbrieften Verbindlichkeiten wird um 
die Anschaffungskosten der im Eigenstand befindli-
chen emissionen gekürzt.

Verbriefte Verbindlichkeiten und nachrangkapitalan-
leihen, die im rahmen der zinsrisikosteuerung mit 
derivativen finanzinstrumenten abgesichert wurden, 
werden seit dem Kalenderjahr 2008 ausschließlich der 
bewertungskategorie fair-Value-Option zugeordnet. 
bis 2007 wurde ausschließlich das hedge accounting 
angewandt.

Der bewertungserfolg der fair-Value-Option wird 
in der entsprechenden GuV-Position „ergebnis aus 
finanziellen Vermögenswerten – at fair value through 
profit or loss“ ausgewiesen.

handelspassiva 
in den handelspassiva werden negative Marktwer-
te von Derivaten des handelsbestandes bzw. der  
fair-Value-Option bilanziert. Die bewertung erfolgt 
erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert.

rückstellungen
Langfristige Personalrückstellungen (Pensions-, 
abfertigungs-, Jubiläumsgeld- und sterbequartal-
verpflichtungen) werden gemäß IAS 19 nach dem 
anwartschaftsbarwertverfahren („Projected-Unit-
credit-Methode“) ermittelt. Die zukünftigen Ver-
pflichtungen werden, basierend auf versicherungs-
mathematischen Gutachten, bewertet. Dabei werden 
nicht nur die am bilanzstichtag bekannten renten 
berücksichtigt, sondern auch künftig zu erwartende 
steigerungsraten in die berechnung einbezogen.
Die zentralen Parameter für die versicherungsmathe-
matische Berechnung der Pensionsverpflichtungen 
sind ein rechnungszinssatz (langfristiger Kapital-
marktzins) von 4,375 % p. a. sowie eine Gehaltsstei-
gerung von 3,50 % p. a. für aktive Dienstnehmer. 
Die entsprechenden Parameter für die Pensions-
rückstellung für Pensionisten sind mit einem rech-
nungszinssatz von 4,375 % p. a. und einer erwarteten 
kollektivvertraglichen Pensionserhöhung von 3,00 % 

p. a. angesetzt. für die berechnung der abfertigungs-
verpflichtungen und Jubiläumsgelder wurden ebenso 
ein rechnungszinssatz von 4,375 % p. a. und eine 
durchschnittliche Gehaltssteigerung von 3,50 % p. a. 
angesetzt. Das Pensionseintrittsalter wurde individu-
ell berücksichtigt. Die berechnung der langfristigen 
Personalrückstellungen erfolgte nach den aktuellen 
Generationensterbetafeln aVÖ 2008 P – rechnungs-
grundlagen für die Pensionsversicherung – Pagler & 
Pagler.

Von den angegebenen rechnungsparametern verän-
derte sich gegenüber dem Vorjahr der rechnungspa-
rameter für den Kollektivvertrag, dieser erhöhte sich 
aufgrund der erwarteten KV-abschlüsse um +0,50 % 
auf 3,00 %. Der rechnungszinssatz blieb unverändert 
bei 4,375 %. beim rechnungsparameter Karrieretrend 
erfolgte ebenfalls keine Veränderung. Dieser beträgt 
weiterhin 0,50 %.

Die aus der änderung der berechnungsparameter re-
sultierenden Unterschiedsbeträge werden unter den 
versicherungsmathematischen Gewinnen/Verlusten 
im Personalaufwand ausgewiesen.

Von der Wahlmöglichkeit, versicherungsmathemati-
sche Gewinne bzw. Verluste nach der Korridormetho-
de bzw. diese im eigenkapital zu berücksichtigen, wird 
nicht Gebrauch gemacht.

sonstige rückstellungen werden gemäß ias 37 
gebildet, wenn der Konzern bestehende rechtliche 
oder faktische Verpflichtungen hat, die aus zurücklie-
genden transaktionen oder ereignissen resultieren, 
bei denen es wahrscheinlich ist, dass zur erfüllung der 
Verpflichtung ein Abfluss von Ressourcen mit wirt-
schaftlichem nutzen erforderlich ist, und eine verläss-
liche Schätzung der Höhe der Verpflichtung möglich 
ist. rückstellungen unterliegen einer jährlichen 
Überprüfung und neufestsetzung. Dabei bestehen 
schätzungsunsicherheiten, die im kommenden Jahr 
zu Veränderungen führen können.

steueransprüche und steuerschulden
Ansprüche und Verpflichtungen aus Ertragsteuern 
werden in den Positionen „steueransprüche“ bzw. 
„steuerschulden“ ausgewiesen. 

für die berechnung latenter steuern wird das bilanz-
bezogene temporar-Konzept, das die Wertansätze 
der Vermögenswerte und Verbindlichkeiten mit den 
Wertansätzen vergleicht, die für die besteuerung des 
jeweiligen Konzernunternehmens zutreffend sind,  
angewandt. Differenzen zwischen diesen beiden 
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Wertansätzen führen zu temporären Unterschie-
den, für die latente steueransprüche oder latente 
Steuerverpflichtungen zu bilanzieren sind. Laufende 
Ertragsteueransprüche und -verpflichtungen sind 
mit den steuerwerten angesetzt, in deren höhe die 
Verrechnung mit den jeweiligen steuerbehörden 
erwartet wird.

aktive latente steuern auf noch nicht genutzte 
steuerliche Verlustvorträge werden dann bilanziert, 
wenn es wahrscheinlich ist, dass in der zukunft zu ver-
steuernde Gewinne in entsprechender höhe anfallen. 
abzinsungen für latente steuern werden nicht vorge-
nommen. Die Möglichkeit der Gruppenbesteuerung 
wird von der btV als Gruppenträger genutzt. 

echte Pensionsgeschäfte
echte Pensionsgeschäfte sind Vereinbarungen, durch 
die finanzielle Vermögenswerte gegen Zahlung eines 
betrages übertragen werden und in denen gleich-
zeitig vereinbart wird, dass die finanziellen Vermö-
genswerte später gegen entrichtung eines im Voraus 
vereinbarten betrages an den Pensionsgeber zurück 
übertragen werden müssen. Die infrage stehenden 
finanziellen Vermögenswerte verbleiben weiterhin in 
der bilanz des btV Konzerns. Diese werden nach den 
entsprechenden bilanzierungsregeln der jeweiligen 
bilanzposition bewertet. Die erhaltene Liquidität 
aus den Pensionsgeschäften wird als Verbindlichkeit 
gegenüber Kreditinstituten passiviert.

zinsüberschuss
im zinsüberschuss sind erträge und aufwendungen, 
die ein entgelt für die Überlassung von Kapital darstel-
len, enthalten. Darüber hinaus sind in diesem Posten 
auch die erträge aus aktien und anderen anteilsrech-
ten sowie sonstigen nicht festverzinslichen Wertpa-
pieren ausgewiesen, sofern es sich nicht um erträge 
und aufwendungen aus Wertpapieren bzw. Derivaten 
handelt, die der handelsaktiva bzw. handelspassiva 
zuzurechnen sind. auch erträge aus beteiligungen 
und aus anteilen an verbundenen Unternehmen – 
soweit wegen untergeordneter bedeutung nicht 
konsolidiert – werden in diesem Posten abgebildet. 
erträge aus den at-equity-einbezogenen Unterneh-
men werden ebenfalls in diesem Posten verbucht.

zinserträge und -aufwendungen werden perioden-
gerecht abgegrenzt und erfasst. beteiligungserträge 
werden mit der entstehung des rechtsanspruches auf 
zahlung vereinnahmt.

risikovorsorgen im Kreditgeschäft
Der Posten „Kreditrisikovorsorge“ beinhaltet zufüh-
rungen zu Wertberichtigungen und rückstellungen 

bzw. Erträge aus der Auflösung von Wertberichtigun-
gen und rückstellungen sowie Direktabschreibungen 
und nachträgliche eingänge bereits ausgebuchter 
forderungen im zusammenhang mit dem Kreditge-
schäft.

Provisionsüberschuss
Der Provisionsüberschuss ist der saldo aus den 
erträgen und den aufwendungen aus dem Dienst-
leistungsgeschäft. Diese umfassen vor allem erträge 
und aufwendungen für Dienstleistungen aus dem 
zahlungsverkehr, dem Wertpapiergeschäft, dem 
Kreditgeschäft sowie aus dem Devisen-, sorten- und 
edelmetallgeschäft und dem sonstigen Dienstleis-
tungsgeschäft.

handelsergebnis
Dieser Posten beinhaltet realisierte Gewinne und Ver-
luste aus Verkäufen von Wertpapieren, Derivaten und 
sonstigen finanzinstrumenten des handelsbestands, 
unrealisierte bewertungsgewinne und -verluste aus 
der Marktbewertung von Wertpapieren, Derivaten 
und sonstigen finanzinstrumenten des handelsbe-
stands, das zinsergebnis und die Dividendenerträge 
des Handelsbestands sowie die Refinanzierungsauf-
wendungen für diese finanziellen Vermögenswerte.

Verwaltungsaufwand
im Verwaltungsaufwand werden der Personalauf-
wand, der sachaufwand sowie planmäßige abschrei-
bungen auf sachanlagevermögen, auf immaterielles 
anlagevermögen und auf als finanzinvestitionen 
gehaltene immobilien auf die berichtsperiode abge-
grenzt ausgewiesen.

in den Personalaufwendungen werden Löhne und 
Gehälter, variable Gehaltsbestandteile, gesetzliche 
und freiwillige sozialaufwendungen, personalabhän-
gige steuern und abgaben sowie aufwendungen 
(einschließlich der Veränderung von rückstellungen) 
für abfertigungen, Pensionen, Jubiläumsgeld und 
sterbequartal verbucht.

im sachaufwand sind neben dem eDV-aufwand, dem 
raumaufwand sowie den aufwendungen für den 
bürobetrieb, dem aufwand für Werbung und Mar-
keting und dem rechts- und beratungsaufwand noch 
sonstige sachaufwendungen enthalten.

sonstiger betrieblicher erfolg
im sonstigen betrieblichen erfolg sind all jene erträge 
und aufwendungen des btV Konzerns ausgewiesen, 
die nicht der laufenden Geschäftstätigkeit zuzurech-
nen sind. Dazu zählen insbesondere die ergebnisse 
aus der Vermietung/Verwertung von als finanzinvesti-
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tionen gehaltenen immobilien und sonstigen sach-
anlagen, Wareneinsätze sowie erlöse aus bankfrem-
dem Geschäft, wie Versicherungen. Darüber hinaus 
werden in dieser Position neben aufwendungen aus 
sonstigen steuern auch aufwendungen aus der Dotie-
rung sowie Erträge aus der Auflösung von sonstigen 
rückstellungen ausgewiesen.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair 
value through profit or loss
Unter dieser Position werden sowohl bewertungser-
folge als auch realisate von Wertpapieren, Derivaten,  
Kreditforderungen und eigenen emissionen des fair-
Value-Portfolios erfasst.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – availab-
le for sale
Veräußerungserfolge sowie impairments von Wert-
papieren und beteiligungen des available-for-sale-
Portfolios werden unter dieser Position gebucht.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to 
maturity
in dieser Position sind Veräußerungserfolge sowie im-
pairments von Wertpapieren des held-to-Maturity-
Portfolios enthalten.

steuern vom einkommen
Laufende und latente ertragsteuern werden in dieser 
Position erfasst.

ermessensentscheidungen, annahmen, schätzungen
bei der erstellung des btV Konzernabschlusses wer-
den Werte ermittelt, die auf Grundlagen von ermes-
sensentscheidungen sowie unter Verwendung von 
schätzungen und annahmen festgelegt werden. Die 
damit verbundenen Unsicherheiten könnten in zu-
künftigen berichtsperioden zu zusätzlichen erträgen 
oder aufwendungen führen sowie eine anpassung 
der buchwerte in der bilanz notwendig machen.

Die verwendeten schätzungen und annahmen des 
Managements basieren auf historischen erfahrun-
gen und anderen faktoren wie Planungen und nach 
heutigem ermessen wahrscheinlichen erwartungen 
und Prognosen zukünftiger ereignisse. Dies mit der 
zielsetzung, aussagekräftige informationen über die  
Vermögens-, finanz-, und ertragslage des Unterneh-
mens zu geben.

anwendungsbereiche für annahmen und schät-
zungen liegen in der ermittlung und bilanzierung 
von risikovorsorgen im ausleihungsgeschäft, von 
impairment-annahmen für das available-for-sale- 
bzw. held-to-Maturity-Portfolio und in der bildung 
von langfristigen Personalrückstellungen sowie sonsti-
gen rückstellungen vor. schätzungsunsicherheiten 
ergeben sich auch bei der bestimmung von fair Values 
auf Basis von Bewertungsmodellen bei finanziellen 
Vermögenswerten und finanziellen Verbindlichkeiten, 
sofern kein börsenotierter Marktpreis vorhanden ist.
annahmen sind auch bei der ermittlung der ak-
tiven latenten steuern bezüglich des erwarteten 
eintrittszeitpunkts und der höhe des zukünftig zu 
versteuernden einkommens sowie der zukünftigen 
steuerplanung notwendig. Der festlegung der be-
triebsnotwendigen nutzungsdauer von sachanlage-
vermögen liegt ebenfalls eine schätzung zugrunde.

Offenlegungsverordnung
Die Offenlegung des btV Konzerns (basel ii – säule 
III) findet sich im Internet unter www.btv.at im Menü-
punkt „Das Unternehmen – investor relations – 
Offenlegungsverordnung“.

anwendung geänderter/neuer ifrs-/ias-standards
folgende tabelle zeigt veröffentlichte bzw. geänderte 
standards und interpretationen zum bilanzstichtag, 
die in der berichtsperiode erstmalig zur anwendung 
kommen. es ergeben sich daraus keine wesentlichen 
auswirkungen auf den btV Konzern.
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*einzelfallregelung, jedoch größtenteils 1. Jänner 2011

stanDarD/interPretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

improvements to ifrss (May 2010) 01.01.2011* Ja
ias 24 – änderungen related Party Disclosures 01.01.2011 Ja
ias 32 – änderungen Classification of Rights Issues 01.02.2010 Ja

ifrs 1 – änderungen Limited exemption from comparative ifrs 7 
Disclosures for first-time adopters

01.07.2010 Ja

ifric 14 – änderungen Prepayments of a Minimum funding require-
ment

01.01.2011 Ja

ifric 19 extinguishing financial Liabilities with equity 
instruments

01.07.2010 Ja

Die nächste tabelle zeigt neu veröffentlichte bzw. ge-
änderte standards und interpretationen zum bilanz-
stichtag, die vollständig durch den iasb bzw. teilweise 
durch das eU-endorsementverfahren in Kraft getre-

ten, aber noch nicht verpflichtend anzuwenden sind. 
Diese wurden im vorliegenden Konzernabschluss 
nicht angewandt.

stanDarD/interPretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

improvements to ifrss (June 2011) 01.01.2013 nein
ias 1 – änderungen Presentation of items of Other comprehensive 

income
01.07.2012 nein

ias 12 – änderungen Deferred tax: Recovery of Underlying Assets 01.01.2012 nein
ias 19 – änderungen Employee Benefits 01.01.2013 nein
ias 27 – änderungen separate financial statements 01.01.2013 nein
ias 28 – änderungen investments in associates and Joint Ventures 01.01.2013 nein
ifrs 1 – änderungen Severe Hyperinflation and Removal of Fixed 

Dates for first-time adopters
01.07.2011 nein

ifrs 7 Disclosures – transfers of financial assets 01.07.2011 Ja
ifrs 9 financial instruments 01.01.2015 nein
ifrs 10 consolidated financial statements 01.01.2013 nein
ifrs 11 Joint arrangements 01.01.2013 nein
ifrs 12 Disclosures of interests in Other entities 01.01.2013 nein
ifrs 13 fair Value Measurement 01.01.2013 nein
ifric 20 stripping costs in the Production Phase of a 

surface Mine
01.01.2013 nein

sofern die btV die restlichen standards und inter-
pretationen schon untersucht hat, werden keine 
wesentlichen änderungen in materieller hinsicht auf 
zukünftige Konzernabschlüsse erwartet. Die auswir-
kungen des ifrs 9 auf den btV Konzern werden nach 
finaler Veröffentlichung untersucht. 
eine abschließende beurteilung hinsichtlich ifrs 10 ist 
zum jetzigen zeitpunkt nicht möglich.
Eine verlässliche Aussage zum Einfluss dieser Stan-
dards auf zukünftige Jahresabschlüsse ist aus heutiger 
sicht nicht möglich.
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angaben zur bilanz – aktiva

1 barreserVe in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Kassenbestand 31.016 34.864
Guthaben bei zentralnotenbanken 142.864 129.667

Barreserve 173.880 164.531

2 fOrDerUnGen an KreDitinstitUte in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

forderungen an inländische Kreditinstitute 36.965 21.220
forderungen an ausländische Kreditinstitute 245.371 213.363

Forderungen an kreditinstitute 282.336 234.583

3 fOrDerUnGen an KUnDen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

forderungen an inländische Kunden 4.226.861 3.979.552
forderungen an ausländische Kunden 1.987.170 1.960.177

Forderungen an kunden 6.214.031 5.939.729

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 31.186 25.721

in den forderungen an Kunden sind finance-Lease-
Verträge mit einem nettoinvestitionswert in höhe 
von 542.439 Tsd. € (Vorjahr: 499.972 Tsd. €) enthal-
ten. Der entsprechende bruttoinvestitionswert dieser 
Leasingverhältnisse beträgt 617.864 Tsd. € (Vorjahr:  
557.879 tsd. €), die damit verbundenen nicht reali-
sierten finanzerträge belaufen sich auf 75.425 tsd. € 

(Vorjahr: 57.908 Tsd. €). Die Restwerte des gesamten 
Leasingvermögens waren sowohl im Geschäftsjahr 
als auch im Vorjahr garantiert. zum bilanzstichtag 
bestanden Wertberichtigungen auf uneinbringliche 
Leasingforderungen in höhe von 14.356 tsd. € (Vor-
jahr: 12.977 Tsd. €).

3a restLaUfzeitenGLieDerUnG 
finance-Lease-fOrDerUnGen in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

bruttoinvestitionswerte 147.841 294.131 175.892 617.864
nicht realisierte finanzerträge 19.149 34.912 21.364 75.425
nettoinvestitionswerte 128.692 259.219 154.528 542.439
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4 risiKOVOrsOrGen in tsd. € 2011 2010

anfangsbestand Kreditgeschäft per 01.01. 164.971 173.559
– Auflösung –4.766 –7.084
+ zuweisung 35.721 41.090
– Verbrauch –12.018 –42.867
(+/–) Veränderungen aus Währungsdifferenzen 33 273

risikovorsorgen Kreditgeschäft per 31.12. 183.941 164.971

anfangsbestand erfüllungsgarantien per 01.01. 147 255
– Auflösung –4 –108
+ zuweisung 240 0
– Verbrauch 0 0

rückstellungen erfüllungsgarantien per 31.12. 383 147

gesamtsumme risikovorsorgen per 31.12. 184.324 165.118

5 hanDeLsaKtiVa in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

1.995
1.995

0

0
0
0

aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

0
0
0

4.839
4.839

0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading

Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

12.553
5.439
6.865

249

4.175
2.814
1.361

0

Positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

14.482
0

14.482
0

8.612
0

8.612
0

handelsaktiva 29.030 17.626
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6 finanzieLLe VerMÖGensWerte – at fair VaLUe thrOUGh PrOfit Or LOss in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

192.761
192.761

0

204.555
204.555

0
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

10.240
8.960
1.280

20.981
9.121

11.860

Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 203.001 225.536

7 finanzieLLe VerMÖGensWerte – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

814.389
716.372

98.017

 791.756 
 698.248 

93.508
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

73.678
10.894
62.784

 111.911 
 47.152 
64.759

sonstige beteiligungen
Kreditinstitute
nicht Kreditinstitute

29.940
 6.092 

23.848 

 29.647 
 6.092 

 23.555 

sonstige verbundene beteiligungen 116.274  71.467 

Finanzielle vermögenswerte – available for sale 1.034.281  1.004.781 

Die finanzinstrumente der Position „sonstige betei-
ligungen“ werden zu anschaffungskosten („at cost“) 
bewertet, sofern kein fair Value vorliegt.
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8 finanzieLLe VerMÖGensWerte – heLD tO MatUritY in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

 908.604 
883.085

25.519

 964.626 
 959.489 

5.137

Finanzielle vermögenswerte – held to maturity 908.604 964.626

9 anteiLe an at-eQUitY-beWerteten UnternehMen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Kreditinstitute 292.921 272.336
nicht Kreditinstitute 4.504 4.866

anteile an at-equity-bewerteten unternehmen 297.425 277.202
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anLaGesPieGeL – 31.12.2011 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2011

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.464 +1 0
Grundstücke und Gebäude 89.993 +2.848 0
betriebs- und Geschäftsausstattung 54.948 +2.094 –9.029
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 61.088 +7.138 –1.632
sonstige beteiligungen 32.049 +1.136 –7
sonstige verbundene beteiligungen 71.467 +44.807 0
at-equity-bewertete beteiligungen 277.202 +20.223 0

summe 594.213 +78.246 –10.668

10 anLaGesPieGeL – 31.12.2010 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2010

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.464 0 0
Grundstücke und Gebäude 95.095 +1.070 –4.337
betriebs- und Geschäftsausstattung 54.110 +2.419 –1.826
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 58.542 +1.858 –2.179
sonstige beteiligungen 30.991 +1.133 –76
sonstige verbundene beteiligungen 71.450 +35 –18
at-equity-bewertete beteiligungen 253.224 +23.979 0

summe 570.877 +30.494 –8.436
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Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2011

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2011

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2010

0 0 0 7.466 –7.242 224 –194 416
–199 0 0 92.642 –18.955 73.688 –1.905 72.944
+269 0 +56 48.338 –37.265 11.073 –3.109 11.986

–70 0 +892 67.416 –19.637 47.779 –1.977 42.972
0 0 0 33.178 –3.239 29.940 –837 29.647
0 0 0 116.274 0 116.274 0 71.467
0 0 0 297.425 0 297.425 0 277.202

0 0 +948 662.739 –86.337 576.402 –8.021 506.635

Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2010

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2010

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2009

0 0 0 7.464 –7.048 416 –208 624
–1.833 0 0 89.993 –17.049 72.944 –1.875 76.756

+121 0 +124 54.948 –42.962 11.986 –3.283 12.931
+1.712 0 +1.154 61.088 –18.116 42.972 –1.362 41.434

0 0 0 32.049 –2.402 29.647 –175 28.766
0 0 0 71.467 0 71.467 0 71.450
0 0 0 277.202 0 277.202 0 253.224

0 0 +1.278 594.213 –87.578 506.635 –6.903 485.185
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10a iMMaterieLLes anLaGeVerMÖGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

immaterielles anlagevermögen 224 416

immaterielles anlagevermögen 224 416

10b sachanLaGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Grundstücke und Gebäude 73.688 72.944
betriebs- und Geschäftsausstattung 11.073 11.986

sachanlagen 84.761 84.930

10c aLs finanzinVestitiOnen GehaLtene iMMObiLien in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 47.779 42.972

als Finanzinvestitionen gehaltene immobilien 47.779 42.972

Der fair Value der als finanzinvestitionen gehaltenen 
Immobilien betrug 51.974 Tsd. € (Vorjahr: 46.050 Tsd. €). 
Die ermittlung des fair Value erfolgte durch ertrags-
wertberechnungen, deren basis die vereinbarten 
Mieten bildeten. 

Die Mieterträge betrugen im berichtsjahr 2.594 tsd. €
(Vorjahr: 2.303 Tsd. €), die mit der Erzielung der 
Mieterträge im zusammenhang stehenden auf-
wendungen betrugen inklusive der afa 3.123 tsd. € 
(Vorjahr: 2.037 Tsd. €).

10d restLaUfzeitenGLieDerUnG 
OPerate-Lease-VerträGe in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Künftige Mindestleasingzahlungen 703 2.814 11.584 15.102

in der Position „als finanzinvestitionen gehaltene 
immobilien“ sind buchwerte aus Operate-Lease-
Verträgen in Höhe von 15.102 Tsd. € (Vorjahr: 
14.367 tsd. €) enthalten. Der zeitwert beträgt  
15.080 Tsd. € (Vorjahr: 14.189 Tsd. €). Für bedingte 
Mietzahlungen wurden im berichtsjahr keine erträge 
vereinnahmt.

in der berichtsperiode wurden fremdkapitalkosten in 
Höhe von 60,9 Tsd. € (Vorjahr: 4,7 €) aktiviert. Dabei 

kam ein Zinssatz in Höhe von 2,98 % (Vorjahr: 2,91 %) 
zur anwendung.
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11 Latente steUerschULDen UnD steUeransPrÜche in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 3.833 46
finanzielle Vermögenswerte – available for sale –5.037 –5.565
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity –1.243 –2.647
Langfristige Personalrückstellungen 4.941 4.648
hedge accounting und Derivate –2.076 –677
Portfoliowertberichtigung 11.404 9.204
steuerlatenz Verlustvorträge 3.037 3.000
Umwertung finance Leasing und sonstiges –3.288 –7.574

latente steuerschulden und steueransprüche 11.571 435

12 sOnstiGe aKtiVa in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Positive Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 63.905 59.160
sonstige aktiva 47.829 35.004

sonstige aktiva 111.734 94.164

Die steueransprüche aus laufenden steuern betrugen 
3 Tsd. € (Vorjahr: 0 Tsd. €).
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angaben zur bilanz – Passiva

13 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KreDitinstitUten in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

inländische Kreditinstitute 706.801 703.042
ausländische Kreditinstitute 894.375 1.091.913

verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.601.176 1.794.955

14 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KUnDen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

spareinlagen
inland 1.129.171 1.153.716
ausland 130.865 130.522

zwischensumme spareinlagen 1.260.036 1.284.238

sonstige einlagen
inland 2.792.740 2.580.143
ausland 1.320.072 1.016.152

zwischensumme sonstige einlagen 4.112.812 3.596.295

verbindlichkeiten gegenüber kunden 5.372.848 4.880.533

15 Verbriefte VerbinDLichKeiten in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

anleihen 636.638 676.095
Kassenobligationen 138.913 127.550

verbriefte verbindlichkeiten 775.551 803.645

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 374.823 302.211

16 hanDeLsPassiVa in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

14.340
6.216
8.124

61.637
60.616

1.021
negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option

Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

9.750
0

9.750

11.259
0

11.259

handelspassiva 24.090 72.896

Der rückzahlungsbetrag für die verbrieften Verbind-
lichkeiten, für die die fair-Value-Option ausgeübt wur-
de, beträgt 369.903 Tsd. € (Vorjahr: 301.927 Tsd. €). 
Der Unterschiedsbetrag zwischen dem fair Value der 

verbrieften Verbindlichkeiten, für die die fair-Value-
Option ausgeübt wurde, und deren rückzahlungsbe-
trag beläuft sich auf 4.920 Tsd. € (Vorjahr: 284 Tsd. €).
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17 rÜcKsteLLUnGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Langfristige Personalrückstellungen 62.572 60.633
sonstige rückstellungen 4.485 4.060

rückstellungen 67.057 64.693

17a LanGfristiGe PersOnaLrÜcKsteLLUnGen  
in tsd. €

Pensions- 
rückstell.

abfert.-
rückstell.

Jubiläums- 
rückstell.

sonst.
rückstell.

summe lfr.
Personal-
rückstell.

Langfristige Personalrückstellungen zum 01.01.2010 40.840 14.799 4.524 2.162 62.326
zinsaufwand 1.533 621 188 100 2.441
Dienstzeitaufwand 176 707 299 0 1.181
zahlungen –2.899 –1.237 –275 –32 –4.442
Versicherungsmathemat. Gewinn (–)/Verlust (+) –606 –100 –99 –68 –873

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2010 39.044 14.790 4.637 2.162 60.633
zinsaufwand 1.453 623 191 102 2.369
Dienstzeitaufwand 179 687 294 0 1.160
zahlungen –3.343 –1.676 –234 –30 –5.284
Versicherungsmathemat. Gewinn (–)/Verlust (+) 2.755 799 –68 209 3.695

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2011 40.088 15.223 4.819 2.442 62.572

in den oben angeführten versicherungsmathema-
tischen Gewinnen/Verlusten sind 2011 auch Gewinne 

bzw. Verluste aus der änderung der berechnungspa-
rameter enthalten.

17b sOnstiGe rÜcKsteLLUnGen  
in tsd. €

stand 
31.12.2010

zuführung Verbrauch Auflösungen Um- 
gliederung

stand 
31.12.2011

sonstige rückstellungen 4.060 3.109 –2.672 –12 0 4.485

sonstige rückstellungen 4.060 3.109 –2.672 –12 0 4.485

ÜberbLicK LanGfristiGe PersOnaL- 
rÜcKsteLLUnGen 2007–2011 in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007

Pensionsrückstellungen 40.088 39.044 40.840 41.280 41.397
abfertigungsrückstellungen 15.223 14.790 14.799 15.062 15.374
Jubiläumsrückstellungen 4.819 4.637 4.524 4.560 4.462
sonstige rückstellungen 2.442 2.162 2.162 2.180 2.306

gesamt 62.572 60.633 62.326 63.082 63.539

Die sonstigen rückstellungen werden gemäß ias 
37 für rechtliche oder faktische Verpflichtungen des 
Konzerns gebildet. in der btV umfasst diese bilanzpo-
sition im Wesentlichen rückstellungen für außerbilan-
zielle Garantien und sonstige haftungen, rechtsfälle 

sowie für steuern und abgaben. Der Verbrauch der 
rückstellungen im kommenden Jahr wird mit hoher 
Wahrscheinlichkeit erwartet.
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18 steUerschULDen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

Laufende steuerschulden 1.459 889
Latente steuerschulden 10.450 1.855

steuerschulden 11.909 2.744

19 sOnstiGe PassiVa in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

negative Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 62.946 55.827
sonstige Passiva 52.359 51.695

sonstige Passiva 115.305 107.522

20 nachranGKaPitaL in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

ergänzungskapital 396.795 400.864
hybridkapital 82.597 82.597

nachrangkapital 479.392 483.461

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 153.417 135.484

Das im nachrangkapital ausgewiesene ergänzungs-
kapital weist fälligkeiten in den Geschäftsjahren 
2012–2030 und Verzinsungen zwischen 1,292 % und 
5,750 % (Vorjahr: 1,292 % und 6,125 %) aus.

Im Berichtsjahr wurden 15.550 Tsd. € (Vorjahr:  
12.777 tsd. €) nicht börsengängiges ergänzungs-
kapital (nachrangig gemäß § 45 abs. 4 bWG) mit 
einer Endfälligkeit bis zum Jahr 2019 (Vorjahr: 2018) 
begeben. Getilgt wurden im berichtsjahr 30.250 tsd. € 
(Vorjahr: 19.550 Tsd. €) börsengängiges Ergänzungs-
kapital. Von den im bilanzjahr erfolgten nachrangigen 
Kreditaufnahmen der btV liegt keine emission über 
der 10 %-Grenze des Gesamtbetrages der nachran-
gigen Kreditaufnahme.

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
der bank oder der Gläubiger ist ausgeschlossen. 
zinsen dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im 
unternehmensrechtlichen Jahresüberschuss vor rück-
lagenbewegung gedeckt sind. Die rückzahlung bei 
fälligkeit ist nur unter anteiligem abzug der während 
der Laufzeit angefallenen Verluste möglich. bei ergän-
zungskapital, welches nach dem 01.01.2010 emittiert 
wurde, sind die zinsen nur dann auszubezahlen, 

soweit diese in den ausschüttungsfähigen Gewinnen 
gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). 

Der gesamte aufwand für nachrangige Verbindlich-
keiten betrug im Berichtsjahr 12.749 Tsd. € (Vorjahr: 
12.480 tsd. €).

im Geschäftsjahr 2012 wird begebenes ergänzungs-
kapital mit einer Gesamtnominale von 45.350 tsd. € 
(Vorjahr: 30.250 Tsd. €) fällig.

Der rückzahlungsbetrag für das nachrangkapital, für 
das die fair-Value-Option ausgeübt wurde, beträgt 
139.922 Tsd. € (Vorjahr: 127.050 Tsd. €). Der Unter-
schiedsbetrag zwischen dem fair Value des nach-
rangkapitals, für das die fair-Value-Option ausgeübt 
wurde, und dessen rückzahlungsbetrag beläuft sich 
auf 13.495 Tsd. € (Vorjahr: 8.434 Tsd. €).

Vom btV Konzern wurde im berichtsjahr keine 
Hybridanleihe (Vorjahr: 13.250 Tsd. €) emittiert. Der 
gesamte zinsaufwand für die hybridanleihen betrug 
5.199 Tsd. € (Vorjahr: 4.441 Tsd. €).
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21 eiGenKaPitaL

Per 31. Dezember 2011 beträgt das gezeichnete Kapi-
tal 50,0 Mio. € (Vorjahr: 50,0 Mio. €). Das Grundkapi-
tal wird durch 22.500.000 Stück (Vorjahr: 22.500.000 
stück) – auf inhaber lautende – stimmberechtigte 
stückaktien (stammaktien) repräsentiert. Weiters 
wurden 2.500.000 Stück (Vorjahr: 2.500.000 Stück) – 
auf inhaber lautende – stimmlose stückaktien 
(Vorzugsaktien) emittiert, die mit einer Mindestdivi-

dende von 6 % (im falle einer Dividendenaussetzung 
nachzuzahlen) ausgestattet sind. Der buchwert der 
gehaltenen eigenen anteile beträgt zum bilanzstich-
tag 1.488 Tsd. € (Vorjahr: 556 Tsd. €). Die Kapitalrück-
lagen enthalten agiobeträge aus der ausgabe von 
aktien. in den Gewinnrücklagen werden thesaurierte 
Gewinne sowie sonstige ergebnisneutrale erträge und 
aufwendungen ausgewiesen.

entWicKLUnG Der iM UMLaUf befinDLichen aKtien in stück 2011 2010

Im Umlauf befindliche Aktien 01.01. 24.971.005 24.862.326
Kauf eigener aktien –228.006 –62.713
Verkauf eigener aktien 178.869 171.392
Im Umlauf befindliche Aktien 31.12. 24.921.868 24.971.005
zuzüglich eigene aktien im Konzernbestand 78.132 28.995
ausgegebene aktien 31.12. 25.000.000 25.000.000
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Die gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) ermittelten eigenmittel der btV Kreditinsti-
tutsgruppe zeigen folgende Zusammensetzung:

21a KOnsOLiDierte eiGenMitteL Der btV Ki-GrUPPe in Mio. € 31.12.2011 31.12.2010

Grundkapital 50,0 50,0
eigene aktien im bestand –1,5 –0,6
Offene rücklagen 499,2 423,2
Unterschiedsbetrag aus Konsolidierung gem. § 24 abs. 2 z 2, 4 bWG 147,6 43,4
hybridkapital 81,0 81,0
immaterielle Vermögensgegenstände –0,2 –0,3
Kernkapital (tier 1) 776,1 596,7

anrechenbare ergänzungskapital-anleihen 238,2 284,2
sonstige ergänzende eigenmittel 6,4 70,4
nachrangige anleihen (ergänzungskapital unter 3 Jahren restlaufzeit) 32,9 19,9
ergänzende eigenmittel (tier 2) 277,5 374,5

abzug anteile Ki/fi über 10 % beteiligung –119,5 –119,5
abzug anteile Ki/fi unter 10 % beteiligung 0,0 0,0
abzugsposten vom Kernkapital und ergänzenden eigenmitteln –119,5 –119,5

anrechenbare eigenmittel (ohne tier 3) 934,2 851,7

Verwendete eigenmittel gem. § 23 abs. 14 z 7 bWG (tier 3) 0,5 1,5
anrechenbare eigenmittel gem. § 23 abs. 14 bWG 934,7 853,2

risikogewichtete bemessungsgrundlage gem. § 22 abs. 2 bWG 6.077,9 5.736,5
eigenmittelerfordernis Kreditrisiko gem. § 22 abs. 2 bWG 486,2 458,9
eigenmittelerfordernis für handelsbuch gem. § 22o abs. 2 bWG 0,5 1,5
eigenmittelerfordernis für operationelles risiko gem. § 22k bWG 24,2 22,6
Gesamtes eigenmittelerfordernis 510,9 483,0
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 423,8 370,2

Kernkapitalquote in % 12,77 % 10,40 %
eigenmittelquote in % 15,38 % 14,87 %

Die btV ermittelt die Kernkapitalquote als Quotient 
aus Kernkapital (tier i) und risikogewichteter 
bemessungsgrundlage des Kreditrisikos gem. § 22 
abs. 2 bWG. Die eigenmittelquote errechnet sich als 
Quotient aus anrechenbare eigenmittel gem. § 23 
abs. 14 bWG und risikogewichteter bemessungs-
grundlage des Kreditrisikos gem. § 22 abs. 2 bWG. 
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22 zinserGebnis in tsd. € 2011 2010

zinsen und ähnliche erträge aus
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kreditinstituten 25.249 12.733
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kunden 169.889 141.152
schuldverschreibungen und festverzinslichen Wertpapieren 56.015 53.817
aktien und nicht festverzinslichen Wertpapieren 1.899 2.817
sonstigen beteiligungen 2.952 3.195
sonstigen Geschäften 8.635 23.390

zwischensumme zinsen und ähnliche erträge 264.639 237.104

zinsen und ähnliche aufwendungen für
einlagen von Kreditinstituten –29.334 –17.425
einlagen von Kunden –53.632 –43.120
Verbriefte Verbindlichkeiten –10.114 –7.409
nachrangkapital –17.516 –16.391
sonstige Geschäfte –12.085 –24.980

zwischensumme zinsen und ähnliche aufwendungen –122.681 –109.325

erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 22.656 18.784

zinsüberschuss 164.614 146.563

angaben zur Gesamtergebnisrechnung und segmentberichterstattung

Der zinsertrag für finanzielle Vermögenswerte, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert 
bewertet werden, beläuft sich auf 280.720 tsd. € 
(Vorjahr: 250.059 Tsd. €). Der entsprechende 
zinsaufwand für finanzielle Verbindlichkeiten beträgt 
113.179 Tsd. € (Vorjahr: 102.180 Tsd. €). 

für wertgeminderte finanzielle Vermögenswerte 
wurde ein aufgelaufener zinsertrag in höhe von 
2.331 Tsd. € (Vorjahr: 3.042 Tsd. €) vereinnahmt.
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25 hanDeLserGebnis in tsd. € 2011 2010

erfolg aus Derivaten –1.003 1.659
erfolg aus Wertpapiergeschäft 604 1.193
erfolg aus Devisen- und Valutengeschäft 973 –30

handelsergebnis 574 2.822

26 VerWaLtUnGsaUfWanD in tsd. € 2011 2010

Personalaufwand –61.049 –57.751
davon Löhne und Gehälter –42.579 –43.456
davon gesetzliche sozialabgaben –12.022 –11.867
davon sonstiger Personalaufwand –1.802 –2.052
davon aufwendungen für langfristige Personalrückstellungen –4.646 –376

sachaufwand –26.584 –26.432
abschreibungen –7.185 –6.728

verwaltungsaufwand –94.818 –90.910

im Personalaufwand sind aufwendungen für beitrags-
orientierte Versorgungspläne in höhe von 
1.368 Tsd. € (Vorjahr: 1.279 Tsd. €) enthalten.

23 risiKOVOrsOrGen iM KreDitGeschäft in tsd. € 2011 2010

zuweisung zur risikovorsorge on balance –35.721 –41.090
zuweisung zur risikovorsorge off balance –240 0
Prämie für Kreditausfallversicherung –3.963 –3.755
Auflösung zur Risikovorsorge on balance 4.766 7.084
Auflösung zur Risikovorsorge off balance 4 108
Direktabschreibung –2.079 –5.717
eingänge aus abgeschriebenen forderungen 121 1.300

risikovorsorgen im kreditgeschäft –37.112 –42.070

Die zuführungen und auflösungen zu Vorsorgen für 
außerbilanzielle Kreditrisiken sind in obigen zahlen 
enthalten.

24 PrOVisiOnsÜberschUss in tsd. € 2011 2010

Kreditgeschäft 5.157 5.611
zahlungsverkehr 14.088 13.518

Wertpapiergeschäft 18.615 19.659
Devisen-, sorten- und edelmetallgeschäft 3.543 3.210
sonstiges Dienstleistungsgeschäft 1.130 1.316

Provisionsüberschuss 42.533 43.314
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Darüber hinaus waren im berichtsjahr durchschnitt-
lich 28 Mitarbeiter (Vorjahr: 29 Mitarbeiter) an nahe 
stehende Unternehmen entsandt, welche in der oben 
angeführten tabelle nicht berücksichtigt sind.

27 sOnstiGer betriebLicher erfOLG in tsd. € 2011 2010

sonstige betriebliche erträge 9.233 6.860
sonstige betriebliche aufwendungen –10.415 –5.311
erfolg aus hedge accounting –10 289

sonstiger betrieblicher erfolg –1.192 1.838

28 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – at fair VaLUe thrOUGh  
PrOfit Or LOss in tsd. €

2011 2010

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss –6.659 2.626

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss –6.659 2.626

26b MitarbeiterstanD iM JahresDUrchschnitt GeWichtet in Personenjahren 2011 2010

angestellte 790 794
arbeiter 26 25

mitarbeiterstand 816 819

Die vom abschlussprüfer des Mutterunternehmens 
(KPMG austria Gmbh Wirtschaftsprüfungs- und 
steuerberatungsgesellschaft) verrechneten aufwen-

dungen für die Prüfungen des einzel- und Konzernab-
schlusses sowie sonstige Leistungen betrugen (inkl. 
gesetzlicher Umsatzsteuer):

26a aUfWenDUnGen an abschLUssPrÜfer in tsd. € 2011 2010

abschlussprüfung einzel- und Konzernabschluss 255 253
sonstige Leistungen 45 42

aufwendungen an abschlussprüfer 300 295

Die summe der ertragsteuern, die auf das sonstige 
ergebnis entfallen, belief sich im Jahr 2011 auf 0 tsd. € 
(Vorjahr: 387 Tsd. €).
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29 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 2011 2010

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale –3.242 –1.201

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale –3.242 –1.201

aus den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen 
Vermögenswerten wurde in der berichtsperiode 
kumuliert ein Verlust in Höhe von 676 Tsd. € (Vorjahr: 
11.648 tsd. €) direkt im eigenkapital erfasst. 
Darüber hinaus wurden im berichtsjahr durch Ver-
käufe bzw. tilgungen von der afs-bewertungsrückla-
ge 952 Tsd. € Verlust (Vorjahr: Verlust 1.152 Tsd. €) in 

die GuV-Position „ergebnis aus finanziellen Vermö-
genswerten – available for sale“ gebucht. zudem sind 
in dieser ergebnisposition im Geschäftsjahr 2011 
nachhaltige Wertminderungen (impairment) in höhe 
von 1.139 Tsd. € (Vorjahr: 619 Tsd. €) enthalten. Die 
übrigen ergebnispositionen ergeben saldiert einen 
Verlust von 1.151 Tsd. € (Vorjahr: Gewinn 570 Tsd. €).

31 steUern VOM einKOMMen UnD ertraG in tsd. € 2011 2010

Laufender steueraufwand –13.978 –9.346
Latenter steueraufwand (–)/-ertrag (+) 2.824 –3.267

ertragsteuern –11.154 –12.613

31a STEUERN: ÜBERLEITUNGSRECHNUNG in tsd. € 2011 2011

Jahresüberschuss vor steuern 64.698 61.794
errechneter steueraufwand –16.175 –15.449
steuerminderung aus steuerbefreiten beteiligungserträgen und sonstigen  
steuerbefreiten erträgen

1.767 1.846

steuermehrung aus nicht abzugsfähigem aufwand –41 –41
sonstiges –1.315 –1.364
aperiodischer steueraufwand –142 –1.398
steuerbefreiung at-equity-erträge 4.752 3.791

steuern vom einkommen und ertrag –11.154 –12.613

Die ertragsteuern beinhalten die in den einzelnen 
Konzernunternehmen auf Grundlage der steuerlichen 
ergebnisse errechneten laufenden ertragsteuern, 

ertragsteuerkorrekturen für Vorjahre sowie die Verän-
derung der latenten steuerabgrenzungen. 

30 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – heLD tO MatUritY in tsd. € 2011 2010

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity 0 –1.189

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity 0 –1.189
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32 erGebnis Je aKtie (staMM- UnD VOrzUGsaKtien) 2011 2010

aktienanzahl (stamm- und Vorzugsaktien) 25.000.000 25.000.000
durchschnittliche anzahl der umlaufenden aktien (stamm- und Vorzugsaktien) 24.784.260 24.818.457
Konzernjahresüberschuss in tsd. € 53.544 49.180

Gewinn je aktie in € 2,16 1,98
Verwässerter Gewinn je aktie in € (stamm- und Vorzugsaktien) 2,16 1,98

Dividende je aktie in € 0,30 0,30

im berichtszeitraum waren keine finanzinstrumente 
mit Verwässerungseffekt auf die stamm- bzw. 
Vorzugsaktien in Umlauf. Daraus resultiert, dass die 
Werte „Gewinn je aktie“ bzw. „Verwässerter Gewinn 
je aktie“ keine Unterschiede aufweisen.

33 GeWinnVerWenDUnG

Der verteilungsfähige Gewinn wird anhand des Jah-
resabschlusses der btV aG festgestellt. Der erwirt-
schaftete Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2011 
betrug 83.321 Tsd. € (Vorjahr: 38.267 Tsd. €). Nach 
Rücklagendotation von 75.957 Tsd. € (Vorjahr: 
31.212 tsd. €) und nach zurechnung des Gewinnvor-
trages ergibt sich ein verwendungsfähiger bilanzge-
winn von 7.533 Tsd. € (Vorjahr: 7.520 Tsd. €).

Der Vorstand stellt in der hauptversammlung den 
antrag, für das Geschäftsjahr 2011 eine Dividende 
von 0,30 € pro Aktie (Vorjahr: 0,30 €) auszuschütten. 
Die ausschüttung erfordert damit insgesamt 
7.500 Tsd. € (Vorjahr: 7.500 Tsd. €). Der unter Be-
achtung des § 65 abs. 5 aktiengesetz verbleibende 
Gewinnrest ist auf neue rechnung vorzutragen.
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34 seGMentberichterstattUnG

Die segmentberichterstattung erfolgt im btV Kon-
zern gemäß den ausweis- und bewertungsregeln 
der ifrs-rechnungslegung. Die segmentinformati-
onen basieren auf dem sogenannten „Management 
approach“. Dieser verlangt, die segmentinforma-
tionen auf basis der internen berichterstattung so 
darzustellen, wie sie vom hauptentscheidungsträger 
des Unternehmens regelmäßig zur entscheidung über 
die zuteilung von ressourcen zu den segmenten zur 
beurteilung ihrer Performance herangezogen wer-
den. Die gemäß ifrs 8 definierten qualitativen und 
quantitativen schwellen werden im rahmen dieser 
segmentberichterstattung erfüllt.

basis der segmentberichterstattung ist die interne 
spartenrechnung, welche die im Jahr 2011 gegebene 
Managementverantwortung innerhalb der btV 
abbildet. Die Geschäftsbereiche werden wie selbst-
ständige Unternehmen mit eigener Kapitalausstattung 
und ergebnisverantwortung dargestellt. Diese interne 
berichterstattung an den Vorstand findet monatlich 
statt und erfolgt fast ausschließlich automatisiert über 
Vorsysteme und automatische schnittstellen. Dies ga-
rantiert aktuelle Daten sowohl für die interne als auch 
für die externe berichterstattung, da die informati-
onen des rechnungswesens auf derselben Datenbasis 
beruhen und für das berichtswesen zwischen dem 
controlling sowie dem rechnungs- und Meldewesen 
abgestimmt werden. eine gegenseitige Kontrolle 
zwischen diesen teams ist somit gewährleistet.

Das Kriterium für die abgrenzung der Geschäftsbe-
reiche ist in erster Linie die betreuungszuständigkeit 
für die Kunden. änderungen in der betreuungszustän-
digkeit können auch zu unterjährigen änderungen in 
der segmentzuordnung führen. Diese auswirkungen 
sind beim Vergleich mit den unverändert dargestell-
ten Vorjahreswerten zu berücksichtigen.

in der btV sind im Jahr 2011 folgende Geschäftsbe-
reiche definiert:
Der Geschäftsbereich firmenkunden ist verant-
wortlich für die Kundengruppen Klein-, Mittel- und 
Großunternehmen sowie steuerberater. Weiters wird 
die Geschäftstätigkeit der Leasingtochter zur Gänze 
diesem bereich zugeordnet. 
Der Geschäftsbereich Privatkunden ist verantwortlich 
für die Marktsegmente Privatkunden, freiberufler und 
Kleinstbetriebe.
Der Geschäftsbereich treasury zeigt im Wesentlichen 
die treasury- und handelsaktivitäten sowie die beteili-
gungsergebnisse der btV.

neben diesen drei Geschäftsbereichen werden im 
rahmen der segmentberichterstattung in der Position 
„sonstiges“ die ergebnisse der zentralen Kostencen-
ter von btV-weiten Dienstleistungsabteilungen wie 
finanzen & controlling, recht und beteiligungen, 
Marketing & Kommunikation, Konzernrevision etc. 
berichtet. Des Weiteren werden diesem segment 
Konsolidierungseffekte zugeordnet.
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segment firmenkunden
im Jahresverlauf 2011 war im firmenkundensegment 
das operative zinsergebnis der Motor des erfolg-
reichen Geschäftsverlaufes. Vor allem die gegenüber 
dem Vorjahr im Jahresdurchschnitt deutlich gesteiger-
ten Durchschnittsvolumen im finanzierungsgeschäft 
ließen das zinsergebnis um +6,1 Mio. € bzw. +7,0 % 
auf 92,0 Mio. € ansteigen. 

ein weiterer ergebnisbestimmender faktor ist die 
gebildete Risikovorsorge: Hierbei reduzierten sich 
im Vergleich zu 2010 die zahlen der insolvenzen und 
der ratingmigrationen, sodass die risikovorsorgen im 
Kreditgeschäft um –9,1 Mio. € auf 23,8 Mio. € sanken. 

Der Provisionsüberschuss im firmenkundengeschäft 
stieg vor allem aufgrund des deutlich gestiegenen 
zahlungsverkehrs an. insgesamt nahm das Provisions-
ergebnis um +2,4 Mio. € auf 16,8 Mio. € zu, womit in 
diesem Segment 39 % (Vorjahr: 33 %) des gesamten 
Provisionsergebnisses der btV erwirtschaftet wurden.

Der Verwaltungsaufwand lag mit 34,9 Mio. € um 
+2,4 Mio. € über dem Wert von 2010. Der sonstige 
betriebliche Erfolg betrug 4,6 Mio. € (Vorjahr:  
2,2 Mio. €).

in summe führte dies mit +17,5 Mio. € zu einem 
deutlich gestiegenen Jahresüberschuss vor steuern, 
der mit 54,7 Mio. € den Vorjahreswert um +47,2 % 
übertreffen konnte. nach steuern legte das ergebnis 
um +11,2 Mio. € auf 39,6 Mio. € zu.

Die segmentforderungen wuchsen aufgrund des 
robusten neugeschäftes um +318 Mio. € auf 4.897 
Mio. €. Die segmentverbindlichkeiten erhöhten sich 
von 1.266 Mio. € auf 1.407 Mio. €.

Die eigenmittelverzinsung verbesserte sich deutlich 
von 12,0 % auf 16,5 % und die Kosten-ertrags-relation 
von 32,4 % auf 32,1 %.

entWicKLUnG OPeratiVer zinsÜberschUss seGMent firMenKUnDen 2007–2011   

   Operativer zinsüberschuss

0,0

90,0

Werte in Mio. €

30,0

2011

92,0

60,0

2007 2008 2009 2010

59,9

71,6

86,0
79,2
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segment Privatkunden
Die zweite säule der btV bildet das Privatkundenge-
schäft. 

beim operativen zinsergebnis konnte das hohe neu-
geschäftsvolumen die aufgrund des starken Preiswett-
bewerbs eingeengte zinsspanne im einlagengeschäft 
ausgleichen. Mit 39,7 Mio. € legte der Überschuss um 
+0,5 Mio. € bzw. +1,3 % gegenüber 2010 zu.

Das Provisionsgeschäft ist die zweite wesentliche 
ertragskomponente im Privatkundensegment. Die 
zurückhaltung der Kunden im Wertpapiergeschäft 
aufgrund der schuldenkrise ließ insbesondere das 
Wertpapierergebnis zurückgehen. in summe lag der 
Provisionssaldo mit 25,3 Mio. € um –0,5 Mio. € unter 
dem Vorjahr.

Das Privatkundensegment ist aufgrund des hohen 
personellen und räumlichen ressourceneinsatzes 
typischerweise sehr kostenintensiv. Dennoch konnte 
dieses Segment die Kosten im Griff halten: Der Ver-
waltungsaufwand erhöhte sich im Jahresverlauf 2011 
um +0,9 Mio. € bzw. +1,9 % auf 48,6 Mio. €. 

Der Jahresüberschuss vor steuern in diesem segment 
lag vor allem aufgrund des verbesserten zinsergeb-
nisses und reduzierter risikovorsorgen mit 9,2 Mio. € 
um +0,3 Mio. € über dem Vorjahreswert. nach steu-
ern erhöhte sich das ergebnis per 31.12.2011 um 
+0,2 Mio. € auf 6,9 Mio. €.

Die segmentforderungen sanken trotz des robusten 
neugeschäftes aufgrund hoher tilgungen um 
–32 Mio. € auf 1.578 Mio. €. Die segmentverbindlich-
keiten stiegen von 2.110 Mio. € auf 2.157 Mio. €.

Die eigenmittelverzinsung verbesserte sich von 
12,3 % auf 12,4 %. Die Kosten-ertrags-relation beträgt 
nun 74,8 % nach 73,4 %.

entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD seGMent PriVatKUnDen 2007–2011   

   Verwaltungsaufwand

0,0

40,0

60,0

Werte in Mio. €
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2007 2008 2009 2010

53,6 52,3
47,7

51,1
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segment treasury
Das treasury der btV pflegt zu weltweit über 900 
Korrespondenzbanken Geschäftsbeziehungen. Die 
Kunden der btV profitieren von diesen umfang-
reichen Kontakten und netzwerken mit ausländischen 
Partnerbanken. Die bankenbetreuung bildet dabei 
das fundament für die aktivitäten des btV treasurys. 
entsprechend dem Marktgebiet der btV in den vier 
Ländern – Österreich, Deutschland, schweiz und ita-
lien – liegt auch der schwerpunkt der bankbetreuung 
in diesen Märkten.

Der zinsüberschuss im treasury stieg im Vergleich 
zum Vorjahr mit +7,6 Mio. € deutlich. Die steile 
zinskurve ermöglichte erhöhte erträge aus dem 
zinsstrukturgeschäft. Das zinsergebnis liegt damit 
bei 10,3 Mio. €. 

Der erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 
erhöhte sich um +3,9 Mio. € auf 22,7 Mio. €.

belastend wirkte sich im bisherigen Jahresverlauf je-
doch das ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten 
aus. aufgrund der Unsicherheit am Markt erhöhten 
sich vor allem die credit spreads und belasteten 
damit die Kursentwicklung der im eigenstand gehal-
tenen anleihen. Mit –9,9 Mio. € lag es insgesamt um 
–10,1 Mio. € unter dem Vorjahr. 

Der Jahresüberschuss vor steuern reduzierte sich 
vor allem aufgrund des belastenden ergebnisses aus 
finanziellen Vermögenswerten in summe um 
–10,2 Mio. € auf 15,2 Mio. €.

entWicKLUnG hanDeLserGebnis seGMent treasUrY 2007–2011   

   handelsergebnis

0,0

2,0

5,0

Werte in Mio. €

1,0

2011

0,6

4,0

3,0

segment sonstiges
ergänzend zu den drei Geschäftsbereichen werden in 
der Position „sonstiges“ die ergebnisse der zentralen 
Kostencenter von btV-weiten Dienstleistungsab-
teilungen wie finanzen & controlling, recht und 
beteiligungen, Marketing & Kommunikation, Kon-
zernrevision etc. berichtet. Weiters werden diesem 
segment Konsolidierungseffekte sowie im sonstigen 
betrieblichen erfolg die österreichische stabilitätsab-
gabe zugeordnet.

2007 2008 2009 2010

2,2
1,8

2,8
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seGMentberichterstattUnG  
in tsd. €

Jahr firmen- 
kunden

Privat- 
kunden

treasury sonstiges Gesamt

zinsüberschuss 2011
2010

92.020
85.960

39.680
39.156

10.258
2.663

0
0

141.958
127.779

erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen

2011
2010

0
0

0
0

22.656
18.784

0
0

22.656
18.784

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 2011
2010

–23.782
–32.886

–7.830
–9.184

–5.500
0

0
0

–37.112
–42.070

Provisionsüberschuss 2011
2010

16.794
14.389

25.297
25.835

442
3.090

0
0

42.533
43.314

handelsergebnis 2011
2010

0
0

0
0

574
2.822

0
0

574
2.822

Verwaltungsaufwand 2011
2010

–34.936
–32.504

–48.591
–47.701

–2.574
–2.477

–8.717
–8.228

–94.818
–90.910

sonstiger betrieblicher erfolg 2011
2010

4.609
2.202

624
779

–760
289

–5.665
–1.432

–1.192
1.838

Ergebnis finanz. Vermögenswerte 2011
2010

0
0

0
0

–9.901
236

0
0

–9.901
236

Jahresüberschuss vor steuern 2011
2010

54.705
37.160

9.180
8.886

15.196
25.407

–14.382
–9.660

64.698
61.793

steuern vom einkommen und ertrag 2011
2010

–15.058
–8.746

–2.295
–2.221

2.603
–3.510

3.595
1.864

–11.154
–12.613

Konzernjahresüberschuss 2011
2010

39.647
28.414

6.884
6.664

17.798
21.898

–10.787
–7.796

53.544
49.180

segmentforderungen 2011
2010

4.896.776
4.579.110

1.578.239
1.610.397

2.215.176
2.229.449

0
0

8.690.191
8.418.956

segmentverbindlichkeiten 2011
2010

1.406.509
1.265.702

2.156.930
2.109.930

4.689.618
4.659.858

0
0

8.253.057
8.035.490

Ø beM gem. § 22 bWG 2011
2010

4.156.149
3.876.397

924.283
902.176

759.444
721.480

67.317
106.234

5.907.192
5.606.286

Ø zugeordnetes eigenkapital 2011
2010

332.492
310.112

73.943
72.174

60.756
57.718

251.680
206.098

718.869
646.103

cost-income-ratio in % 2011
2010

32,1 %
32,4 %

74,8 %
73,4 %

7,6 %
28,9 %

45,6 %
47,2 %

roe (basis Jahresüberschuss vor 
steuern) in %

2011
2010

16,5 %
12,0 %

12,4 %
12,3 %

25,0 %
44,0 %

9,0 %
9,6 %
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Die Verteilung des zinsüberschusses erfolgt nach 
der Marktzinsmethode. Die Kosten werden verursa-
chungsgerecht den jeweiligen segmenten zugeteilt. 
nicht direkt zuordenbare Kosten werden unter „sons-
tiges“ ausgewiesen.

Die segmentforderungen enthalten die Positionen 
„forderungen an Kreditinstitute“, „forderungen an 
Kunden“ sowie alle festverzinsliche Wertpapiere. 
seit 2011 werden aufgrund der Vergleichbarkeit mit 
dem risikobericht darin auch Garantien und haf-
tungen ausgewiesen, womit auch der Vorjahreswert 
adaptiert wurde. Den segmentverbindlichkeiten sind 
die Positionen „Verbindlichkeiten gegenüber Kredi-
tinstituten“, „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“, 
„Verbriefte Verbindlichkeiten“, „handelspassiva“ 
sowie das „nachrangkapital“ zugeordnet. Der erfolg 
der Geschäftsfelder wird an dem von diesem seg-
ment erwirtschafteten Jahresüberschuss vor steuern 
gemessen.

Die eigenkapitalrentabilität errechnet sich aus dem 
Verhältnis des Jahresüberschusses vor steuern zum 
eigenkapital. Die Kapitalallokation erfolgt nach 
aufsichtsrechtlichen Gesichtspunkten. es wird im Ver-
hältnis der erforderlichen eigenmittel der Geschäfts-
felder zugeordnet und mit dem entsprechenden 
referenzzinssatz für langfristige Veranlagungen als 
eigenkapitalveranlagungsertrag im zinsüberschuss 
ausgewiesen. 

Die cost-income-ratio ermittelt sich als Quotient aus 
Verwaltungsaufwand und der summe aus operativem 
zinsüberschuss, erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen, Provisionsüberschuss und handelser-
gebnis.

Die bilanzierungs- und bewertungsmethoden der 
berichtspflichtigen segmente entsprechen den im an-
hang beschriebenen Konzernbilanzierungsrichtlinien.
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35 sOnstiGe anGaben in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010

a) zinsenlose forderungen 184.601 190.708

Als Sicherheit gestellte Vermögensgegenstände:
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 2.292.128 922.244
forderungen an Kreditinstitute 37.148 37.113
forderungen an Kunden 180.868 193.797

b) als sicherheit gestellte Vermögensgegenstände 2.510.144 1.153.154

Verbindlichkeiten, für die Sicherheiten übertragen wurden:
Mündelgeldeinlagen 12.886 13.745
begebene schuldverschreibungen 38.750 40.173
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 180.868 193.797

c) Verbindlichkeiten, für die sicherheiten übertragen wurden 232.504 247.715

Nachrangige Vermögensgegenstände:
forderungen an Kunden 56.000 57.154
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 67.445 72.487
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 19.581 43.954

d) nachrangige Vermögensgegenstände 143.026 173.595

Fremdwährungsvolumen:
forderungen 2.089.370 2.089.566
Verbindlichkeiten 1.229.174 1.064.025

e) fremdwährungsvolumen

Auslandsvolumen:
auslandsaktiva 3.471.617 3.489.297
auslandspassiva 2.259.884 2.207.238

f) auslandsvolumen

Treuhandgeschäfte – Treuhandforderungen: 53.849 44.930
davon forderungen an Kunden 53.849 44.930

Treuhandgeschäfte – Treuhandverpflichtungen: 53.849 44.930
davon Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 26.661 25.262
davon Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 27.188 19.668

g) treuhandgeschäfte

h) echte Pensionsgeschäfte 1.070.592 848.601

Erfüllungsgarantien und Kreditrisiken:
erfüllungsgarantien 276.073 283.707
Kreditrisiken 576.449 370.755

i) erfüllungsgarantien/Kreditrisiken 852.522 654.462

angaben zur bilanz – sonstiges und ergänzende angaben

Die europäische investitionsbank (eib) refinanzierte investitionskredite für Kunden in höhe von 6.032 tsd. €.
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37 anGaben zU Den Geschäften Mit nahe stehenDen PersOnen

im rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
werden Geschäfte mit nahe stehenden Unternehmen 
und Personen zu marktüblichen bedingungen und 

Konditionen abgeschlossen. Der Umfang dieser trans-
aktionen ist im Folgenden dargestellt:

36 PatrOnatserKLärUnGen  

Die btV hat folgende Patronatserklärungen abgege-
ben:

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der Pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
Patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 

in der höhe von 299 tsd. € ausgestellt. in naher zu-
kunft wird mit keiner inanspruchnahme gerechnet.

37a bezÜGe UnD KreDite an Die MitGLieDer Des VOrstanDes UnD Des aUfsichtsrates

Die gewährten Kredite und Vorschüsse an die Mit-
glieder des Vorstandes erreichten zum Jahresende 
2011 ein Gesamtvolumen von 69 Tsd. € (Vorjahr:  
98 tsd. €). bei den Mitgliedern des aufsichtsrates 
haften Kredite in Höhe von 42.349 Tsd. € (Vorjahr: 
40.781 tsd. €) aus. Die Verzinsung und sonstigen 
bedingungen (Laufzeit und besicherung) sind markt-
üblich. bei Krediten an Mitglieder des Vorstandes 
wurden im laufenden Geschäftsjahr rückzahlungen 
in Höhe von 37 Tsd. € (Vorjahr: 2 Tsd. €) vorgenom-
men. bei Krediten an Mitglieder des aufsichtsrates 
erfolgten 2011 rückführungen in der höhe von  
25 Tsd. € (Vorjahr: 35 Tsd. €). Aufsichtsratsmitgliedern 
nahe stehenden Personen und Unternehmen wurden 
im Geschäftsjahr 2011 Kredite mit marktüblicher Ver-
zinsung und marktüblichen bedingungen eingeräumt.

Die im Geschäftsjahr tätigen Mitglieder des Manage-
ments in Schlüsselpositionen (13 Personen, Vorjahr: 

13 Personen) erhielten im Gesamtjahr 2011 für ihre 
funktion bezüge (einschließlich sachbezüge) in höhe 
von 2.201 Tsd. € (Vorjahr: 1.996 Tsd. €), das sind 3,6 % 
des gesamten Personalaufwandes des btV Konzerns. 
Davon waren 470 Tsd. € (Vorjahr: 576 Tsd. €) variable 
entgelte. an ehemalige Mitglieder des Vorstandes 
und deren hinterbliebene wurden im berichtsjahr  
565 Tsd. € (Vorjahr: 554 Tsd. €) ausbezahlt.

Die Pensionsrückstellungen betrugen am 31. Dezem-
ber 2011 für die genannten Personengruppen  
12.051 Tsd. € (Vorjahr: 11.010 Tsd. €), die Abferti-
gungsrückstellung wurde in höhe von 1.205 tsd. € 
(Vorjahr: 969 Tsd. €) ermittelt.

an die im Geschäftsjahr tätigen Mitglieder des 
aufsichtsrates der btV aG wurden im berichtsjahr 
für ihre funktion Jahresbezüge in höhe von 129 tsd. € 
(Vorjahr: 110 Tsd. €) ausbezahlt.
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37c fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber assOziierten 
UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010

forderungen an Kreditinstitute 169.465 50.146
forderungen an Kunden 39.320 60.086

Gesamtsumme forderungen 208.785 110.232

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 126.247 145.824
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 8.249 6.799

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 134.496 152.623

im rahmen der ergebnisrechnung sind 1.587 tsd. € 
Erträge (Vorjahr: 909 Tsd. €) und 2.366 Tsd. € Aufwen-
dungen (Vorjahr: 1.477 Tsd. €) für Transaktionen mit 
der Muttergesellschaft und ihrer assoziierten Unter-
nehmen angefallen.

Der fair Value der nach der equity-Methode einbe-
zogenen börsenotierten Unternehmen beträgt zum 
Bilanzstichtag 298 Mio. € (Vorjahr: 293 Mio. €). Die 
temporären Differenzen gem. ias 12.87 betragen 
zum Stichtag 233 Mio. € (Vorjahr: 213 Mio. €).

Die anzahl der über assoziierte Unternehmen 
gehaltenen eigenen anteile beträgt 6.702.625 stück 
(Vorjahr: 6.702.625 Stück).

37b fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber VerbUnDenen nicht 
KOnsOLiDierten UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010

forderungen an Kreditinstitute 0 0
forderungen an Kunden 6.474 7.171

Gesamtsumme forderungen 6.474 7.171

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 8.124 9.318

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 8.124 9.318

im rahmen der ergebnisrechnung sind 468 tsd. € 
Erträge (Vorjahr: 272 Tsd. €) und 113 Tsd. € Aufwen-
dungen (Vorjahr: 130 Tsd. €) für Transaktionen mit der 

Muttergesellschaft und ihrer verbundenen Unterneh-
men angefallen.
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37d Die in Den KOnzernabschLUss aUfGenOMMenen assOziierten Unter-
nehMen Wiesen zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010

Vermögenswerte 24.026.470 23.570.302
schulden 22.131.978 21.793.507
erlöse 1.019.962 909.125
Periodengewinne/-verluste 153.993 134.403

37e Die nicht in Den KOnzernabschLUss aUfGenOMMenen assOziierten Unter-
nehMen Wiesen zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010

Vermögenswerte 67.153 65.229
schulden 27.503 25.574
erlöse 49.484 47.644
Periodengewinne/-verluste 987 1.236

es wurden für die ermittlung der Werte in den tabel-
len 37d und 37e die letztvorliegenden Jahresabschlüs-
se als berechnungsgrundlage herangezogen.
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38 GesaMtVOLUMen nOch nicht abGeWicKeLter DeriVatiVer finanzPrODUKte

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 229.665 1.117.031 699.821 2.046.518 1.093 –486 28.437 –18.261 31.168 –37.405
Kauf 50.279 444.401 354.204 848.885 0 –484 0 –18.104 0 –37.401
Verkauf 179.386 672.630 345.617 1.197.633 1.093 –3 28.437 –157 31.168 –5

zinssatzoptionen 31.644 282.128 157.662 471.434 19 –19 1.838 –1.812 1.246 –1.100
Kauf 15.822 141.064 78.831 235.717 19 0 1.665 –148 982 –118
Verkauf 15.822 141.064 78.831 235.717 0 –19 174 –1.665 264 –982

zinssatzverträge Gesamt 261.309 1.399.159 857.483 2.517.952 1.112 –505 30.275 –20.073 32.414 –38.506

Währungsswaps 18.724 102.621 26.323 147.668 2.282 –2.270 12.752 –12.240 4.372 –4.470
Kauf 10.495 57.342 14.663 82.500 0 –2.270 0 –12.240 0 –4.470
Verkauf 8.229 45.279 11.660 65.168 2.282 0 12.752 0 4.372 0

Devisentermingeschäfte 1.144.056 0 0 1.144.056 367 –1.144 0 0 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.162.780 102.621 26.323 1.291.724 2.649 –3.414 12.752 –12.240 4.372 –4.470

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Kauf 50.800 20.100 0 70.900 5 0 223 0 0 0
Verkauf 0 66.061 0 66.061 0 0 830 –193 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Gesamt bankbuch 1.474.890 1.587.941 883.806 3.946.637 3.767 –3.920 44.081 –32.507 36.786 –42.976

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 12.493 44.046 56.539 0 0 22 –25 340 –368
Kauf 0 5.983 20.964 26.947 0 0 22 0 340 0
Verkauf 0 6.510 23.082 29.592 0 0 0 –25 0 –368

zinsswaps – handelsbuch 70.000 0 0 70.000 357 –161 0 0 0 0
Kauf 60.000 0 0 60.000 196 –161 0 0 0 0
Verkauf 10.000 0 0 10.000 161 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 70.000 12.493 44.046 126.539 357 –161 22 –25 340 –368

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Kauf 0 769 0 769 0 0 249 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Gesamt handelsbuch 70.000 13.262 44.046 127.308 357 –161 271 –25 340 –368

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.544.890 1.601.203 927.852 4.073.945 4.124 –4.081 44.352 –32.532 37.127 –43.344

Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer Finanzprodukte per 31.12.2011:
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer Finanzprodukte per 31.12.2010:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 215.394 1.143.226 796.567 2.155.187 2.165 –882 17.495 –16.609 26.588 –28.229
Kauf 51.186 459.455 378.903 889.544 0 –882 1.286 –15.465 276 –27.254
Verkauf 164.208 683.772 417.664 1.265.643 2.164 0 16.210 –1.143 26.312 –976

zinssatzoptionen 35.756 224.609 186.192 446.556 42 –42 1.473 –1.409 1.791 –1.628
Kauf 17.878 112.304 93.096 223.278 42 0 1.468 0 1.791 0
Verkauf 17.878 112.304 93.096 223.278 0 –42 5 –1.409 0 –1.628

zinssatzverträge Gesamt 251.150 1.367.835 982.758 2.601.744 2.207 –923 18.968 –18.017 28.379 –29.857

Währungsswaps 41.416 113.572 25.930 180.919 4.381 –4.331 12.154 –11.474 3.436 –3.087
Kauf 18.550 51.147 11.660 81.357 0 –4.330 0 –11.474 0 –3.087
Verkauf 22.866 62.426 14.270 99.562 4.381 0 12.154 0 3.436 0

Devisentermingeschäfte 1.285.221 0 0 1.285.221 316 –71 0 –1 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.326.637 113.572 25.930 1.466.140 4.697 –4.401 12.154 –11.476 3.436 –3.087

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731

Kauf 36.520 72.648 0 109.168 56 –1 1.999 –30 0 0
Verkauf 0 50.061 13.000 63.061 0 0 217 –279 0 –731

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731

Gesamt bankbuch 1.614.308 1.604.116 1.021.689 4.240.112 6.960 –5.326 33.338 –29.802 31.814 –33.675

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 8.401 43.094 51.496 0 0 2 –4 431 –553
Kauf 0 4.059 20.724 24.783 0 0 2 0 431 0
Verkauf 0 4.342 22.371 26.713 0 0 0 –4 0 –553

zinsswaps – handelsbuch 0 70.000 0 70.000 0 0 623 –463 0 0
Kauf 0 60.000 0 60.000 0 0 623 0 0 0
Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 –463 0 0

zinssatzverträge Gesamt 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 –467 431 –553

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 –467 431 –553

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.614.308 1.682.517 1.064.783 4.361.608 6.961 –5.326 33.964 –30.270 32.245 –34.228
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Das Geschäftsvolumen wird je nach zugrunde liegen-
dem finanzinstrument in die Kategorien zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene Geschäfte 
eingeteilt. Die gewählte einteilung der Volumina 
nach Laufzeitkategorien entspricht internationalen 
empfehlungen, ebenso die Klassifizierung in zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene Geschäfte. 
zum Ultimo 2011 hatte die btV nur Otc (Over-the-
counter)-Geschäfte in den büchern.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins-
swaps wurden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese Positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten und nimmt kein risiko auf das eigene 
buch. Die btV selbst verwendet zur steuerung des 
Gesamtbankzinsrisikos vor allem zinsswaps. für die 

steuerung des Devisenkursrisikos sind es hauptsäch-
lich Währungsswaps, die in der btV eingesetzt wer-
den. Die wertpapierbezogenen Geschäfte betreffen 
ausschließlich emittierte strukturierte Veranlagungs-
produkte. Die dazu benötigten Optionen wurden bei 
fremdbanken zugekauft.

Der Konzern wendet fair Value hedge accounting 
überwiegend mittels zinsswaps an, um sich gegen 
Veränderungen des fair Values von festverzinslichen 
finanzinstrumenten infolge von bewegungen der 
Marktzinssätze abzusichern. Die fair Values der 
sicherungsinstrumente sind aktivseitig in der sons-
tigen aktiva und passivseitig in der sonstigen Passiva 
enthalten. 

Die nachstehende tabelle zeigt den beizulegenden 
zeitwert der Derivate, die im rahmen von fair Value 
Hedges gehalten werden:

DeriVate-zeitWert (iM rahMen VOn fair VaLUe heDGes)   
in tsd. €

sonstige 
aktiva 2011

sonstige 
Passiva 2011

sonstige 
aktiva 2010

sonstige 
Passiva 2010

Derivate als sicherungsinstrumente in fair Value hedges 1.186 4.344 4.508 5.922
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39 fair VaLUe VOn finanzinstrUMenten

in der nachfolgenden tabelle werden pro bilanzpo-
sition die beizulegenden zeitwerte den buchwerten 
gegenübergestellt. Der Marktwert ist derjenige 
betrag, der in einem aktiven Markt aus dem Verkauf 
eines finanzinstrumentes erzielt werden könnte oder 
der für einen entsprechenden erwerb zu zahlen wäre.

für Positionen ohne vertraglich fixierte Laufzeit war 
der jeweilige buchwert maßgeblich. bei fehlenden 
Marktpreisen wurden anerkannte bewertungsmodel-
le, insbesondere die analyse diskontierter cashflows 
und Optionspreismodelle herangezogen.

aKtiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2011

buchwert 
31.12.2011

fair Value 
31.12.2010

buchwert 
31.12.2010

barreserve 173.880 173.880 164.531 164.531
forderungen an Kreditinstitute 283.058 282.336 241.553 234.583
forderungen an Kunden 6.830.189 6.214.031 6.356.352 5.939.729
risikovorsorgen –183.941 –183.941 –164.971 –164.971
handelsaktiva 29.030 29.030 17.626 17.626
Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 203.001 203.001 225.536 225.536
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.034.281 1.034.281 1.004.781 1.004.781
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 913.291 908.604 970.179 964.626
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 303.447 297.425 298.885 277.202
immaterielles anlagevermögen 224 224 416 416
sachanlagen 87.827 84.761 87.668 84.930
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 51.974 47.779 46.050 42.972
steueransprüche 11.574 11.574 435 435
sonstige aktiva 111.734 111.734 94.164 94.164

summe der aktiva 9.849.568 9.214.719 9.343.202 8.886.560

PassiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2011

buchwert 
31.12.2011

fair Value 
31.12.2010

buchwert 
31.12.2010

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.601.787 1.601.176 1.678.922 1.794.955
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.386.171 5.372.848 5.166.619 4.880.533
Verbriefte Verbindlichkeiten 788.550 775.551 821.030 803.645
handelspassiva 24.090 24.090 72.896 72.896
rückstellungen 67.057 67.057 64.693 64.693
steuerschulden 11.909 11.909 2.744 2.744
sonstige Passiva 115.305 115.305 107.522 107.522
nachrangkapital 480.500 479.392 512.794 483.461

summe der Passiva 8.475.370 8.447.328 8.427.220 8.210.449
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40 fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten

Die zum fair Value ausgewiesenen finanzinstrumente 
wurden den drei fair-Value-Kategorien gemäß der 
ifrs-fair-Value-hierarchie zugeordnet. Diese hierar-
chie spiegelt die bedeutung der für die bewertung 
verwendeten inputdaten wider und ist wie folgt 
gegliedert:
 
Notierte Preise in aktiven Märkten (Level 1): 
Diese Kategorie enthält an wichtigen börsen notierte 
eigenkapitaltitel, Unternehmensschuldtitel und 
staatsanleihen. Der fair Value von in aktiven Märkten 
gehandelten finanzinstrumenten wird auf der Grund-
lage notierter Preise ermittelt, sofern diese die im 
rahmen von regelmäßig stattfindenden und aktuellen 
transaktionen verwendeten Preise darstellen.
 
bewertungsverfahren mittels beobachtbarer Parame-
ter (Level 2): 
Diese Kategorie beinhaltet die Otc-Derivatekon-
trakte, Unternehmensanleihen, forderungen, Kredite 
sowie die emittierten, zum fair Value klassifizierten 
schuldtitel des Konzerns.
 
bewertungsverfahren mittels wesentlicher nicht  
beobachtbarer Parameter (Level 3): 
Die finanzinstrumente dieser Kategorie weisen 
inputparameter auf, die auf nicht beobachtbaren 
Marktdaten basieren. Der btV Konzern hält zum 
bilanzstichtag keine finanzinstrumente, die dieser 
hierarchie zugeordnet wurden.
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fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten
Per 31.12.2011 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte Preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 1.995 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 90.940 0
Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte 148.715 85.471 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 756.074 131.992 0

Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 906.784 308.403 0

Zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 87.036 0
Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 528.240 0

Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 615.276 0

Die beiden nachfolgenden tabellen zeigen den buch-
wert der zum fair Value ausgewiesenen finanz-
instrumente, aufgeteilt auf die drei Kategorien der 
fair-Value-hierarchie.

fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten
Per 31.12.2010 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte Preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 4.839 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 71.947 0
Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte 165.983 85.274 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 798.077 105.590 0

Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 968.899 262.811 0

Zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 128.723 0
Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 437.695 0

Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 566.418 0
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41 restLaUfzeitenGLieDerUnG

aKtiVa Per 31.12.2011 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 243.806 28.526 10.004 0 0 282.336
forderungen an Kunden 945.984 542.971 1.095.797 1.434.352 2.194.927 6.214.031
handelsaktiva 0 10.879 3.057 273 14.821 29.030
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

1.280 0 3.737 42.897 155.087 203.001

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

63.242 13.489 71.214 354.939 531.397 1.034.281

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 86.080 167.389 408.384 246.751 908.604

summe der aktiva 1.254.312 681.945 1.351.198 2.240.845 3.142.983 8.671.283

PassiVa Per 31.12.2011 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

315.206 1.044.396 76.285 111.442 53.847 1.601.176

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.273.876 1.624.878 1.121.771 352.323 0 5.372.848
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 135.505 160.629 412.915 66.502 775.551
handelspassiva 0 8.901 5.023 -814 10.980 24.090
nachrangkapital 0 6.352 44.043 262.404 166.593 479.392

summe der Passiva 2.589.082 2.820.032 1.407.751 1.138.270 297.922 8.253.057

hinsichtlich des Liquiditätsrisikos bzw. anderer risiken 
wird auf den risikobericht verwiesen.

aKtiVa Per 31.12.2010 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 193.858 30.725 10.000 0 0 234.583
forderungen an Kunden 1.000.703 480.718 925.036 1.458.793 2.074.479 5.939.729
handelsaktiva 4.839 1.748 1.066 930 9.043 17.626
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

11.860 0 3.826 39.325 170.525 225.536

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

93.805 38.995 73.719 283.139 515.123 1.004.781

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 95.031 186.856 556.200 126.539 964.626

summe der aktiva 1.305.063 647.218 1.200.503 2.338.387 2.895.709 8.386.881

PassiVa Per 31.12.2010 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

348.884 1.204.418 189.862 9.188 42.603 1.794.955

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.492.838 1.750.430 1.365.142 271.985 138 4.880.533
Verbriefte Verbindlichkeiten 4.291 92.196 131.647 509.474 66.037 803.645
handelspassiva 0 7.723 52.893 1.303 10.977 72.896
nachrangkapital 0 9.362 26.327 220.360 227.412 483.461

summe der Passiva 1.846.013 3.064.129 1.765.871 1.012.310 347.167 8.035.490
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Folgende Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates waren im Jahr 2011 für die BTV tätig:

Vorstand
Konsul Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck 
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. Pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
Mag. Peter hofbauer, Wien (bis 19.05.2011)
o. Univ.-Prof. DDr. Waldemar Jud, Graz (ab 19.05.2011)
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien

arbeitnehmervertreter
andrea abenthung-Müller, Vorsitzende des zentralbetriebsrates, Götzens (bis 22.02.2011)
harald Gapp, Vorsitzender des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
harald Praxmarer, betriebsratsobmann-stellvertreter, neustift im stubaital (ab 22.02.2011)
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders

staatskommissäre
Mag. elisabeth Ottawa, Wien (bis 31.08.2011)
Stellvertreterin: Hofrat Dr. Elisabeth Stocker, Innsbruck

42 OrGane Der btV aG
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43 DarsteLLUnG Des anteiLsbesitzes Per 31. DezeMber 2011

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. €

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

Konzernein-
beziehung 3

a) Verbundene Unternehmen
1. Inländische Finanzinstitute:

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 % 23,0 –640 30.09.2011 V
btV real-Leasing Gesellschaft m.b.h., Wien 100,00 % 5,00 % 10,0 124 30.09.2011 V
btV real-Leasing i Gesellschaft m.b.h.,  
innsbruck

100,00 % 5,00 % 21,3 1.554 30.09.2011 V

btV real-Leasing ii Gesellschaft m.b.h.,  
innsbruck

100,00 % 4,26 % 24,8 650 30.09.2011 V

btV real-Leasing iii nachfolge Gmbh & 
co KG, innsbruck

100,00 % 5,0 169 30.09.2011 V

btV real-Leasing iV Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % 0,0 –8 30.09.2011 V

btV Mobilien Leasing Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % –2,7 –32 30.09.2011 V

btV anlagenleasing 1 Gmbh, innsbruck 100,00 % 7,8 506 30.09.2011 V
btV anlagenleasing 2 Gmbh, innsbruck 100,00 % 6,2 138 30.09.2011 V
btV anlagenleasing 3 Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % 14,4 1.744 30.09.2011 V

btV anlagenleasing 4 Gmbh, innsbruck 100,00 % –2,8 –128 30.09.2011 V
2. Sonstige inländische Unternehmen:  

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 147,5 1 37.127 30.11.2011 a
btV 2000 beteiligungsverwaltungsgesellschaft 
m.b.h., innsbruck

100,00 % 63,2 1 2.125 30.11.2011 a

Beteiligungsholding 3000 GmbH (vormals: BTV  
   anteilsholding Gmbh), innsbruck

100,00 % 100,00 % 0,7 1 –5 30.11.2011 a

beteiligungsverwaltung 4000 Gmbh  
   (vormals: BTV 3000 Beteiligungsverwaltung  
   Gmbh), innsbruck

100,00 % 0,7 1 –5 30.11.2011 a

stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh,  
   innsbruck

100,00 % 100,00 % 0,0 1 20 31.12.2011 a

MPr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,2 –5 31.12.2011 V
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,1 5 31.12.2011 V
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 6 31.12.2011 V
Mayrhofner bergbahnen aktiengesellschaft, 
Mayrhofen

50,52 % 54,1 1 4.814 30.11.2010 a

KM immobilienservice Gmbh, innsbruck 100,00 % – 0,1 1 1 31.12.2010 a
Miniaturpark bodensee Gmbh, Meckenbeuren 100,00 % – 1,4 1 –289 31.12.2010 a
VoMonosi beteiligungs aG, innsbruck 64,00 % 4 0,7 –1.791 31.12.2011 e

3. Ausländische Finanzinstitute:
btV Leasing schweiz aG, staad 99,99 % 3,2 455 30.09.2011 V
btV Leasing Deutschland Gmbh,  

   augsburg
100,00 % 1,3 84 30.09.2011 V

4. Sonstige ausländische Unternehmen:
aG für energiebewusstes bauen aGeb, staad 50,00 % 0,1 1 49 30.06.2011 a
KM beteiligungsinvest aG, staad 100,00 % 25,1 1 –1.682 31.12.2010 a

Die Gesellschaft hielt per 31. Dezember 2011 bei folgenden Unternehmen mindestens 20 % Anteilsbesitz:
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Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privatkun-
dengeschäft und den bereich 
treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment, die bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteili-
gungen sowie für compliance und 
Geldwäsche.

1    eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2  Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagen bewegung und ergebnisverwendung
3  V = Vollkonsolidierung, e = einbeziehung at equity, a = nicht konsolidiert
4  stimmrechte unter 50 %

Die erläuterungen zum Konsolidierungskreis sind zu 
beginn der notes dargestellt. Die angegebenen eigen-
kapital- und ergebniswerte sind bei den Leasingge-
sellschaften, der MPr holding Gmbh, der VoMonosi 
beteiligungs aG, der btV hybrid i Gmbh sowie der 
btV hybrid ii Gmbh nach ifrs ermittelt und können 
daher von veröffentlichten, nach den anwendbaren 
nationalen Vorschriften erstellten einzelabschlüssen 
dieser Gesellschaften abweichen. bei allen anderen 
Gesellschaften wurde der einzelabschluss basierend 

auf den nationalen rechnungslegungsvorschriften he-
rangezogen. Das angegebene ergebnis entspricht dem 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach steuern (aber vor 
rücklagenbewegung), bei steuerlichen Organschaften 
und Personengesellschaften dem Jahresüberschuss 
vor steuern. 

innsbruck, 2. März 2012 

Der Vorstand

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. €

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

Konzernein-
beziehung 3

b) andere Unternehmen
1. Inländische Kredit- und Finanzinstitute:

aLPenLänDische Garantie-GeseLL-
schaft m.b.h., Linz

25,00 % 25,00 % 3,9 1 18 31.12.2011 e

2. Sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h.,  

   Linz
30,00 % 30,00 % 13,8 1 683 31.12.2011 a

Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 30,00 % 3,5 1 21 31.12.2011 a
Drei-banken Versicherungs-aktiengesell-
schaft, Linz

20,00 % 20,00 % 20,3 1 578 31.12.2011 e

3-banken beteiligung Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 21,2 1 43 31.12.2011 a
shs Unternehmensberatung Gmbh, inns- 

   bruck
20,00 % 0,6 1 207 31.12.2010 a

sitzwohl in der Gilmschule Gmbh, innsbruck 25,71 % –0,2 1 7 30.09.2011 a
Process engineering sMt Gmbh, Dornbirn 30,77 % 0,7 1 30 30.09.2011 a
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erklärung der gesetzlichen Vertreter gem. § 82 abs. 4 und § 87 abs. 1 börseG

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im ein-
klang mit den maßgebenden rechnungslegungsstan-
dards aufgestellte Konzernabschluss ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns vermittelt, dass der Konzernlagebericht 
den Geschäftsverlauf, das Geschäftsergebnis und die 
Lage des Konzerns so darstellt, dass ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns entsteht, und dass der Konzernlagebe-
richt die wesentlichen risiken und Ungewissheiten 
beschreibt, denen der Konzern ausgesetzt ist.

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im 
einklang mit den maßgebenden rechnungslegungs-
standards aufgestellte Jahresabschluss des Mutterun-
ternehmens ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens 
vermittelt, dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, 
das Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht, und 
dass der Lagebericht die wesentlichen risiken und 
Ungewissheiten beschreibt, denen das Unternehmen 
ausgesetzt ist.

innsbruck, 2. März 2012 

Der Vorstand

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privatkun-
dengeschäft und den bereich 
treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment, die bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteili-
gungen sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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bestätigungsvermerk

bericht zum Konzernabschluss
Wir haben den beigefügten Konzernabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 
31. Dezember 2011 unter einbeziehung der buchfüh-
rung geprüft. Dieser Konzernabschluss umfasst die 
Konzernbilanz zum 31. Dezember 2011, die Konzern-
Gesamtergebnisrechnung, Konzernkapitalflussrech-
nung und die Konzern-eigenkapitalveränderungs-
rechnung für das am 31. Dezember 2011 endende 
Geschäftsjahr sowie den Konzernanhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Konzernabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die Konzernbuchführung sowie für die aufstellung 
eines Konzernabschlusses verantwortlich, der ein 
möglichst getreues bild der Vermögens-, finanz- und 
ertragslage des Konzerns in Übereinstimmung mit 
den international financial reporting standards 
(ifrss), wie sie in der eU anzuwenden sind, vermit-
telt. Diese Verantwortung beinhaltet: Gestaltung, 
Umsetzung und aufrechterhaltung eines internen 
Kontrollsystems, soweit dieses für die aufstellung 
des Konzernabschlusses und die Vermittlung eines 
möglichst getreuen bildes der Vermögens-, finanz- 
und ertragslage des Konzerns von bedeutung ist, 
damit dieser frei von wesentlichen fehldarstellungen 
ist, sei es aufgrund von beabsichtigten oder unbe-
absichtigten fehlern; die auswahl und anwendung 
geeigneter bilanzierungs- und bewertungsmethoden; 
die Vornahme von schätzungen, die unter berücksich-
tigung der gegebenen rahmenbedingungen angemes-
sen erscheinen.

Verantwortung des Konzernabschlussprüfers und 
beschreibung von art und Umfang der gesetzlichen 
abschlussprüfung
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
Prüfungsurteils zu diesem Konzernabschluss auf 
der Grundlage unserer Prüfung. Wir haben unsere 
Prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und der vom international 
auditing and assurance standards board (iaasb) 
der international federation of accountants (ifac) 
herausgegebenen international standards on auditing 
(isas) durchgeführt. Diese Grundsätze erfordern, 
dass wir die standesregeln einhalten und die Prüfung 
so planen und durchführen, dass wir uns mit hinrei-
chender sicherheit ein Urteil darüber bilden können, 
ob der Konzernabschluss frei von wesentlichen fehl-
darstellungen ist.

eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prü-
fungshandlungen zur erlangung von Prüfungsnachwei-
sen hinsichtlich der beträge und sonstigen angaben 
im Konzernabschluss. Die auswahl der Prüfungshand-
lungen liegt im pflichtgemäßen ermessen des Kon-
zernabschlussprüfers unter berücksichtigung seiner 
einschätzung des risikos eines auftretens wesent-
licher fehldarstellungen, sei es aufgrund von beab-
sichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der Vor-
nahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt der 
Konzernabschlussprüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die aufstellung des Konzernabschlusses 
und die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes 
der Vermögens-, finanz- und ertragslage des Konzerns 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete Prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein Prüfungsurteil 
über die Wirksamkeit der internen Kontrollen des 
Konzerns abzugeben. Die Prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Konzernabschlusses.
Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete Prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser Prüfungsurteil darstellt.

bericht der unabhängigen abschlussprüfer
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Prüfungsurteil 
Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Konzernabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt ein möglichst getreues bild der 
Vermögens-  und finanzlage des Konzerns zum 
31. Dezember 2011 sowie der ertragslage des Kon-
zerns und der zahlungsströme des Konzerns für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2011 in Übereinstimmung mit den international 
financial reporting standards (ifrss), wie sie in der 
eU anzuwenden sind.

aussagen zum Konzernlagebericht 
Der Konzernlagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Kon-
zernabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Konzernlagebericht nicht eine falsche 
Vorstellung von der Lage des Konzerns erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Konzernlagebericht mit dem 
Konzernabschluss in einklang steht und ob die anga-
ben nach § 243a UGb zutreffen.

Der Konzernlagebericht steht nach unserer beur-
teilung in einklang mit dem Konzernabschluss. Die 
angaben gemäß § 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 2. März 2012

KPMG austria Gmbh
Wirtschaftsprüfungs- und 
steuerberatungsgesellschaft

Mag. Martha Kloibmüller 
Wirtschaftsprüfer

Mag. Peter humer, cia
Wirtschaftsprüfer 
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und der 
satzung obliegenden Pflichten unter beachtung der 
regeln der geltenden fassung des Österreichischen 
corporate-Governance-Kodex wahrgenommen. Der 
Vorstand hat regelmäßig über den Gang der Geschäfte 
und die Lage der Gesellschaft und des Konzerns 
berichtet. Der aufsichtsrat hat während des Ge-
schäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung abgehal-
ten. sowohl der arbeitsausschuss als auch der Kredit-
ausschuss des aufsichtsrates haben laufend die 
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, 
geprüft. Weiters tagte der Prüfungsausschuss zwei-
mal, hat seine gesetzlichen Prüfungs- und Überwa-
chungsaufgaben, insbesondere hinsichtlich des 
internen Kontrollsystems, des risikomanagementsys-
tems, des rechnungslegungsprozesses sowie des 
corporate-Governance-berichts, vollumfänglich 
erfüllt und über die ergebnisse dem aufsichtsrat 
berichtet. Der Vergütungsausschuss tagte einmal und 
hat während des Geschäftsjahres die ihm insbesonde-
re durch das bankwesengesetz übertragenen aufga-
ben vollumfänglich wahrgenommen. ein Mitglied des 
aufsichtsrates hat an mehr als der hälfte der sit-
zungen des aufsichtsrates nicht persönlich teilgenom-
men.

Der abschlussprüfer, die KPMG austria Gmbh Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die 
Prüfung hat den gesetzlichen Vorschriften entspro-
chen und zu keinen einwendungen geführt. Der 
Jahresabschluss ist mit dem uneingeschränkten 
bestätigungsvermerk versehen. 

Der Prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
30.03.2012 den einzel- und den Konzernjahresab-
schluss sowie den einzel- und den Konzernlagebericht 
der Gesellschaft sowie weiters den corporate-Gover-
nance-bericht geprüft und dem Plenum des aufsichts-
rates die feststellung des Jahresabschlusses empfoh-
len, worüber dem Plenum des aufsichtsrates 
entsprechend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der 
Prüfung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorge-
legten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstan-
den und billigt den Jahresabschluss 2011 der Gesell-
schaft, der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz 
festgestellt ist. 
Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt zum 
31. Dezember 2011 ein möglichst getreues bild der 
Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild im 
zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2011 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
Prüfung durch die KPMG austria Gmbh Wirtschafts-
prüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, inns-
bruck, hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2011 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2012

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender

bericht des aufsichtsrates

       btV Jahresfinanzbericht 2011           |155 154   



btV Konzern im 5-Jahres-Überblick

biLanz in Mio. € 2011 2010 2009 2008 2007

bilanzsumme 9.215 8.887 8.465 8.496 8.053
forderungen an Kreditinstitute 282 235 291 435 547
forderungen an Kunden 6.214 5.940 5.559 5.909 5.320
risikovorsorgen –184 –165 –174 –159 – 160
finanzielle Vermögenswerte –  
at fair value through profit or loss 

203 226 176 175 151

finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.034 1.005 867 847 1.149
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 909 965 1.012 657 381
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 297 277 253 216 212
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.601 1.795 1.424 1.393 1.137
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.373 4.881 4.984 5.063 4.890
Verbriefte Verbindlichkeiten 776 804 803 867 913
nachrangkapital 479 483 473 423 370
eigenkapital 767 676 612 554 537
Primärmittel 6.628 6.168 6.260 6.353 6.173
Wertpapiervolumen auf Kundendepots 4.343 4.521 4.049 3.906 4.809

erfOLGsrechnUnG in Mio. € 2011 2010 2009 2008 2007

zinsüberschuss 164,6 146,6 131,4 146,4 123,0
risikovorsorgen im Kreditgeschäft –37,1 –42,1 –44,5 –29,3 –29,2
Provisionsüberschuss 42,5 43,3 40,3 42,4 47,3
handelsergebnis 0,6 2,8 4,5 1,8 2,2
Verwaltungsaufwand –94,8 –90,9 –94,5 –93,3 –88,1
sonstiger betrieblicher erfolg –1,2 1,8 3,4 6,3 1,6
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
at fair value through profit or loss 

–6,7 2,6 10,7 –17,3 –0,2

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – 
available for sale

–3,2 –1,2 0,1 –5,0 3,5

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
held to maturity

0,0 –1,2 0,0 –1,9 0,0

Jahresüberschuss vor steuern 64,7 61,8 51,3 50,2 60,0
Konzernjahresüberschuss 53,5 49,2 47,8 50,3 53,3
Dividendenausschüttung der btV aG 7,5 7,5 7,5 7,5 7,5
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eiGenMitteL nach bWG in Mio. € 2011 2010 2009 2008 2007

risikogewichtete aktiva 6.078 5.736 5.476 5.614 5.587
anrechenbare eigenmittel 935 853 800 673 663
Kernkapitalquote in % 12,77 % 10,40 % 9,40 % 7,61 % 7,05 %
eigenmittelquote in % 15,38 % 14,87 % 14,61 % 11,93 % 11,85 %
eigenmittelüberschuss 424 370 340 201 215

UnternehMensKennzahLen 2011 2010 2009 2008 2007

ergebnis je aktie in €* 2,16 1,98 1,92 2,07 2,15
return on equity vor steuern 8,96 % 9,59 % 8,80 % 9,20 % 11,44 %
return on equity nach steuern 7,42 % 7,63 % 8,20 % 9,22 % 10,15 %
cost-income-ratio 45,6 % 47,2 % 53,7 % 48,9 % 51,1 %
risk-earnings-ratio 22,5 % 28,7 % 33,8 % 20,0 % 23,7 %
Durchschnittlich gewichteter Mitarbeiterstand 
(angestellte)

790 794 862 879 849

anzahl der Geschäftsstellen 40 41 41 44 42

*) Die Werte von 2007 und 2008 wurden aufgrund des Aktiensplits am 10. Juni 2009 im Verhältnis 1:5 angepasst.
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3 banken aktionärsstruktur

bKs banK nach stiMMrechten 

OberbanK nach stiMMrechten 

32,54 %    cabO beteiligungsgesellschaft
                   m.b.h., Wien

18,51 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,21 %     Generali 3 banken holding aG, Wien

19,12 %     streubesitz

*) aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

   7,46 %     Unicredit bank austria aG, Wien

29,64 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

19,54 %     Oberbank aG, Linz *)

   3,11 %      Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg 

  7,88 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

19,65 %     btV aG, innsbruck *)

12,72 %     streubesitz

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,86 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

18,51 %     btV aG, innsbruck *)

5,13 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

3,98 %     Mitarbeiterbeteiligung
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3 banken Gruppe im Überblick – Konzerndaten

erfOLGszahLen in Mio. €                 2011 2010 2011 2010 2011 2010

zinsergebnis 150,4 143,6 341,7 318,9 164,6 146,6
risikovorsorgen im Kreditgeschäft –33,2 –47,6 –97,6 –103,8 –37,1 –42,1
Provisionsergebnis 42,3 42,5 104,5 101,2 42,5 43,3
Verwaltungsaufwand –91,5 –91,5 –229,5 –220,7 –94,8 –90,9
Jahresüberschuss vor steuern 38,6 53,6 126,0 114,5 64,7 61,8
Konzernjahresüberschuss 36,4 46,4 111,2 98,4 53,5 49,2

erfOLGsrechnUnG in Mio. €

bilanzsumme 6.456,0 6.238,2 17.483,7 16.768,4 9.214,7 8.886,6
forderungen an Kunden nach risikovorsorge 4.647,8 4.498,2 10.563,9 10.129,7 6.030,1 5.774,8
Primärmittel 4.251,4 4.158,5 11.315,2 11.135,3 6.627,8 6.167,6

davon spareinlagen 1.786,3 1.847,2 3.407,6 3.447,2 1.260,0 1.284,2
davon verbriefte Verbindl. inkl. nachrangkapital 715,7 667,6 2.250,9 2.232,6 1.255,0 1.287,2

eigenkapital 644,9 627,8 1.222,0 1.160,9 767,4 676,1
betreute Kundengelder 10.025,5 10.023,5 19.764,5 19.912,7 10.970,6 10.688,9

davon Depotvolumen der Kunden 5.774,1 5.865,0  8.449,3   8.777,4  4.342,8  4.521,3 

eiGenMitteL nach bWG in Mio. €

bemessungsgrundlage 4.415,2 4.345,1 10.146,2 9.795,8 6.077,9 5.736,5
eigenmittel 681,9 567,4 1.673,1 1.635,1 934,7 853,2

davon Kernkapital (tier 1) 599,5 416,6 1.167,6 1.028,7 776,1 596,7
eigenmittelüberschuss vor operationellem risiko 328,7 219,8 860,2 849,0 448,0 392,8
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 301,9 194,8 798,0 789,8 423,8 370,2
Kernkapitalquote 12,46 % 9,59 % 11,51 % 10,50 % 12,77 % 10,40 %
Gesamtkapitalquote 15,44 % 13,06 % 16,49 % 16,69 % 15,38 % 14,87 %

UnternehMensKennzahLen in %

return on equity vor steuern 6,07 % 8,90 % 10,56 % 10,57 % 8,96 % 9,59 %
return on equity nach steuern 5,73 % 7,70 % 9,32 % 9,08 % 7,42 % 7,63 %
cost-income-ratio 46,7 % 48,8 % 50,6 % 50,3 % 45,6 % 47,2 %
risk-earnings-ratio 22,1 % 33,1 % 28,6 % 32,6 % 22,5 % 28,7 %

ressOUrcen anzahl

Durchschnittlich gewichteter Mitarbeiterstand (an-
gestellte) ohne in tochterges. entsandte Mitarbeiter

901 872 2.054 1.996 790 794

anzahl der Geschäftsstellen 55 55 150 143 40 41

bKs bank                                      Oberbank                                           btV
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im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate-
Governance-Kodex (ÖcGK) erstmals veröffentlicht. 
Dieser Kodex schreibt Grundsätze guter Unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige Orientierungshilfe angesehen. 

seit jeher ist es ziel der btV, den Unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die stellung der btV am Markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. sie steht – als 
Mitglied der 3 banken Gruppe – in Verbindung mit 
ihren schwesterbanken Oberbank aG und bKs bank 
aG. ein besonders wichtiges anliegen der 3 banken 
Gruppe ist die wertorientierte und transparente 
Unternehmensführung im sinne der corporate-
Governance-Grundsätze.

als österreichische, börsenotierte aktiengesellschaft 
haben Vorstand und aufsichtsrat der btV beschlos-
sen, sich zur einhaltung der corporate-Governance-
Grundsätze des ÖCGK zu verpflichten. Zu diesem 

zweck haben sich aufsichtsrat und Vorstand der btV 
zuletzt in der sitzung des aufsichtsrates vom  
23. März 2010 einstimmig zur einhaltung des ÖcGK 
in der letztgültigen fassung von Jänner 2010 bekannt 
und eine diesbezügliche entsprechenserklärung 
abgegeben, welche seit dem 23. März 2010 auf der 
internetseite der btV abrufbar ist.

Der ÖcGK ist auf der internetseite des Österrei-
chischen arbeitskreises für corporate Governance 
(www.corporate-governance.at) sowie auf der 
Internetseite der BTV (http://www.btv.at/de/unter-
nehmen/investor_relations/corporate-governance-
id1726.html) öffentlich zugänglich.

Der ÖcGK gibt vor, dass die nichteinhaltung von c-
regeln („comply or explain“) zu begründen ist. Durch 
die angabe und erläuterung der abweichungen von 
den nachfolgenden c-regeln verhält sich die btV im 
Geschäftsjahr 2011 in Konformität mit dem ÖcGK.

corporate-Governance-bericht
Österreichischer corporate-Governance-Kodex

reGeL erKLärUnG

regel 2 c Die btV hat neben stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches Organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. beschlüsse des Vorstandes betreffend die Übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie Risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c in entsprechung der gesetzlichen bestimmung erfolgt die Offenlegung der Vergütung des Ma-
nagements auf seite 67. aus Gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das recht auf 
Privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds unterbleibt ein ausweis der bezüge (einschließlich 
des konkreten Verhältnisses von fixen zu variablen Bezügen) je Vorstandsmitglied.

regel 45 c im aufsichtsrat der btV sind auch repräsentanten aus dem Kreis der größten aktionäre vertreten. 
Da es sich bei diesen aktionären auch um banken handelt, haben solche aufsichtsratsmitglieder 
auch Organfunktionen in anderen banken, die mit der btV in Wettbewerb stehen. 
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VOrstanD GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

enDe
fUnKtiOnsPeriODe

Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

Mag. Matthias Moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

Mag. Dietmar strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

Peter GaUGG MaG. Matthias MOncher MaG. DietMar striGL

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

firmenkundengeschäft Österreich  
und expansionsmärkte

Privatkundengeschäft Österreich  
und expansionsmärkte

Kreditmanagement

Personalmanagement treasury finanzen und controlling

Marketing und Kommunikation recht und beteiligungen

Dienstleistungszentrum

bankentwicklung, Prozess- und  
Kostenmanagement

Vorstand, aufsichtsrat und ausschüsse

zusammensetzung des Vorstandes und des 
aufsichtsrats

Vorstand: Zusammensetzung
Der Vorstand der btV besteht derzeit aus drei 
Mitgliedern:

arbeitsweise
Der Vorstand der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft leitet das Unternehmen in eigener 
Verantwortung. hierbei wird er vom aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht und 
berät.

ressortverteilung des Vorstandes

        Jahresfinanzbericht btV aG 2011           |165 164   



aUfsichtsratsManDate UnD VerGLeichbare fUnKtiOnen 

Peter Gaugg
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Doppelmayr seilbahnen Gmbh
Mitglied des aufsichtsrats der Duktus s.a., Luxemburg
Mitglied des Verwaltungsrats der fiXit trockenmörtel holding aG
Mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans aG
Vorsitzender des aufsichtsrats der silvretta Montafon bergbahnen aG

Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der Oberbank aG
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der bKs bank aG

Mag. Matthias Moncher
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der rofanseilbahn aktiengesellschaft
Vorsitzender des aufsichtsrats der Mayrhofner bergbahnen aG

Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft

Mag. Dietmar strigl
Aufsichtsratsmandate und vergleichbare Funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der VoMonosi beteiligungs aG
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der btV 
orientiert sich an Unternehmen vergleichbarer Größe, 
branchen und Komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der gemäß § 39c bWG eingerichtete Vergütungs-
ausschuss des aufsichtsrates zuständig, welcher 
auch sicherstellt, dass die Vergütungspolitik der btV 
vollumfänglich in einklang mit § 39b bWG steht.

berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen, wobei 
die variablen bezüge, bezogen auf die Gesamtheit 
der bezüge, eine bandbreite von 25 bis 40 % der 
Gesamtbezüge aufweisen. Der fixe Vergütungsbe-
standteil orientiert sich an den jeweiligen aufgaben-
gebieten. Die variable Gehaltskomponente berück-
sichtigt gemeinsame und persönliche Leistungen 
der Vorstandsmitglieder ebenso wie die generelle 
Unternehmensentwicklung im sinne der erfüllung 
der Geschäfts- und risikostrategie sowie der nach-
haltigen wirtschaftlichen entwicklung. Maßstab für 
den Unternehmenserfolg ist das erreichen mittel- bis 
langfristiger strategischer ziele, insbesondere unter 
beachtung einer nachhaltigen risikotragfähigkeit, wie 
die nachhaltige einhaltung der risikoausnutzung ge-
mäß Gesamtbanksteuerung (icaaP), das nachhaltige 
erreichen der strategischen finanzziele auf basis der 
definierten Strategie und der Mehrjahresplanung der 
bank sowie der sonstigen strategischen ziele.

Die höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der 
Dauer ihres Dienstverhältnisses, folgt einer staffelung 
bis zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezoge-
nen fixgehalt. für Vorstandsmitglieder, die ab dem 
Jahr 2001 erstmalig zum Vorstand bestellt wurden, 
wird eine betriebliche altersvorsorge bei einer 
Pensionskasse auf vertraglicher basis durch Leistung 
eines monatlichen beitrages gebildet. zudem erhalten 
die Vorstandsmitglieder bei beendigung des anstel-
lungsverhältnisses eine abfertigung unter sinngemä-
ßer anwendung des angestelltengesetzes und des 
bankenkollektivvertrages sowie unter beachtung der 
im corporate-Governance-Kodex vorgeschriebenen 
Obergrenze.
im abgelaufenen Geschäftsjahr hat für Vorstand und 
aufsichtsrat der btV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&O-Versicherung) bestan-
den, deren Kosten zur Gänze von der Gesellschaft 
getragen wurden.

aufsichtsrat – arbeitsweise
aufgabe des aufsichtsrates der btV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen aufgaben, die beratung und Überwachung 
des Vorstandes in der Umsetzung der strategischen 
Planungen und Vorhaben, somit die beobachtung 
der wirtschaftlichen Lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der btV und ihrer 
Geschäftsfelder. neben dem Gesetz legen die 
Geschäftsordnungen von Vorstand und aufsichtsrat 
jene Maßnahmen der Geschäftsführung fest, die die 
zustimmung des aufsichtsrates oder des zuständigen 
ausschusses erfordern.

im Geschäftsjahr 2011 ist der aufsichtsrat der btV 
planmäßig zu vier sitzungen zusammengetreten, 
wobei ein Mitglied des aufsichtsrates an mehr als 
der hälfte der sitzungen nicht teilgenommen hat. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei bedarf erläutert. auch 
im zeitraum zwischen den sitzungen erfolgte über 
besondere Geschäftsvorgänge, die für die beurteilung 
von Lage und entwicklung sowie für die Leitung des 
Unternehmens von wesentlicher bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende Unterrichtung insbe-
sondere des aufsichtsratsvorsitzenden durch den 
Vorstand.

        Jahresfinanzbericht btV aG 2011           |167 166   



zusammensetzung
Dem aufsichtsrat gehören derzeit folgende 
Mitglieder an:

aUfsichtsrat
(unter angabe von aufsichtsrats- und vergleichbaren Mandaten in in- und  
ausländischen börsenotierten Gesellschaften)

GebUrts- 
Jahr

DatUM
erstbe- 
steLLUnG

enDe
fUnKtiOns- 
PeriODe

GeWährte 
VerGÜtUnG

(in eUr)

Dr. franz Gasselsberger, Mba
Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der voestalpine aG

1959 24.04.2002 o. hV 2012 17.840,00

Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker
stellvertretender Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Oberbank aG

1947 07.05.1997 o. hV 2015 13.720,00

Mag. Pascal broschek 1969 10.05.2006 o. hV 2016 11.480,00

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. hV 2014 11.480,00

Mag. Peter hofbauer (bis 19.05.2011) 1964 30.05.2008 o. hV 2011 4.189,04

DDr. Waldemar Jud
Vorsitzender des aufsichtsrates der DO & cO restaurants & catering aktien-
gesellschaft
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Ottakringer Getränke aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der ca immobilien anlagen aktiengesellschaft
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG

1943 19.05.2011 o. hV 2016 7.201,10

Dr. Dietrich Karner
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG

1939 07.05.1997 o. hV 2012 11.840,00

Dr. andreas König 1960 10.05.2006 o. hV 2015 11.720,00

Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda 1947 28.04.2005 o. hV 2014 11.600,00

Dr. edgar Oehler
Mitglied des Verwaltungsrates der afG arbonia-forster-holding aG, schweiz
(Präsident und Delegierter des Verwaltungsrates der afG arbonia-forster-hol-
ding aG, schweiz, bis 29.04.2011)

1942 28.04.2005 o. hV 2014 11.120,00

Karl samstag
Mitglied des aufsichtsrats der allgemeine baugesellschaft – a. Porr aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG
Mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann Oilfield Equipment AG
(stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrates der flughafen Wien aktienge-
sellschaft bis 29.04.2011)

1944 24.04.2002 o. hV 2012 11.360,00
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ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
aufgaben des aufsichtsrats bzw. in Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der aufsichtsrat fünf 
ausschüsse eingerichtet. Die ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen themen und beschlüsse vor, die in der 
folge im Plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten sind in einzelfällen den 
ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des auf-
sichtsrates übertragen. Der aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen ausschüssen den Vorsitz. Der aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als ausschuss-
vorsitzender in den Plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und beschlussgegenstän-
de der ausschusssitzungen berichtet.

Der aufsichtsrat hat aus dem Kreis seiner Mitglieder 
folgende Ausschüsse gebildet:

arbeitsausschuss
Dem arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in bestimmten angelegenheiten der Geschäftsfüh-
rung, welche der entscheidung des aufsichtsrates 
vorbehalten sind, jedoch weder in die ausschließliche 
entscheidungszuständigkeit des Plenums des auf-
sichtsrates noch in die entscheidungszuständigkeit 
des Kreditausschusses fallen, übertragen. Dies sind 
insbesondere der erwerb oder die Veräußerung von 

wesentlichen beteiligungen, der erwerb, die belastung 
oder Veräußerung von Liegenschaften sowie sonstige 
investitionen ab einem bestimmten schwellenwert, 
weiters die begebung von anleihen bzw. die aufnah-
me von Darlehen und Krediten, jeweils wiederum 
ab einem bestimmten schwellenwert, sowie die 
entscheidung in dringenden angelegenheiten. Der 
arbeitsausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden sämtliche 
entscheidungen, welche von der zuständigkeit des 
arbeitsausschusses umfasst waren, durch das Plenum 
des aufsichtsrates getroffen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König
harald Gapp
alfred fabro

Vom Betriebsrat entsandt:

aUfsichtsrat GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

harald Gapp
Obmann des zentralbetriebsrates

1971 22.02.2011

alfred fabro
stellvertreter des Obmanns des zentralbetriebsrates

1958 12.03.1992

harald Praxmarer
stellvertreter des Obmanns des zentralbetriebsrates

1977 22.02.2011

stefan abenthung
Mitglied des zentralbetriebsrates

1961 27.03.2002

birgit fritsche
Mitglied des zentralbetriebsrates

1972 05.04.2006
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Kreditausschuss
Der zustimmung des Kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. Großveranlagung im sinne des § 27 
bankwesenG, sofern diese eine in der Geschäftsord-
nung für den Vorstand festgesetzte höhe übersteigt. 
Der Kreditausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden vom Kreditaus-
schuss 97 beschlüsse gefasst.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro

Prüfungsausschuss
Der Prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
bestimmung des § 63a abs. 4 bankwesenG eingerich-
tet. zu den wesentlichen aufgaben des Prüfungsaus-
schusses gehören die Prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich Konzernabschluss, behandlung des 
Management Letters sowie die beurteilung des risi-
komanagements durch den bankprüfer im rahmen 
der abschlussprüfung) und die Vorbereitung seiner 
feststellung, die Prüfung des Vorschlags für die Ge-
winnverteilung, des Lageberichts sowie des cor-
porate-Governance-berichts samt erstattung eines 
berichts darüber an das Plenum des aufsichtsrates. 
Weiters hat der Prüfungsausschuss die abschlussprü-
fung, den rechnungslegungsprozess, die Wirksamkeit 
des internen Kontrollsystems, des internen revisi-
onssystems sowie des risikomanagementsystems zu 
überwachen. Der Prüfungsausschuss trat im berichts-
jahr planmäßig zu zwei sitzungen zusammen und 
hat im berichtsjahr die ihm übertragenen aufgaben 
vollumfänglich erfüllt.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
DDr. Waldemar Jud
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro
harald Praxmarer

Vergütungsausschuss
Der in entsprechung des § 39c bankwesenG einge-
richtete Vergütungsausschuss nimmt einerseits die 
ihm durch das bankwesenG zugewiesenen aufgaben 
wahr und regelt andererseits die beziehung zwischen 
der Gesellschaft und den Mitgliedern des Vorstandes. 
zu diesem zwecke hat der Vergütungsausschuss 
neben den richtlinien der Vergütungspolitik der 
btV insbesondere Parameter für die bemessung und 
Überprüfung der variablen Vergütungen der Mitglie-
der des Vorstandes festgelegt. Dem Gesetz entspre-
chend überprüft der Vergütungsausschuss jährlich 
die praktische Umsetzung der von ihm genehmigten 
Vergütungspolitik und berichtet darüber dem Plenum 
des aufsichtsrates. Der Vergütungssauschuss trat im 
berichtsjahr planmäßig zu einer sitzung zusammen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda

nominierungsausschuss
Der nominierungsausschuss befasst sich mit fragen 
der nachfolgeplanung und erstattet Vorschläge zur 
besetzung von (frei werdenden) Mandaten im Vor-
stand. im berichtszeitraum war vom nominierungs-
ausschuss kein beschluss zu fassen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
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Geschäfte gemäß L-regel 48
im Geschäftsjahr wurde die Univ.-Prof. DDr. Waldemar 
Jud corporate Governance forschung cGf Gmbh  
(an welchem Unternehmen, in seiner funktion als 
indirekter Mehrheitsgesellschafter, o. Univ.-Prof.  
DDr. Waldemar Jud ein erhebliches wirtschaftliches  
interesse hat) mit der erbringung von Dienstleis-
tungen in zusammenhang mit der erstellung der 
corporate-Governance-berichte der Geschäftsjahre 
2011 bis 2013 gegen ein jährliches Pauschalentgelt 
von 15.000,00 € zzgl. Ust. beauftragt.

Unabhängigkeit des aufsichtsrates
Der aufsichtsrat der btV hat im sinne der c-regel 53 
ÖcGK folgende Kriterien für die Unabhängigkeit von 
aufsichtsratsmitgliedern der btV festgelegt. 

ein aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzuse-
hen, wenn es in keiner geschäftlichen oder persönli-
chen beziehung zur btV oder deren Vorstand steht, 
die einen materiellen Interessenkonflikt begründet 
und daher geeignet ist, dass Verhalten des Mitglieds 
zu beeinflussen.

 

folgende Kriterien sind für die beurteilung der Unab-
hängigkeit eines aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen
  drei Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder lei- 
 tender angestellter der btV oder eines tochter- 
 unternehmens der btV gewesen sein. eine voran- 
 gehende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann  
 nicht zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn  
 nach Vorliegen aller Umstände im sinne des § 87  
 abs. 2 aktG keine zweifel an der unabhängigen  
 ausübung des Mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder  
 einem tochterunternehmen der Gesellschaft kein  
 Geschäftsverhältnis in einem für das aufsichtsrats- 
 mitglied bedeutenden Umfang unterhalten oder im  
 letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für  
 Geschäftsverhältnisse mit Unternehmen, an denen  
 das aufsichtsratsmitglied ein erhebliches wirt- 
 schaftliches interesse hat. Die Genehmigung einzel- 
 ner Geschäfte durch den aufsichtsrat gemäß  
 L-Regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifikation  
 als nicht unabhängig. Der abschluss bzw. das beste- 
 hen von banküblichen Verträgen mit der Gesell- 
 schaft beeinträchtigen die Unabhängigkeit nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei  
 Jahren nicht abschlussprüfer der btV oder beteilig- 
 ter oder angestellter der prüfenden Prüfungsgesell- 
 schaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit- 
 glied in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein  
 Vorstandsmitglied der btV aufsichtsratsmitglied  
 ist, es sei denn, eine Gesellschaft ist mit der anderen  
 konzernmäßig verbunden oder an ihr unternehme- 
 risch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familien- 
 angehöriger (direkte nachkommen, ehegatten,  
 Lebensgefährten, eltern, Onkel, tanten, Geschwis- 
 ter, nichten, neffen) eines Vorstandsmitglieds oder  
 von Personen sein, die sich in einer in den vorste- 
 henden Punkten beschriebenen Position befinden.
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Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

sämtliche aufsichtsratsmitglieder der btV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im sinne der vorstehenden Kriterien deklariert.

Die btV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen tätigkeit keine Geschäfts-
beziehungen zu verbundenen Unternehmen oder 
Personen (einschließlich aufsichtsratsmitglieder), die 
deren Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

Maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b abs. 
2 z 2 UGb)
Die btV achtet bei der besetzung von führungsposi-
tionen darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter im rahmen ihrer bewerbung für offene Posten 
– unabhängig von Geschlecht, alter und kulturellem 
hintergrund – dieselben Möglichkeiten wahrnehmen 
können. Um die Parität zwischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in führungspositionen zu forcieren, 
hat die btV in den vergangenen Jahren vor allem 
qualifizierte Frauen in diese Positionen ernannt bzw. in 
führungsaufgaben weiterentwickelt. 

Aktuell befinden sich 13 Frauen in Führungsposi-
tionen. bei einer anzahl von 87 führungskräften 
entspricht das einer Quote von 14,9 %.

innsbruck, 2. März 2012

Der Vorstand
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Lagebericht

Wirtschaftliches Umfeld
Geschäftsentwicklung
risikobericht
berichterstattung iKs rechnungslegungsprozess
nachhaltigkeitsbericht
compliance und Geldwäsche
aktien und aktionärsstruktur
ausblick und jüngste entwicklungen

        Jahresfinanzbericht btV aG 2011           |173 172   



 174   

Lagebericht und erläuterungen zur  
Geschäftsentwicklung der btV aG 2011
2011: Schuldenkrise dominiert

Wirtschaftliches Umfeld
nach einem durchaus freundlichen start entwickelte 
sich 2011 zu einem Jahr, das von sehr vielfältigen ne-
gativen Ereignissen für die Finanzmärkte geprägt war: 
Politische Umwälzungen in nordafrika, die natur- und 
atomkatastrophe in Japan, die generelle Verschär-
fung der staatsschuldendiskussion in der gesamten 
westlichen Welt sowie die angst vor einer erneuten 
rezession – ein kritisches thema löste das andere ab. 

Wirtschaftlich konnte im ersten halbjahr Kerneuropa 
mit Deutschland und Österreich im spitzenfeld neu-
erlich positiv überraschen, wogegen die peripheren 
eurozone-Länder weiter mit einer rezession kämpf-
ten. auch die hochgesteckten erwartungen an die Us-
Wirtschaft wurden im Jahresverlauf 2011 nicht erfüllt. 
ab dem sommer kochte das thema der übermäßigen 
staatsverschuldung wieder voll auf und versetzte 
die Kapitalmärkte erneut in einen Krisenmodus. Die 
politischen Lösungsversuche versickerten meist rasch 
im sand. zusätzlich wurde die situation durch die ab 
dem sommer einsetzende konjunkturelle abkühlung, 
die auch Kerneuropa erfasste, erschwert. anderer-
seits bleiben die rahmenbedingungen in den Usa 
stabiler, da die Reflationspolitik der US-Notenbank 
offenbar geholfen hat, eine „Double Dip“-rezession 
zu vermeiden und die Deflation bislang einzudäm-
men. Das Wachstum bleibt insgesamt im positiven 
bereich, für die meisten OecD- und schwellenländer 
allerdings unter dem trend.

Zinsen: Notenbankenoffensive
Die europäische zentralbank (ezb) wurde durch den 
permanenten Kauf von italienischen und spanischen 
staatsanleihen immer stärker in die Krisenbekämp-
fung hineingezogen. Das finanzieren der staatsschul-
den mit der notenpresse sollte eine zahlungsunfähig-
keit der angeschlagenen Peripherieländer verhindern. 
Da die konventionelle Geldpolitik aber bereits an ihre 
Grenzen gestoßen ist, bestand der einzige Weg zur 
Glättung zyklischer effekte in unkonventionellen geld-
politischen Maßnahmen der zentralbanken. Die ezb 
hat im Jahr 2011 deshalb die durchgeführten zinser-
höhungen rückgängig gemacht, der Leitzins stand am 
Jahresende wieder beim allzeittief von 1,00 %.

Die Geldmarktsätze konnten sich dem tiefen zinsni-
veau nicht entziehen und gaben vor allem im 4. Quar-
tal 2011 wieder deutlich nach. Der 3-Monats-euribor 
schloss bei 1,36 %, nachdem er im Oktober bereits 
1,59 % erreichte. am Jahresbeginn 2011 notierte der 
bedeutendste Geldmarktsatz bei 1,01 %.

im Jahresverlauf trennte sich bei den staatsanleihen 
die Spreu vom Weizen immer mehr: Die erfolgreichs-
ten assetklassen des Jahres, die gleichzeitig auch als 
sicherste anlagen gelten, waren deutsche staatsanlei-
hen sowie Us-treasuries. sie erreichten mit deutlich 
unter 2 % für 10-jährige Laufzeiten jeweils neue 
renditetiefststände. Dagegen musste italien trotz 
der stützungskäufe der ezb in der spitze bis zu 8 % 
aufgrund hoher risikoaufschläge bezahlen. 

Devisen: Euro schwächelt
Der euro verlor im Jahresverlauf 2011 aufgrund der 
anhaltenden hiobsbotschaften aus der schuldenge-
plagten europäischen Peripherie sowohl zum Us-Dol-
lar als auch zum schweizer franken und zum japani-
schen Yen zum teil deutlich an Wert. Dabei begann 
das erste halbjahr für den euro ggü. den genannten 
Währungen sehr stark, mit Verschärfung der staats-
schuldendiskussion jedoch schwächte sich der euro 
immer mehr ab. Unterm strich verlor der euro zum 
Us-Dollar und zum schweizer franken jeweils  
–3 % und zum japanischen Yen –8 %.

Vor allem zum schweizer franken verlief das Jahr 2011 
turbulent. Mit dem beschluss der schweizerischen 
nationalbank (snb) im 3. Quartal, einen eurokurs 
unter chf 1,20 mit allen Mitteln zu verhindern, wurde 
der fall des euros, der bis fast auf die Parität ging, 
erfolgreich gebremst. seit august pendelt der euro 
zum franken in einem sehr engen band zwischen 1,20 
und 1,25.

Volatile aktienmärkte
für aktien war 2011 kein gutes Jahr, die internatio-
nalen börsen schlossen – von wenigen ausnahmen 
abgesehen – im Minus. Dabei begann das ereignis-
reiche erste halbjahr aufgrund der anhaltend guten 
Unternehmensergebnisse mit Kursgewinnen. ab 
Mitte des Jahres ging es dann allerdings rasant bergab. 



Die schuldenkrise hatte die Märkte in der zweiten 
Jahreshälfte fest im Griff. Jede spekulation rund um 
die rettung der pleitebedrohten euroländer sorgte 
für ein hektisches auf und ab an den Märkten. hinzu 
kam die furcht vor einem weltweiten Wirtschaftsab-
schwung. Der Weltaktienindex büßte in dieser Phase 
20 % seines Wertes ein.

Unter den großen finanzplätzen war lediglich der 
new Yorker Dow Jones mit 6 % im Plus, die meisten 
europäischen und asiatischen börsen wiesen eine 
negative Performance im zweistelligen Prozentbe-
reich auf. Der schweizer sMi verlor –8 %, der euro-
stoxx-50 ebenso wie der japanische nikkei –17 %. 
an der börse tokio war dies der tiefste schlussstand 
seit 29 Jahren. zusätzlich zur schuldenkrise in europa 
lasteten die folgen des erdbebens vom 11. März, die 
flutkatastrophe in thailand sowie der anstieg des Yen 
auf den Kursen.

Der Wiener aktienindex atX verzeichnete im inter-
nationalen Vergleich mit einem rückgang von –35 % 
ein sehr hohes Minus. Der überproportionale rück-
gang ist vor allem auf die geringe Größe des Marktes 
zurückzuführen, das Pendel schlägt deshalb in beide 
richtungen stärker aus.

GeschäftsentWicKLUnG

Das Geschäftsjahr 2011 verlief für die btV trotz der 
herausfordernden rahmenbedingungen erfreulich.

Die wesentlichen ergebniskomponenten stellen sich 
wie folgt dar:

zins- und beteiligungsergebnis
Das zinsergebnis war die basis für die erfreuliche 
Entwicklung des heurigen Ergebnisses: Dieses profi-
tierte vom robusten Kundengeschäft mit gestiegenen 
Kundenforderungen sowie höheren Margen im zins-
geschäft. Der nettozinsertrag betrug ende 2011 rd. 
126,9 Mio. € und liegt damit um rd. +14,6 Mio. € bzw. 
+13,0 % über dem Vorjahreswert.

Die Dividendenerträge sowie erträge aus aktien und 
sonstige nicht festverzinsliche Wertpapiere sind zu-
rückgegangen. Die Position „erträge aus Wertpapie-
ren und beteiligungen“ reduzierte sich um –1,3 Mio. € 
auf 10,7 Mio. €.

Provisionsüberschuss
Der zahlungsverkehr sowie das Kreditgeschäft waren 
2011 die Wachstumsmotoren im Provisionsergebnis. 
Das zahlungsverkehrsergebnis stieg in dieser sparte 
im Vergleich zum Vorjahr um +0,6 Mio. € bzw. +4,2 
% auf 14,1 Mio. €. aufgrund des erfreulichen neuge-
schäfts bei den Kundenforderungen legte der saldo 
aus dem Kreditgeschäft um +0,7 Mio. € bzw. +6,8 % 
auf 10,2 Mio. € zu. Das Wertpapiergeschäft spürte vor 
allem mit der schuldenkrise die zurückhaltung der 
Kunden bei Veranlagungen, womit das ergebnis um 
–1,0 Mio. € auf 18,6 Mio. € zurückging. Das Devisen-, 
sorten- und edelmetallgeschäft stieg um +10,4 % auf 
3,5 Mio. €. Das sonstige Dienstleistungsgeschäft trug 
mit 1,1 Mio. € zum ergebnis bei. 
Der gesamte Provisionsüberschuss verbesserte sich 
netto mit 47,6 Mio. € um +0,3 Mio. € bzw. +0,7 %.

ergebnis finanzgeschäfte
zum Vorjahr wenig verändert notiert das ergebnis aus 
dem finanzgeschäft. Dieses lag mit 1,4 Mio. € um  
–0,2 Mio. € unter dem Wert vom Jahr 2010. haupt-
grund für das tiefere ergebnis waren niedrigere  
erträge aus dem Wertpapierhandel (–0,7 Mio. €).

betriebsaufwendungen
Die betriebsaufwendungen (Personal-, sachaufwand, 
abschreibungen und sonstige betriebliche aufwen-
dungen) erhöhten sich im berichtszeitraum um  
+5,4 Mio. € bzw. +5,9 % auf 97,3 Mio. €. Wesentlicher 
bestandteil davon ist der Personalaufwand, der um 
+5,9 % auf 61,8 Mio. € stieg. zum Vorjahr aufwands-
steigernd wirkten sich die erhöhten abfertigungs-
aufwendungen (+2,7 Mio. €) sowie die Dotierung der 
Pensionsrückstellung (+2,8 Mio. €) aus. Der Durch-
schnittspersonalstand bei den angestellten nahm im 
heurigen Jahr um –4 auf 769 Personenjahre ab.

bei den sozialkapitalparametern wurde der Kollektiv-
vertragstrend aufgrund der erwarteten höheren
KV-abschlüsse ggü. dem Vorjahr aufwandsstei-
gernd um +0,50 % auf 3,00 % erhöht, was zu einem 
Mehraufwand von 3,6 Mio. € führte. Der langfristige 
Kapitalmarktzins (4,375 %) wurde ebenso wie der 
Karrieretrend (0,50 %) nicht verändert.

Die ergebnisse der Kollektivvertragsverhandlungen 
2010 erhöhten im berichtsjahr die Gehälter ab 1. april 
um +1,9 % sowie um einen fixbetrag von 9 euro – dies 
entsprach einer Durchschnittserhöhung um +2,3 %.
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Weiterhin im Griff bleiben die sachaufwendungen 
der BTV AG: Trotz deutlich gestiegener EDV-Rechen-
zentrumskosten (+0,6 Mio. € auf 9,7 Mio. €) nahm der 
sachaufwand mit 26,9 Mio. € nur um +1,3 % ggü. dem 
Vorjahreswert zu. für abschreibungen erhöhte 
sich der aufwand um +4,0 % auf 3,7 Mio. €, die 
sonstigen betrieblichen aufwendungen betrugen 
4,9 Mio. €. branchenbedingt gibt es keine forschung 
und entwicklung. Die anzahl an Geschäftsstellen der 
btV reduzierte sich per 31.12.2011 im Vergleich zum 
Vorjahr um –1 auf 40.

Durch die deutlich höhere steigerung der betriebs-
erträge über die aufwendungen stieg das betriebser-
gebnis erfreulicherweise um +9,7 % bzw. +8,2 Mio. € 
auf 92,8 Mio. €.

ertrags-/aufwandssaldo 11./12. und 13./14.
Die Dotierung für Wertberichtigungen von forde-
rungen an Kunden reduzierte sich um –5,5 Mio. € auf 
28,1 Mio. €. Dies prägte im Vergleich zum Vorjahr im 
Wesentlichen die aufwandsentwicklung der GuV-Po-
sition 11./12. Der saldo aus Wertberichtigungen und 
Veräußerungserfolgen von Wertpapieren betrug  
–2,2 Mio. € (Vorjahr: –0,2 Mio. €). Insgesamt redu-
zierte sich der aufwand in der GuV-Position 11./12. 
um –10,3 % bzw. –3,5 Mio. € auf 30,4 Mio. €. 
Veräußerungsgewinne bei Wertpapieren des anla-
gevermögens führten vor allem zu einem ertrag in 
der Position 13./14. in Höhe von 1,0 Mio. € (Vorjahr: 
aufwand 1,3 Mio. €).

Detaillierte erläuterungen zum risikomanagement 
und zur Risikosituation befinden sich im anschließen-
den risikobericht, der aufgrund der steuerungsphilo-
sophie der btV auf Konzernbasis erstellt wird.

eGt, a. o. ergebnis und Jahresüberschuss
insgesamt bedeuten diese entwicklungen für das eGt 
der btV aG einen erfreulichen anstieg um  
+14,0 Mio. € bzw. +28,4 % auf 63,4 Mio. €. nach abzug 
von steuern und abgaben in höhe von 15,1 Mio. € 
(+4,0 Mio. € bzw. +35,5 % ggü. Vorjahr, davon  
+3,2 Mio. € aus der erstmaligen abführung der öster-
reichischen stabilitätsabgabe) und dem außerordent-
lichen ergebnis in höhe von 35,0 Mio. € wurde somit 
ein Jahresüberschuss von 83,3 Mio. € erwirtschaftet, 
der um +117,7 % bzw. +45,1 Mio. € über dem Vorjah-
resergebnis liegt. 

für das Geschäftsjahr 2011 wird der Vorstand eine 
gegenüber dem Vorjahr unveränderte Dividende in 
höhe von 0,30 € je aktie vorschlagen.

biLanzentWicKLUnG

im Jahr 2011 erhöhte sich die bilanzsumme um  
+305 Mio. € bzw. +3,5 % auf 8.989 Mio. €. 

Motor des Wachstums war im Jahresverlauf 2011 bei 
den Aktiva die Position „Forderungen an Kunden“: 
Diese nahmen um +259 Mio. € bzw. +4,4 % auf  
6.088 Mio. € zu. Damit betragen die Kundenforde-
rungen erstmals in der Geschichte der btV mehr als 
6 Mrd. €. in der segmentbetrachtung konnten die 
firmenkunden zulegen, während die Privatkunden 
einen leichten rückgang bei den Kundenforderungen 
verzeichneten. Der fremdwährungskreditanteil an 
den gesamten Kundenforderungen reduzierte sich 
um –1,1 %-Punkte auf 32,4 %, womit über zwei Drittel 
der Kundenkredite in der btV in euro notieren. 

Die Wertpapiere der aktiva-Positionen a2, a5 und 
a6 erreichten per 31.12.2011 einen stand von 1.863 
Mio. €, damit liegen sie um –118 Mio. € bzw. –5,9 % 
unter dem Vorjahreswert. Der rückgang erfolgte im 
Wesentlichen in der Position „schuldverschreibungen 
und andere festverzinsliche Wertpapiere“, die um 
–116 Mio. € bzw. –8,5 % auf 1.238 Mio. € zurückgin-
gen. aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpa-
piere sanken insgesamt um –67 Mio. € auf 91 Mio. €, 
während die schuldtitel öffentlicher stellen um  
+65 Mio. € auf 534 Mio. € stiegen. 

auf der Passivseite erhöhten sich die Kundeneinlagen 
deutlich um +10,1 % bzw. +496 Mio. € auf 5.400 Mio. €. 
Die verbrieften Verbindlichkeiten und das nach-
rangkapital entwickelten sich mit –27 Mio. € auf 
1.283 Mio. € leicht rückläufig. Insgesamt konnten die 
Primärmittel um +7,6 % bzw. +469 Mio. € auf  
6.683 Mio. € erhöht werden. Das bilanzielle eigenka-
pital stieg um +16,1 % bzw. +76 Mio. € auf 549 Mio. €. 

Die anrechenbaren eigenmittel nahmen im Vergleich 
zum Vorjahresultimo um +5,7 % oder +47 Mio. € auf 
869 Mio. € zu. Das gesetzliche Mindesterfordernis lag 
per 31. Dezember 2011 bei 469 Mio. €, der Deckungs-
grad verbesserte sich somit um +2 %-Punkte auf 185 %. 

zum Jahresultimo 2011 wies die btV ein Kernkapital 
in Höhe von 561 Mio. € (Vorjahr: 486 Mio. €) aus. Die 
Kernkapitalquote erreichte einen Wert von 10,10 %, 
das bedeutet eine erhöhung von +92 basispunkten 
gegenüber dem Vorjahr (9,18 %). Die eigenmittelquo-
te verbesserte sich gegenüber dem Vorjahr um +15 
basispunkte auf 14,83 % und liegt damit deutlich über 
dem gesetzlichen erfordernis von 8 %.
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Die risikosteuerung der btV aG basiert auf Konzern-
daten. aus diesem Grund sind alle Daten im folgen-
den risikobericht Konzernzahlen. 

im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaaP (internal 

capital adequacy assessment Process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der btV wie folgt 
festgelegt:

risikobericht 2011: risikostrategie und -politik

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it Marktrisiko

Kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

Operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von Preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche Positionen des bank- und handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen ausfall von 
Geschäftspartnern entstehen

risiko, zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen Prozessen bzw. 
Verfahren, systemen und Menschen oder externen einflüssen

sonstige risiken strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, 
ertrags- und Geschäftsrisiko sowie ökonomisches risiko

Das Gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. hierbei wird die aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die btV 
innerhalb eines absehbaren zeithorizontes in der 
Lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte Risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten Limit 
gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive Übernahme von risi-
ken und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen beitrag zur positiven Unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im Konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.
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Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der BTV wie folgt gegliedert:

• adressausfallrisiko
• beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden techniken
• Kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 

adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kundennä-
he spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kreditma-
nagement wider. tourliche termine zwischen den 
Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen. 

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des Kreditrisikos wurden die langfristige Optimie-
rung des Kreditgeschäftes im hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten Kreditrisikoziele in den einzelnen 
Kundensegmenten definiert. Zu den Risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die bonitäts-
prüfung bei der Kreditvergabe, die hereinnahme von 
sicherheiten, laufende Überwachung der Kontoges-
tion und tourliche Überprüfung des ratings und der 
Werthaltigkeit der besicherung. für im Geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter berücksichtigung bestehender sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. Patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen Geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer Geschäftsschwerpunktbildung 
und Fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von Preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche Positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen.

zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Marktzin-
sen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht 
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten.

arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

• Zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses Risiko ergibt sich  
 aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es bei  
 inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer  
 potenziellen Verminderung der nettozinsspanne  
 kommt. 
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• Zinskurvenrisiko: Dieses Risiko ergibt sich aus den  
 Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit, Kon- 
 vexität), welche einerseits eine auswirkung auf den  
 barwert von zinssensitiven Positionen haben sowie  
 andererseits den strukturbeitrag der nettozins- 
 spanne beeinflussen. 
• Basis-Risiko: Dieses Risiko ergibt sich aus unter- 
 schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und Passiv- 
 positionen bei gleicher zinsbindung.
• nicht lineare risiken aus derivativen Positionen und  
 eingebetteten Optionen.

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei Geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die Preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der investition übernommenen Kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit spread wird als rendite-
differenz zwischen einer Unternehmensanleihe und 
einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
Credit-Spread-Risiko findet in der BTV in Substanz-
wertschwankungen des anleihenportfolios, welche 
nicht auf zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
niederschlag. 

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Markrisiken wird in der btV zentral 
im Geschäftsbereich treasury vorgenommen. es wer-
den hierzu sowohl die periodischen als auch die subs-
tanzwertigen effekte einer aktiv-Passiv-steuerung
berücksichtigt. als zentrale nebenbedingungen wer-
den die auswirkungen der steuerungsmaßnahmen 
auf die rechnungslegung nach ifrs und UGb sowie 
der aufsichtsrechtlichen bestimmungen berücksich-
tigt. 

zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der btV die 
Identifikation von Bindungsinkongruenzen und deren 
aussteuerung, das laufende Monitoring der credit 
spreads im Wertpapiernostro, die sicherstellung der 
effektivität von sicherungsbeziehungen, die trennung 
der ergebniskomponenten mittels eines transfer-
preissystems und die sicherstellung der jederzeitigen 
risikotragfähigkeit.
 
Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als Gefahr, dass die BTV 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
Risiken:

• Das terminrisiko als Gefahr möglicher, unplan- 
 mäßiger Verlängerungen von aktivgeschäften  
 infolge vertragsinkonformen Verhaltens.
• Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der  
 unerwarteten inanspruchnahme von Kredit- 
 zusagen oder dem unerwarteten abruf von einla- 
 gen ergibt.

Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das risiko 
aus der strukturellen Liquidität, beschreibt im We-
sentlichen erfolgswirksame auswirkungen durch eine 
suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese risikoka-
tegorie ist in der btV teil der aktiv-Passiv-steuerung 
und besteht aus dem Refinanzierungsrisiko und dem 
Marktliquiditätsrisiko:

• Das Refinanzierungsrisiko wird als die Gefahr 
verstanden, zusätzliche Refinanzierungsmittel nur 
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristenin-
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kongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der 
bonität der btV eintreten. in anlehnung an den 
Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit den Kosten, die bei Eintritt eines zu definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf von liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme 
langfristiger Refinanzierungsmittel).

• Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können. 

steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. Primäre 
aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer analyse täglicher zahlungen und der 
Planung erwarteter Cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen Geldhandel unter berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem zugang zu nationalbank-
fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende Punkte:

• Optimierung der Refinanzierungsstruktur unter  
 Minimierung der Refinanzierungskosten
• ausreichende ausstattung durch Primär- 
 mittel  
• Diversifikation der Refinanzierungsquellen
• Optimierung des Liquiditätspuffers
• Klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert- 
 papiere im bankbuch

Operationelles risiko
Das operationelle Risiko ist definiert als die Gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
Prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 

infolge von externen Ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
Risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. Geschäftsrisiko
• ökonomisches risiko

Die BTV definiert diese Risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbei-
ter, Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- bzw. Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht adäquate Diversifizierung der Ertragsstruktur 
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes Niveau an Profitabilität zu erzielen.

als ökonomische risiken werden Gefahren be-
zeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen der 
gesamtwirtschaftlichen entwicklungen in den 
Volkswirtschaften, in denen die btV Geschäfte tätigt, 
resultieren.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des 
risikomanagements, setzt Limits für alle relevanten 
risiken der btV fest und bestimmt die Verfahren zur 
Überwachung der risiken. 

zentrales steuerungsgremium ist die btV bank-
steuerung. Dieses tagt derzeit monatlich. Die btV 
banksteuerung setzt sich aus dem Gesamtvorstand 
und den Leitern der bereiche finanzen und cont-
rolling, Kreditmanagement und treasury sowie der 
Geschäftsbereiche firmenkunden und Privatkunden 
zusammen. Die Moderation obliegt dem teamleiter 
controlling. Die hauptverantwortlichkeit der btV 
banksteuerung umfasst die steuerung der bilanz-
struktur unter rendite/risiko-Gesichtspunkten sowie 
die steuerung des Kredit-, Markt-, Liquiditäts- und 
operationellen risikos. strategisches-, reputations-, 
eigenkapital- und Geschäftsrisiko sowie ökonomi-
sches risiko sind unter der risikokategorie „sonstige 
risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls im 
rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der btV 
für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. Die 
Kernaufgaben des risikocontrollings sind die Mes-
sung, analyse, Überwachung und berichterstattung 
der risiken sowie die beratung von Verantwortlichen 
in den Unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese Kernaufgaben leistet das risikocont-
rolling einen begleitenden betriebswirtschaftlichen 
service für das Management zur risikoorientierten 
Planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die funktion der compliance ist ein bestandteil des 
risikomanagements in der btV und umfasst sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien des 
Wertpapierdienstleistungsgeschäfts. compliance 
dient daher dem Kunden- und investorenschutz und 
damit unmittelbar dem schutz der reputation der 
btV. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und Richtlinien definiert, um die Einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem, mit dem ziel, ihre wahre herkunft zu 
verschleiern, zu unterbinden. Die btV und ihre Mit-
arbeiter sind verpflichtet, bei allen Geschäftsvorfällen 
die Kunden zu identifizieren (Legitimationsprüfung), 
den zweck der Geschäftsbeziehung zu hinterfragen 
und bei Verdacht auf Geldwäsche das bundesministe-
rium für inneres zu informieren. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzernre-
vision und der compliance sind in der btV voneinan-
der unabhängig organisiert. Damit ist gewährleistet, 
dass diese Organisationseinheiten ihre aufgaben im 
rahmen eines wirksamen internen Kontrollsystems 
zweckentsprechend wahrnehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikoma-
nagement, welche sich aus der 2. säule (icaaP) von 
basel ii und der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit ergeben, werden in der btV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. Mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die btV in der Lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen, der Going-concern- und 
der Liquidationssicht, aus. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen 
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 

der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber (z. b. 
inhaber von schuldverschreibungen, spareinlagen 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen erfolgt im Going-con-
cern- und Liquidationsansatz unterschiedlich. Dies 
erfolgt vor dem hintergrund der unterschiedlichen 
absicherungszielsetzungen der beiden ansätze. Die 
risikotragfähigkeitsbedingung muss jedoch stets in 
beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anre-
chenbaren Eigenmittel definiert. Im Going-Concern-
ansatz setzt sich die risikodeckungsmasse im 
Wesentlichen aus dem erwarteten Jahresüberschuss, 
den stillen reserven und dem Überschusskernkapital 
zusammen. Das Überschusskernkapital definiert sich 
in der btV als der Überhang des Kernkapitals über 
die intern definierte Mindestkernkapitalquote. Zur 
Messung der risiken im rahmen der 2. säule (icaaP) 
von basel ii werden die nachstehenden Verfahren und 
Parameter angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-, 
Markt-, Liquiditäts- und operationelles risiko) in sum-
me sowie für die Kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im Marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden techniken, die Kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-spread-risiko werden durch 
einen Puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung 
berücksichtigt.

risiKOart/theMa                                      LiQUiDatiOnsansatz                                                                                   GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und Überschusskernkapital
Kreditrisiko irb-basisansatz
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko max. Refinanzierungsrisiko (Bonitäts- und Spreadrisiko)
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
sonstige risiken 15 % Puffer 15 % Puffer
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Kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des Kreditrisi-
kos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irb-
basisansatz. Die berechnung des Kreditrisikos erfolgt 
im Liquidationsansatz bzw. im Going-concern-ansatz 
auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % bzw. 
95,0 %.

Den zentralen Parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und Privatkunden sowie für 
Banken und Immobilienprojektfinanzierungen sind 
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 10 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
Problemfällen. Die Preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die steuerung des Kreditrisikos auf Portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern.

neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
Kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte Kreditrisikobericht der btV ein 
zentrales steuerungs- und Überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene quantifiziert die BTV den Value-at-Risk für die 
risikoarten zins-, Währungs- und aktienkursrisiko 
bezüglich des Liquidationsansatzes auf basis eines 
Konfidenzniveaus von 99,9 % und einer Behaltedauer 
von 250 tagen sowie bezüglich des Going-concern-
ansatzes von 95,0 % und einer behaltedauer von 30 
tagen. Der Value-at-risk wird seit 2011 auf basis der 
historischen simulation gerechnet. basis für die ver-
wendeten Marktparameter sind historische zeitrei-
hen der letzten 500 Handelstage. Diversifikationsef-
fekte zwischen den einzelnen Marktrisikoklassen sind 
bereits implizit in den Datenhistorien enthalten und 
werden separat ausgewiesen. Damit die summe der 
einzellimits das Gesamtlimit des Marktrisikos ergibt, 
wird die Diversifikation linear auf die Risikokategorien 
aufgeteilt.

Die Marktrisiken im handelsbuch werden täglich 
gemessen und anhand von stop-Loss- und Volumen-
limits begrenzt. 

zinsrisiko
Die ermittlung des zinsrisikos im bankbuch erfolgt in 
der btV mittels des historischen Value-at-risk- 
ansatzes. Die zinsrisiken werden im icaaP dadurch 
einer barwertigen Limitierung unterworfen.

zusätzlich dazu wird – aufbauend auf der zinsbin-
dungsbilanz – der 200-basispunkte-schock durchge-
führt und den anrechenbaren eigenmitteln gegen-
übergestellt. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und Passiva 
gegenübergestellt und die zeitliche ablaufstruktur der 
zinsbindungen nach Perioden gegliedert. notwendi-
ge schlüsselannahmen für fristigkeiten für Geschäfte 
mit unbestimmter zinsbindung werden dabei im 
einklang mit regulatorischen Vorgaben und aufgrund 
interner statistischer analysen getroffen.

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des Fremdwährungsrisikos erfolgt 
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos auf 
Gesamtbankebene findet im Zuge der Erstellung des 
icaaP monatlich statt. 

Die Bewertung der Devisenpositionen findet täglich 
statt und wird mit Volumen- sowie Verlustlimits 
begrenzt.

aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt mit-
hilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. hier-
bei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurshisto-
rien zugeordnet. Die Messung der aktienkursrisiken 
auf Gesamtbankebene findet monatlich statt. 

aktienkursrisiken im handelsbuch werden mit Vo-
lumen- sowie Verlustlimits täglich überwacht.
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Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen Geschäf-
te in Laufzeitbändern eingestellt werden. bei Positi-
onen mit unbestimmter Kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen Kundenverhalten entsprechen. zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen Methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch annahmen für das ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von Garantien modelliert.

Das Liquiditätsrisiko wird von der btV in der risiko-
tragfähigkeitsrechnung mittels szenarioanalysen und 
simulation der risikofaktoren integriert und limitiert. 
Die btV berücksichtigt hierbei das risiko höherer
Refinanzierungskosten aufgrund einer eigenen Boni-
tätsverschlechterung (bonitätsrisiko) und von zinsdif-
ferenzen unterschiedlicher Laufzeiten (spreadrisiko).

Die treibergrößen für das risiko sind somit die höhe
des Liquiditäts-Gaps, die steilheit der zinskurve
(spreadrisiko) sowie die Differenz des aufschlages 
der referenzratingklasse zu einer schlechteren rating-
klasse (bonitätsrisiko).

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaaP wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die Nettofinanzierungslücke (Kapitalzuflüsse 
minus Kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
Nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die nettokapi-
talabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten von 
großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als auch im 
Kundenbereich) werden im Liquiditätsreport aufge-
zeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
schäden existiert eine schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle berei-
che bzw. Prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne Prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko, 
so wie in säule i, mit dem standardansatz gemessen. 
Im Going-Concern-Ansatz wird das 95%ige Konfidenz- 
intervall der bisher gesammelten schäden aus der 
schadensfalldatenbank verwendet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im Puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.



Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV.

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
Marktrisiken im handelsbuch werden täglich gemes-
sen und durch stop-Loss-Limits begrenzt. eine Quan-
tifizierung des operationellen Risikos erfolgt jährlich. 
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 
insofern dies nötig ist.

in der btV banksteuerung wird über die aktuelle 
ausnützung und Limitierung des Gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. zu-
dem werden steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht.

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 51,3 % (476,3 Mio. €). Die 
höchste ausnützung gab es im november 2011. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die deutliche erhöhung 
der risikodeckungsmasse.

risikoberichtssystem

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 478,5 443,1 476,3

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 58,1 % 52,7 % 51,3 %

Das Limit wurde auf Gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. zudem war jederzeit genügend Puffer zum 
eingeräumten Limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
btV wurde somit während des berichtsjahres 2011 
ständig rechnung getragen.

Gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz
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rDM = risikodeckungsmasse
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Kreditrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

Kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

KreDitrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 337,5 332,1 330,1

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 40,9 % 39,5 % 35,6 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
stets eingehalten. zudem war jederzeit genügend 
Puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

Mit dem bereits erläuterten Kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
Kreditrisikobericht für den Markt und die Marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf basis dieses systems 
vierteljährlich die erstellung eines Kreditrisikoberich-
tes für den Gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die Grundlage für die steuerung des 
Kreditrisikos durch setzung von risikozielen, die 
einleitung von Maßnahmen sowie deren laufende 
Überwachung.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.260.528
83,5 %
17.396

0,2 %

907.126
10,4 %
11.495

1,3 %

218.250
2,5 %

16.971
7,8 %

304.287
3,5 %

138.463
45,5 %

8.690.191
100,0 %
184.326

2,1 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.007.073
83,2 %
5.511
0,1 %

873.920
10,4 %
9.322
1,1 %

219.784
2,6 %

22.021
10,0 %

318.179
3,8 %

128.265
40,3 %

8.418.956
100,0 %
165.119

2,0 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

253.456
3,6 %

11.885
215,7 %

33.205
3,8 %
2.173

23,3 %

–1.534
–0,7 %
–5.050

–22,9 %

–13.892
–4,4 %
10.199

8,0 %

271.235
3,2 %

19.207
11,6 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

4.105.463
79,5 %
5.021
0,1 %

680.214
13,2 %
8.598
1,3 %

168.915
3,3 %

14.055
8,3 %

208.994
4,0 %

104.245
49,9 %

5.163.585
100,0 %
131.919

2,6 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.858.895
79,1 %
3.176
0,1 %

651.493
13,3 %
5.372
0,8 %

157.648
3,2 %

12.705
8,1 %

213.766
4,4 %

98.618
46,1 %

4.881.802
100,0 %
119.870

2,5 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

246.568
6,4 %
1.845

58,1 %

28.721
4,4 %
3.226

60,1 %

11.267
7,1 %
1.350

10,6 %

–4.773
–2,2 % 
5.628
5,7 %

281.783
5,8 %

12.048
10,1 %

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im inland bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte Kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +281,8 Mio. € 
bzw. +5,8 %. Der ausländische teil des Kreditrisikovo-
lumens hingegen reduzierte sich um –10,5 Mio. €  
bzw. –0,3 %.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzpo-
sitionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderun-
gen an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen zusammen. ent-
sprechend den richtlinien des ias 39 sind zahlungs-
garantien gegenüber förderbanken und akkreditive 
im Kreditrisikovolumen nicht berücksichtigt. 

Das gesamte Kreditvolumen der btV stieg im Jahres-
vergleich um +271,2 Mio. € bzw. +3,2 % auf  
8.690 Mio. €. Die Zunahme des Kreditrisikos entfiel 
mit +253,5 Mio. € bzw. +3,6 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares ausfallrisiko). 
in den beiden schlechtesten risikoklassen (erhöhtes 
ausfallrisiko und not leidend) hingegen hat sich das 
Kreditvolumen um –15,4 Mio. € bzw. –2,9 % reduziert.
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2011 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.155.065
89,5 %
12.375

0,4 %

226.911
6,4 %
2.898
1,3 %

49.336
1,4 %
2.917
5,9 %

95.293
2,7 %

34.218
35,9 %

3.526.606
100,0 %
52.407

1,5 %

31.12.2010 Gesamtausnützung
anteile in %
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.148.178
89,0 %
2.335
0,1 %

222.427
6,3 %
3.950
1,8 %

62.136
1,8 %
9.316

15,0 %

104.413
3,0 %

29.647
28,4 %

3.537.154
100,0 %
45.248

1,3 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ
in der ausnützung zum VJ in %
der risikovorsorgen zum VJ
der risikovorsorgen zum VJ in %

6.887
0,2 %

10.039
429,9 %

4.484
2,0 %

–1.052
–26,6 %

–12.800
–20,6 %
–6.399

–68,7 %

–9.120
–8,7 %
4.571

15,4 %

–10.548
–0,3 %
7.159

15,8 %

bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 59,4 % des Kreditrisikovolumens betreffen inlän-
dische Kreditnehmer. 18,8 % entfallen auf deutsche 
und 8,4 % auf schweizer Kreditnehmer. Die restlichen 
13,4 % verteilen sich wie folgt: 3,2 %-Punkte entfallen 
auf die Länder irland, italien, Portugal, spanien und 
Ungarn. Gegenüber griechischen schuldnern beste-
hen derzeit keine forderungen. Die verbleibenden 
10,2 %-Punkte verteilen sich auf Kreditnehmer in den 
niederlanden, frankreich, den Vereinigten staaten 
und sonstigen Ländern. Die Position „sonstige Län-
der“ ist vor allem durch Wertpapiere im eigenstand 
geprägt.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585 59,4 %
Deutschland 1.420.677 110.793 36.609 64.607 1.632.686 18,8 %
schweiz 618.688 73.461 8.013 28.324 728.487 8,4 %
Usa 150.202 16.762 0 204 167.168 1,9 %
italien 142.635 5.604 896 1.131 150.266 1,7 %
spanien 105.707 0 41 167 105.915 1,2 %
irland 15.346 0 0 0 15.346 0,2 %
Portugal 0 5.197 0 0 5.197 0,1 %
Ungarn 695 1.459 0 0 2.154 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 701.115 13.635 3.776 860 719.386 8,3 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2011

59,4

18,8
8,4

13,4

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

13,0 13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

62,3 59,5

14,2
7,3

16,2

16,2
8,1

16,2

2010200920082007

58,0

18,4
8,6

15,0
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten irland, 
italien, Portugal, spanien und Ungarn gegliedert nach 

branchen dar. Vor dem hintergrund der vergangenen 
entwicklungen auf den finanzmärkten wurden hierbei 
die branchen Kredit- und Versicherungswesen sowie 
Öffentliche hand hervorgehoben.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im Kredit- und Versicherungswesen, im Privatkun-
dengeschäft sowie in der sachgütererzeugung.

anteilsmäßig folgen die branchen Dienstleistungen, 
realitätenwesen, Öffentliche hand, handel, frem-
denverkehr und bauwesen. Die anteile der weiteren 
branchen liegen jeweils unter 3,7 %.

branchen italien spanien irland Portugal Ungarn Gesamt

Kredit- und Versicherungswesen 107.444 92.072 15.074 5.197 16 219.804
Öffentliche hand 0 10.658 0 0 0 10.658
restliche branchen 42.822 3.185 272 0 2.138 48.417

gesamt 150.266 105.915 15.346 5.197 2.154 278.879

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.516.426 13.663 397 788 1.531.274 17,6 %
Private 1.089.358 127.644 63.384 91.844 1.372.229 15,8 %
sachgütererzeugung 951.395 113.064 31.591 42.573 1.138.623 13,1 %
Dienstleistungen 704.021 161.429 35.997 47.734 949.180 10,9 %
realitätenwesen 715.381 133.389 18.407 39.216 906.393 10,4 %
Öffentliche hand 762.292 120 3.563 275 766.250 8,8 %
handel 424.916 61.219 17.332 24.624 528.091 6,1 %
fremdenverkehr 256.167 139.968 30.490 11.550 438.174 5,0 %
bauwesen 252.543 100.670 11.324 11.760 376.297 4,3 %
seilbahnen 283.795 5.012 0 22.773 311.580 3,6 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 175.181 47.249 5.278 5.794 233.502 2,7 %
sonstige 72.452 3.116 489 5.357 81.414 0,9 %
energie-/Wasserversorgung 56.602 582 0 0 57.184 0,7 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €

es entfallen 219,8 Mio. € auf die branche Kredit-und 
Versicherungswesen. hiervon werden 81,4 Mio. € 
bis zum 30. april 2012 getilgt. Das Kreditvolumen 
gegenüber einem portugiesischen schuldner in höhe 
von 5,2 Mio. € wurde im Jänner 2012 getilgt. Die 
forderung in höhe von 10,7 Mio. € in der branche Öf-

fentliche hand, den spanischen staat betreffend, wird 
im Jänner 2013 zur rückzahlung fällig. Das dargestell-
te Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen auf 
einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleistertochter 
ihren sitz in irland hat.
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.184.760 7.813 39 0 1.192.612 33,8 %
sachgütererzeugung 607.283 34.179 15.807 7.036 664.306 18,8 %
Private 326.867 42.738 15.361 44.478 429.443 12,2 %
Öffentliche hand 254.557 7 3.554 275 258.393 7,3 %
Dienstleistungen 136.191 57.032 7.005 13.693 213.921 6,1 %
handel 202.705 4.330 3.782 2.835 213.651 6,1 %
realitätenwesen 145.609 43.963 1.103 37 190.712 5,4 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 77.096 13.671 344 1.531 92.642 2,6 %
bauwesen 73.544 9.182 445 2.237 85.408 2,4 %
fremdenverkehr 48.883 12.090 1.623 1.674 64.270 1,8 %
sonstige 59.118 1.305 272 472 61.167 1,7 %
energie-/Wasserversorgung 32.995 308 0 0 33.303 0,9 %
seilbahnen 5.458 294 0 21.025 26.776 0,8 %

gesamt 3.155.065 226.911 49.336 95.293 3.526.606 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr konnte der anteil der bran-
che Kredit- und Versicherungswesen am gesamten 
Kreditrisikovolumen erneut reduziert werden. rück-
läufig sind ebenfalls die Branchen Energie-/Wasser-
versorgung, Private und realitätenwesen. im Gegen-
satz dazu stiegen die Kreditvolumen in den branchen 
Öffentliche hand, sachgütererzeugung, handel, 

fremdenverkehr, Dienstleistungen, seilbahnen, 
bauwesen sowie Verkehr und nachrichtenübermitt-
lung an. Durch die Verschiebung der Kreditvolumen 
zwischen den branchen konnten der ausgewogene 
branchenmix und die damit einhergehende angemes-
sene risikostreuung weiter verbessert werden.

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Private 762.491 84.906 48.024 47.366 942.786 18,3 %
Dienstleistungen 567.830 104.396 28.991 34.041 735.259 14,2 %
realitätenwesen 569.772 89.426 17.304 39.178 715.681 13,9 %
Öffentliche hand 507.735 113 8 0 507.856 9,8 %
sachgütererzeugung 344.111 78.885 15.783 35.537 474.318 9,2 %
fremdenverkehr 207.284 127.879 28.866 9.875 373.904 7,2 %
Kredit- und Versicherungswesen 331.665 5.850 358 788 338.662 6,6 %
handel 222.211 56.889 13.550 21.790 314.440 6,1 %
bauwesen 178.999 91.488 10.878 9.524 290.889 5,6 %
seilbahnen 278.337 4.717 0 1.748 284.803 5,5 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 98.085 33.579 4.934 4.263 140.860 2,7 %
energie-/Wasserversorgung 23.607 274 0 0 23.881 0,5 %
sonstige 13.335 1.811 216 4.884 20.246 0,4 %

gesamt 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 56,3 %. Private Kunden 
weisen einen anteil von 18,2 % auf, die restlichen  
25,5 % betreffen das segment treasury.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

3.813.885
77,9 %
7.106
0,2 %

736.103
15,0 %
10.200

1,4 %

146.979
3,0 %

14.783
10,1 %

199.808
4,1 %

96.164
48,1 %

4.896.776
100,0 %
128.254

2,6 %

Private Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

1.240.687
78,6 %
1.276
0,1 %

161.803
10,3 %
1.075
0,7 %

71.271
4,5 %
2.188
3,1 %

104.479
6,6 %

42.299
40,5 %

1.578.239
100,0 %
46.838

3,0 %

treasury Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

2.205.956
99,6 %
9.014
0,4 %

9.220
0,4 %

220
2,4 %

0
0,0 %

0
0,0 %

0
0,0 %

0
0,0 %

2.215.176
100,0 %

9.233
0,4 %

Gesamt Gesamtausnützung
anteil in % 
risikovorsorgen
Prozentsatz der Deckung

7.260.528
83,5 %
17.396

0,2 %

907.126
10,4 %
11.495

1,3 %

218.250
2,5 %

16.971
7,8 %

304.287
3,5 %

138.463
45,5 %

8.690.191
100,0 %
184.326

2,1 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 5.603.235 658.970 143.367 263.119 6.668.691 76,7 %
chf 970.998 140.588 61.762 14.841 1.188.190 13,7 %
chf mit schweizer Kunden 520.078 57.072 8.013 26.068 611.231 7,0 %
UsD 101.813 39.651 4.084 35 145.583 1,7 %
JPY 56.045 10.642 1.025 223 67.935 0,8 %
sonstige 8.359 202 0 0 8.561 0,1 %

gesamt 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
76,7 % des Kreditrisikovolumens betreffen forderun-
gen in euro. auf schweizer franken entfallen 20,7 %,  
die restlichen Währungen entsprechen 2,6 % des 
forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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sicherheiten Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191
summe von sicherheiten Grundbücherlich 1.358.366 236.451 83.408 81.916 1.760.140
summe von sicherheiten Wertpapiere 120.153 24.989 1.979 1.018 148.139
summe von sicherheiten sonstige 596.635 111.805 32.041 15.413 755.894

Besicherung in % 28,6 % 41,2 % 53,8 % 32,3 % 30,7 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität  

 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 
steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der boni-
tätsstufe „not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von sicherheiten zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziellen 
forderungen nach der anzahl der überfälligen tage 
und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der schuld-

ner ist in bezug auf die zahlung von zinsen oder 
tilgung in Verzug. aufgrund der einschätzung des 
schuldners bzw. der vorhandenen sicherheiten ist es 
aber nicht sachgerecht, eine einzelwertberichtigung 
zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2011 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.017
210

 3.792
385 

825
1.681

6.634
2.276

gesamt 31.12.2011 2.227 4.177 2.506 8.910

31.12.2010 31 – 60 tage
61 – 90 tage

 2.816
 913

  1.222  
 572 

2.390
253

6.429
1.737

gesamt 31.12.2010 3.729 1.794 2.643 8.166
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risikostruktur Derivate nach segmenten
aus Derivaten bestehen forderungen auf basis der 
berechnung von Marktwerten gegenüber Kontrahen-
ten in höhe von 97,3 Mio. €. Davon entfallen  

34,0 Mio. € bzw. 35,0 % auf forderungen gegen-
über Kreditinstituten. Die forderungen gegenüber 
firmenkunden betragen 62,6 Mio. € bzw. 64,3 % und 
gegenüber Privatkunden 0,7 Mio. € bzw. 0,7 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 48.456 11.270 2.075 831 62.632
Private 665 0 0 0 665
treasury 34.005 0 0 0 34.005

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 68,0 % des Volumens entfallen auf forde-
rungen, die auf eUr lauten. 26,8 % stammen aus 
chf-Geschäften. 5,2 % betreffen UsD und sonstige 
Währungen.

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr
chf
UsD
sonstige

24.837
23.065

424
130

9.522
1.141

607
0

657
1.418

0
0

831
0
0
0

35.847
25.624

1.032
130

Private eUr
chf
UsD
sonstige

164
355

4
143

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

164
355

4
143

treasury eUr
chf
UsD
sonstige

30.135
109

3.640
121

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

30.135
109

3.640
121

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
63,6 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
32,4 % aus Währungsderivaten und 3,6 % aus zins-
satzoptionen. Die restlichen 0,4 % der forderungen 
stammen von Derivaten auf substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 51.299 8.628 1.164 794 61.885
Währungsswaps 17.036 1.471 899 0 19.406
Devisentermingeschäfte 11.460 607 0 0 12.067
zinssatzoptionen 2.853 564 12 36 3.465
Derivate auf substanzwerte 477 0 0 0 477

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302

risikostruktur Derivate nach Ländern
53,9 % der forderungen bestehen gegenüber Kon-
trahenten in Österreich. Weitere 27,8 % betreffen 
deutsche Partner. Der rest verteilt sich auf Kunden in 
der schweiz, den Vereinigten staaten und anderen  

Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, Portugal, 
spanien und Ungarn bestehen keine Kreditrisiken aus 
Derivaten. Der forderungswert gegenüber italieni-
schen Kunden beträgt 4 tsd. € und ist den sonstigen 
Ländern zugeordnet.

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 41.188 8.955 1.430 831 52.403
Deutschland 25.555 811 645 0 27.011
schweiz 7.024 0 0 0 7.024
Usa 0 1.505 0 0 1.505
sonstige 9.359 0 0 0 9.359

gesamt 83.126 11.270 2.075 831 97.302
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MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 112,9 85,9 112,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,6 % 10,2 % 12,2 %

Die Limits der einzelnen risikokategorien des 
Marktrisikos sind aufgrund der Diversifikation zwi-
schen zinsrisiko, Devisenrisiko und aktienkursrisiko 
dynamisch. Die nachfolgenden abbildungen dieses 
Kapitels verdeutlichen diesen sachverhalt. 

Die verstärkte ausnützung im Monat Juli ist vor allem 
auf das zinsrisiko und die stichtagsbedingt gestiege-
nen zinsvolatilitäten im swapbereich zurückzuführen. 
Gegen ende des Jahres wurde vor allem durch einen 
leichten aufbau von fixzinspositionen die ausnüt-
zung des zinsrisikos erhöht. Das Limit im Marktrisiko 
wurde im Jahr 2011 jederzeit eingehalten. zudem war 
jederzeit genügend Puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

Marktrisiko

Marktrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 124,9 100,8 124,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 14,9 % 12,0 % 13,5 %

zinsrisiko
Das Jahr 2011 war durch ein historisch niedriges 
zinsniveau bei gleichbleibender steilheit geprägt. 
Dadurch blieb der ertrag aus der zinsstrukturkurve 
ein wesentlicher ergebnisbestandteil des zinssaldos.

Die entwicklung des zinsrisikos spiegelt vor allem die 
reaktionen der zinsmärkte wider. Die zinsrisikoposi-
tionen waren im Jahresvergleich stabil, allerdings führ-
te die entwicklung der anleihemärkte im euroraum 
zu erheblichen schwankungen in den stützstellen der 
zinskurve, was sich wiederum auf den risikofaktor 
renditevolatilität niederschlägt.

zinsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 29,8 19,3 12,9

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 3,6 % 2,3 % 1,4 %

Währungsrisiko
Das Jahr 2011 war, ausgelöst von der schuldenkrise 
der europäischen Peripheriestaaten, von erheblichen 
schwankungsbreiten des euro zu den hauptwährun-
gen geprägt. Vor allem die intervention der schweizer 
notenbank zur Mitte des Jahres und deren unlimi-
tierte stützung des eUr/chf-Wechselkurses brachte 
eine erhebliche stabilisierung. Durch die nähe zum 
schweizer Markt spielt die Devisenkursentwicklung 
des schweizer frankens die größte rolle. Dies ist in 
der entwicklung der ausnützung des fremdwäh-
rungsrisikos ersichtlich.

Wurden die ersten drei Quartale, mit einer spitze um 
den august 2011, durch erhöhte Devisenkursvolati-
litäten geprägt, brachte die stabilisierung des eUr/
chf-Devisenkurses eine erhebliche reduktion der 
ausnützung im Devisenkursrisiko.

in summe ist die Größenordnung des Devisenrisikos 
in der btV aber von untergeordneter bedeutung. 
Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend Puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,1 15,1 13,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,9 % 1,8 % 1,4 %

aktienkursrisiko
Die schwankende ausnützung des aktienkursrisikos 
im Jahresverlauf ist hauptsächlich auf unterschied-
liche aktienkursvolatilitäten zurückzuführen, was 
sich durch die exponentielle Gewichtung der Werte 
(Var-Modell) verstärkend auswirkt. Die entwicklung 
im euroraum führte im Jahresverlauf immer wieder zu 
Kurskorrekturen und dementsprechenden schwan-
kungen an den Märkten.

aktienkursrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 10,6 6,2 10,6

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,1 % 0,7 % 1,1 %

Liquiditätsrisiko
Die höhe des Liquiditätsrisikos hängt von drei fakto-
ren ab: dem Liquiditäts-Gap, der Steilheit der Zins-
kurve und dem risikoaufschlag zu einer schlechteren 
ratingklasse. Die risikobestimmenden faktoren waren 
2011 einerseits das Liquiditäts-Gap und andererseits 
die steilheit der zinskurve. Der Jahresverlauf zeigt 
eine relativ konstante ausnützung, was einerseits 
auf keine großen Veränderungen der zinskurve und 
andererseits auf eine stabile Refinanzierungsstruktur 
und Liquiditätssituation zurückzuführen ist.

nachfolgende abbildung und tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des berichtsjahres 2011 
zu keinem zeitpunkt das Limit von 2,0 % der risikode-
ckungsmasse überschritten wurde.

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

zusätzlich zu dem monatlich im icaaP ausgewiese-
nen Liquiditätsrisiko wird die Liquiditätssituation der 
bank täglich überwacht und den entscheidungsträ-

gern berichtet. Dies dient vor allem der dispositiven 
Liquiditätssteuerung im bereich treasury und der 
Limitierung des Liquiditätsrisikos auf täglicher basis.
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OPeratiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 22,6 22,6 22,6

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,7 % 2,4 %

Operationelles risiko
Die Messung des operationellen risikos erfolgt jähr-
lich. Daher bleibt die absolute ausnützung über das 
ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnützung 
hingegen schwankt in abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten Regelkreises – Risikoidentifikation, 

Risikoquantifizierung und Risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadensfäl-
le) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Weiterentwicklung der risikosteuerungsinstrumente

im Jahr 2011 erfolgte zur weiteren Verbesserung 
der risikosteuerung die sukzessive Verfeinerung der 
steuerungsinstrumente. insbesondere sind in diesem 
zusammenhang die Weiterentwicklungen im bereich 
der ratingverfahren, der referenzzinssatzsystematik 
sowie der Liquiditätskostenverrechnung zu nennen.

Die finanzierung von Kunden zählt zu den Kernge-
schäften der btV. Dementsprechend wird die damit 
verbundene bonitätsbeurteilung als Kernkompetenz 
verstanden. Das zentrale instrument in der bonitäts-
beurteilung und zur steuerung des Kreditbuches 
stellt das interne Rating dar. Das interne Rating findet 
darüber hinaus auch seinen niederschlag in der risiko-
adjustierten bepreisung. Vor diesem hintergrund ist 
es für die btV wichtig, dieses steuerungsinstrument 
mit besonderer sorgfalt zu hüten und kontinuierlich 
weiterzuentwickeln. Deshalb wurde im Jahr 2011 
das Projekt „rating – das zentrale Kreditrisiko-
steuerungsinstrument“ aufgesetzt. ziel des Projektes 
war es, die bestehenden internen ratingverfahren 
der btV weiter zu verbessern. Das Projekt konnte 
erfolgreich abgeschlossen und die weiterentwickelten 
ratingverfahren im Jänner 2012 produktiv geschalten 
werden.

Mit der Überarbeitung des bestehenden referenz-
zinssatzsystems wurde die Grundlage für die Wei-
terentwicklung der zinsrisikosteuerung geschaffen. 
für sämtliche bilanziellen und außerbilanziellen 
Geschäfte wurden aus den jeweiligen zinsbindungen 
abgeleitete Referenzzinsätze definiert, zu denen 
das den Geschäften immanente zinsrisiko durch 
den abschluss entsprechender Gegengeschäfte am 
Geld- bzw. Kapitalmarkt geschlossen werden kann. 
Die referenzzinssätze stellen somit die transferpreise 
für die Übernahme des zinsrisikos durch den für die 
zinsrisikosteuerung verantwortlichen bereich trea-
sury dar und ermöglichen zudem eine transparente 
abgrenzung zum zinsrisikolosen ergebnisbeitrag aus 
dem Kundengeschäft.

Die Liquiditätskostenverrechnung wird als wesent-
licher bestandteil des gesamten Liquiditätsrisiko-
managements verstanden. Der Konzeption eines 
internen Liquiditätskostenverrechnungsmodells 
lag die zielsetzung zugrunde, durch die verursa-
chungsgerechte allokation von Liquiditätskosten und 
Liquiditätsprämien das bewusstsein in bezug auf den 
faktor Liquidität weiter zu schärfen. im Wesentli-
chen wurden für alle liquiditätswirksamen Geschäfte 
interne transferpreise ermittelt, die den jeweiligen 
Kapitalbindungen entsprechen und solcherart die 
Grenzkosten der Refinanzierung darstellen.
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ausblick risikobericht

investieren statt spekulieren. Das ist seit über 100 Jah-
ren die Philosophie der btV und diese hat heutzutage 
mehr Gültigkeit als je zuvor. Daher wird die btV auch 
in zukunft ihre konservativ gewählte risikostrategie 
fortführen, auf den ausbau ihrer eigenmittelbasis 
setzen und ihre Refinanzierungsquellen noch weiter 
verbreitern. Diese zielsetzungen werden unterstützt 
durch einen regelkreislauf, der sicherstellt, dass sämt-
liche Risiken im Konzern identifiziert, quantifiziert, 
aggregiert und aktiv gesteuert werden.
 
als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2012 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.
 

auf Grundlage des im Jahr 2011 überarbeiteten 
referenzzinssatzsystems erfolgt 2012 die konzepti-
onelle Weiterentwicklung der zinsrisikosteuerung. 
Die strukturierung des gesamten zinsportfolios wird 
unter einem ganzheitlichen ansatz entsprechend 
der jeweiligen zinsmeinung der btV vorgenommen. 
ziel ist es, aus der aktiven steuerung der aus den 
einzelgeschäften resultierenden zinsbindungen das 
Zinsrisikoergebnis unter Einhaltung der definierten 
nebenbedingungen weiter zu optimieren.
 
zur stärkung der strategischen Liquidität plant die 
btV, covered bonds zu begeben. covered bonds 
zeichnen sich dadurch aus, dass dem investor neben 
der bonität der btV zusätzlich eine Deckungsmasse 
zur Verfügung steht. hierdurch ist diese form der an-
leihe besonders sicher für den Kunden und verbreitert 
zudem die Refinanzierungsbasis der BTV.
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compliance und Geldwäsche

compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die Mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die bestimmungen des compliance- 
regelwerks der btV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem standard compliance code der öster-
reichischen Kreditwirtschaft, den bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung sowie den 
compliance-bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften 
oder Vermeidung von Interessenkonflikten, sondern 
die Verhinderung bzw. Minimierung sämtlicher risi-
ken, die sich aus der nichteinhaltung von Gesetzen, 
regulatorischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfeh-
lungen oder interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. im Jahr 2011 
wurden über 400 Mitarbeiter, überwiegend im 
Vertrieb, geschult, um eine umfassende einhaltung 
der bestimmungen des compliance-regelwerks zu 
gewährleisten.

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder terroris-
musfinanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck 
sind in der btV verschiedene Verfahren und syste-
me eingerichtet, um auffällige transaktionen und 
Geschäftsfälle aufzudecken und an die Geldwäsche-
meldestelle  weiterzuleiten. Die ebenfalls systemun-
terstützte embargo-Prüfung sowie die Prüfung von 
bestehenden und neuen Geschäftsbeziehungen mit 
politisch exponierten Personen wurden entsprechend 
der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt. Mehr als 
400 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum laufend 
zu den Themen Geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und Terrorismusfi-
nanzierung zu schaffen.
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des Prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen Prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (team rechnungs- und Meldewesen 
sowie team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen Kontrollen werden 
durch den bereich interne revision durchgeführt.

Primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle Pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wesentlichen unterneh-
menstypischen Geschäftsprozesse im rechnungsle-
gungsprozess wurde erarbeitet und die wesentlichs-
ten Risikofelder identifiziert. Diese werden durch 
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung 
von tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben.

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die durch die BTV und IT-Anbieter definiert wur-
den (saP, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
Pribasys aG mit Programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie Plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-Prinzip (teilweise auch unter einbeziehung 
des be reichsleiters bzw. der teamleiter) oder Job-
rotation innerhalb des bereiches. als zusätzliche 
absicherung der sicherheit innerhalb der systeme 
werden in der btV sensible tätigkeiten durch eine 
restriktive handhabung der it-berechtigungen 
gewährleistet. Diese umfassenden Kontrollmaßnah-
men werden durch interne handbücher, arbeits-
behelfe, checklisten, Prozessbeschreibungen und 
durch stellenbeschreibungen mit den dazugehörigen 
Verantwortungsbereichen unterstützt. Des Weiteren 
werden laufend abstimmungen bzw. Plausibilisierun-
gen der Daten zwischen den teams rechnungs- und 
Meldewesen auf der einen und dem team controlling 
auf der anderen seite durchgeführt. Dies gewähr-
leistet die Korrektheit und Übereinstimmung der in 
den risikoberichten und gesetzlichen Meldungen 
verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten Prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und Prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung sowie die verantwortlichen 
teamleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
Prüfungsausschuss wahrgenommen.
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Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt.

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit dem 
aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

aktien und aktionärsstruktur
Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KaPitaLanteiLen 

*) aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

19,78 %     streubesitz
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in form der btV Privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe der 
btV Privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die btV Privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von beteiligungserträgen aus beteiligun-
gen an der btV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der btV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die btV ist bis zum 19. november 2013 ermächtigt, 
eigene aktien zum zwecke des Wertpapierhandels 
mit der Maßgabe zu erwerben, dass der handelsbe-
stand der dafür erworbenen aktien fünf von hundert 
des Grundkapitals am ende eines jeden tages nicht 
übersteigen darf. aufgrund dieses beschlusses dürfen 
aktien nur erworben werden, wenn der Gegenwert 
je aktie den Durchschnitt der an der Wiener börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die aktien 
der btV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

*)  aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,86 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)
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nachhaltigkeitsbericht

Die btV ist sich ihrer Verantwortung in bezug auf 
Umwelt und Gesellschaft bewusst und nimmt die 
erwartungen dem Unternehmen gegenüber sehr 
ernst. seit vielen Jahren ist es bestandteil der btV 
Geschäftspolitik, entwicklungen zu fördern, die den 
bedürfnissen der heutigen Generation entsprechen, 
ohne die Möglichkeiten nachfolgender Generationen 
zu gefährden. immer mehr Unternehmen erkennen 
den stellenwert dieses ganzheitlichen Konzeptes und 
richten sich nach den zielen nachhaltiger entwicklun-
gen aus – die btV unterstützt diesen Prozess.

respektvoll und fair
Die privatwirtschaftlich geführte btV bewegt sich 
in einem anspruchsvollen Umfeld und steht in enger 
Wechselbeziehung zu vielen Gesellschaftsgruppen, 
die das Unternehmen mit den unterschiedlichsten 
ansprüchen konfrontieren. in hinblick auf ihre aktio-
näre, Kunden und Mitarbeiter sowie auf nachfolgende 
Generationen haben nachhaltigkeit, respekt und 
fairness eine hohe Wertigkeit.

Langfristig Mehrwert schaffen
Die btV überzeugt durch optimale ressourcennut-
zung und sozial orientiertes handeln. indem sie im 
täglichen Geschäft eine balance zwischen Ökonomie, 
Ökologie und gesellschaftlichen belangen anstrebt, 
leistet die btV einen positiven beitrag für Kunden, 
Mitarbeiter, Umwelt und Gesellschaft und schafft 
langfristigen Mehrwert.

Mitarbeiter, die sich wohlfühlen
Das innovative Produkt- und Dienstleistungsangebot, 
der effiziente Ressourceneinsatz und der verantwor-
tungsbewusste Umgang mit den Mitarbeitern stehen 
bei der btV im Vordergrund. Die Mitarbeiter stellen 
den wichtigsten faktor für den Unternehmenserfolg 
dar. Deren soziale bedürfnisse werden durch umfas-
sende Maßnahmen wie etwa eine private Krankenver-
sicherung befriedigt. individuelle ausbildungen und 
die bindung der Mitarbeiter an die btV zählen zu den 
wesentlichen Zielen. Ein Engagement, das sich lohnt: 
nahezu 1.000 bewerber wandten sich 2011 aktiv an 
die btV.

Dr. Gerhard Moser going europe privatstiftung
Die nachhaltige förderung von talenten ist der btV 
ebenso ein starkes anliegen. im rahmen der „Dr. 
Gerhard Moser going europe privatstiftung“ wurden 
bisher an 66 begabte haK-Maturanten förderungen 
für ausbildungen in europa vergeben. 

Effizienter Umgang mit natürlichen Ressourcen
Die ökoeffiziente Betriebsführung innerhalb der BTV 
setzt auf einen konsequent nachhaltigen bankbetrieb 
auf allen ebenen. Die btV ergreift bereits seit vielen 
Jahren Maßnahmen zur reduzierung von Umweltbe-
lastungen, die durch ihren eigenen Geschäftsbetrieb 
entstehen. ein wesentlicher ansatzpunkt dabei ist das 
Monitoring der Verbrauchsdaten. hierbei wird beson-
ders auf die senkung des energieverbrauchs und die 
schonende ressourcenverwendung geachtet. 
im rahmen des einkaufs legt die btV auf umweltscho-
nende, recycelbare Produkte Wert. Durch energieeffi-
ziente Produkte bei sanierungen und neubauten 
(z. b. heizungen, beleuchtungen, Wärmedämmungen 
etc.) werden bedeutende einsparungen erzielt. in 
summe tragen diese Maßnahmen zu einem bewuss-
ten, vorausschauenden und effizienten Umgang mit 
den natürlichen ressourcen bei und leisten in form 
von Kosteneinsparungen zudem einen beitrag zum 
Geschäftserfolg der btV.

nachhaltige bankprodukte
Das Prinzip der nachhaltigkeit lässt sich in der btV 
auch an den bankprodukten ablesen. Die 3 banken 
investmentgesellschaft bietet etwa einen aktienfonds 
auf basis des nachhaltigkeitsgedankens an. Der 
3 banken nachhaltigkeitsfonds erfreut sich gerade bei 
ethisch orientierten aktienanlegern großer beliebt-
heit, die eine globale Veranlagung unter berück-
sichtigung von Öko-Kriterien und klar definierten 
ausschlusskriterien wünschen. Damit stellt die btV 
sicher, dass der fonds nur in Unternehmen inves-
tiert, die zu einer ökologischen und sozial langfristig 
tragfähigen Wirtschaftsentwicklung beisteuern. 
zukunftsthemen wie Wasser, erneuerbare energien 
oder Gesundheit sind in besonderem Maße präsent. 
Das Produkt- und Dienstleistungsangebot entwickelt 
die btV entsprechend den bedürfnissen ihrer Kunden 
laufend weiter.
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Das wirtschaftliche Umfeld für 2012 hat sich in den 
vergangenen Monaten deutlich eingetrübt, vielfach 
wird aufgrund der Diskussionen um die schuldenkri-
se für den euroraum mit einer rezession gerechnet. 
zudem bleibt das Konjunkturgefälle hoch, Länder wie 
Deutschland und Österreich werden deutlich stärker 
wachsen als die angeschlagenen euro-Peripherielän-
der.

auf die schuldenkrise und die verschlechterten 
Konjunkturaussichten in europa reagierten weltweit 
die wichtigsten zentral- und notenbanken mit einer 
immensen Liquiditätsflut sowie einer tiefen Zinsland-
schaft, um die auswirkungen für die Weltwirtschaft 
so gering wie möglich zu halten. ein weltweites 
Übergreifen der schuldenkrise mit einhergehendem 
Vertrauensverlust in die finanzmärkte wird 2012 die 
größte Gefahr für die Wirtschaft darstellen. Gleich-
zeitig besteht die chance, dass die Länder durch 
vertrauensbildende Maßnahmen wie nachhaltiger 
Konsolidierung der staatshaushalte das Vertrauen der 
Märkte zurückgewinnen können und die realwirt-
schaft dadurch profitieren kann.

Die btV rechnet für 2012 mit einem anhaltend heraus-
fordernden Umfeld, da die erwähnten Unsicherheits-
faktoren nur mittelfristig gelöst werden können. ins-
besondere in den expansionsmärkten Wien, bayern, 
baden-Württemberg, Ostschweiz sowie südtirol und 
Veneto wird 2012 die Wachstumsstrategie fortgesetzt 
und der gezielte ausbau der Marktanteile in diesen 
Märkten weitergeführt. in tirol und Vorarlberg wird 
die Vertriebsstruktur weiter optimiert, daher reduziert 
sich hier die zahl der Geschäftsstellen voraussichtlich 
um zwei.

Die Geschäftsziele setzen den Wachstumsschwer-
punkt auch 2012 bei den Kundenforderungen und den 
Veranlagungen, insbesondere bei den hart umkämpf-
ten Primärmitteln wird die btV als sicherer hafen 
weiterhin punkten. am seit vielen Jahren verfolgten 
Grundsatz, dass die Kundenfinanzierungen zur Gänze 
durch Primärmittel refinanziert werden, wird sich 
weiterhin nichts ändern.

Das zinsgeschäft ist für die btV als regionalbank 
mit schwerpunkt im Kundengeschäft die wichtigste 
ertragssäule. Der zinssaldo wird sich aufgrund der ge-
genüber dem Vorjahr tiefer erwarteten zinsstruktur-
kurve, die sich insbesondere auf das Passivgeschäft mit 
niedrigeren Margen auswirkt, trotz höherer Kunden-
volumina tendenziell verschlechtern. Die umsichtige 
und vorsichtige risikopolitik wird auch 2012 fortge-
setzt, wodurch trotz der eingetrübten Konjunktur kein 
wesentlicher anstieg bei den risikovorsorgen erwartet 
wird. im Dienstleistungsgeschäft liegt der fokus auf 
dem Wertpapiergeschäft, das das Vorjahresergebnis 
übertreffen sollte. Die betriebsaufwendungen werden 
moderat zurückgehen. insgesamt resultiert daraus 
ein Jahresüberschuss, der es wieder erlauben wird, 
eine rücklagendotation zur stärkung der Kapitalbasis 
durchzuführen und den aktionären einen angemesse-
nen Dividendenvorschlag zu präsentieren.

im zeitraum zwischen dem ende des Geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 2. März 2012  
Der Vorstand

ausblick und jüngste entwicklungen

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privatkun-
dengeschäft und den bereich 
treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit Verant-
wortung für das risiko-, Prozess-, 
it- und Kostenmanagement, die 
bereiche finanzen und controlling, 
recht und beteiligungen sowie für 
compliance und Geldwäsche.
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bilanz btV aG zum 31. Dezember 2011

aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Kassenbestand, Guthaben bei zentralnotenbanken 173.880 164.531 +9.348 +5,7 %
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen, die zur Refinanzierung bei 

der zentralnotenbank zugelassen sind
533.749 468.982 +64.767 +13,8 %

3. forderungen an Kreditinstitute 435.406 348.561 +86.845 +24,9 %
a) täglich fällig 243.806 193.853 +49.953 +25,8 %
b) sonstige forderungen 191.600 154.708 +36.892 +23,8 %

4. forderungen an Kunden 6.087.709 5.828.430 +259.279 +4,4 %
5. schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-

papiere
1.238.342 1.354.068 –115.726 –8,5 %

a) von öffentlichen emittenten 0 0 +0 +0,0 %
b) von anderen emittenten 1.238.342 1.354.068 –115.726 –8,5 %
    darunter: eigene Schuldverschreibungen 0 0 +0 +0,0 %

6. aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 90.963 157.734 –66.771 –42,3 %
7. beteiligungen 127.030 126.738 +292 +0,2 %

darunter: an Kreditinstituten 101.438 101.438 +0 +0,0 %
8. anteile an verbundenen Unternehmen 165.644 129.594 +36.050 +27,8 %

darunter: an Kreditinstituten 0 0 +0 +0,0 %
9. sachanlagen 58.677 51.422 +7.256 +14,1 %

darunter: Grundstücke und Bauten, die vom Kreditinstitut im 
rahmen seiner eigenen tätigkeit genutzt werden

38.367 35.636 +2.730 +7,7 %

10. eigene aktien oder anteile sowie anteile an einer herrschen-
den oder an mit Mehrheit beteiligten Gesellschaft

1.488 556 +932 >+100 %

darunter: in Stück 78.132 28.995 +49.137 >+100 %
11. sonstige Vermögensgegenstände 72.162 48.633 +23.529 +48,4 %
12. rechnungsabgrenzungsposten 3.490 4.165 –675 –16,2 %

summe der aktiva 8.988.540 8.683.413 +305.128 +3,5 %
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PassiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.631.057 1.822.974 –191.918 –10,5 %
a) täglich fällig 345.087 376.903 –31.816 –8,4 %
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.285.969 1.446.071 –160.102 –11,1 %

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.399.537 4.903.572 +495.965 +10,1 %
a) spareinlagen 1.260.037 1.284.237 –24.201 –1,9 %
     hievon aa) täglich fällig 0 0 +0 +0,0 %
                   ab) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.260.037 1.284.237 –24.201 –1,9 %
b) sonstige Verbindlichkeiten 4.139.501 3.619.335 +520.166 +14,4 %
     hievon ba) täglich fällig 2.303.568 1.517.996 +785.572 +51,8 %
                   bb) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.835.932 2.101.339 –265.406 –12,6 %

3. Verbriefte Verbindlichkeiten 808.016 819.845 –11.828 –1,4 %
a) begebene schuldverschreibungen 70.173 70.129 +44 +0,1 %
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 737.843 749.716 –11.873 –1,6 %

4. sonstige Verbindlichkeiten 33.406 82.878 –49.472 –59,7 %
5. rechnungsabgrenzungsposten 983 933 +50 +5,4 %
6. rückstellungen 82.900 81.651 +1.249 +1,5 %

a) rückstellungen für abfertigungen 15.098 14.662 +435 +3,0 %
b) rückstellungen für Pensionen 40.088 39.044 +1.045 +2,7 %
c) steuerrückstellungen 7.602 8.061 –458 –5,7 %
d) sonstige 20.111 19.884 +227 +1,1 %

7. nachrangige Verbindlichkeiten 13.287 13.287 +0 +0,0 %
8. ergänzungskapital 462.185 477.073 –14.888 –3,1 %
9. Gezeichnetes Kapital 50.000 50.000 +0 +0,0 %
10. Kapitalrücklagen 61.278 61.278 +0 +0,0 %

a) gebundene 56.574 56.574 +0 +0,0 %
b) nicht gebundene 4.704 4.704 +0 +0,0 %

11. Gewinnrücklagen 319.111 245.636 +73.475 +29,9 %
a) gesetzliche rücklage 589 589 +0 +0,0 %
b) rücklage für eigene aktien 1.488 556 +932 >+100 %
c) andere rücklagen 317.035 244.491 +72.544 +29,7 %

12. haftrücklage gemäß § 23 abs. 6 bWG 110.630 108.030 +2.600 +2,4 %
13. bilanzgewinn 7.533 7.520 +12 +0,2 %
14. Unversteuerte rücklagen 8.617 8.734 –118 –1,3 %

bewertungsreserve aufgrund von sonderabschreibungen 8.617 8.734 –118 –1,3 %

summe der Passiva 8.988.540 8.683.413 +305.128 +3,5 %
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POsten Unter biLanz – PassiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. eventualverbindlichkeiten 582.189 536.542 +45.646 +8,5 %
darunter: Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Haftung 
aus der bestellung von sicherheiten

582.189 536.542 +45.646 +8,5 %

2. Kreditrisiken 576.449 370.755 +205.694 +55,5 %
darunter: Verbindlichkeiten aus Pensionsgeschäften 6.872 6.872 +0 +0,0 %

3. anrechenbare eigenmittel gemäß § 23 abs. 14 bWG 868.749 822.078 +46.671 +5,7 %
darunter: Eigenmittel gemäß § 23 Abs. 14 Z 7 BWG 547 1.518 –971 –64,0 %

4. erforderliche eigenmittel gemäß § 22 abs. 1 bWG 468.801 448.010 +20.791 +4,6 %
darunter: erforderliche Eigenmittel gemäß  
§ 22 abs. 1 z 1, 4 u. 5 bWG

468.254 446.492 +21.762 +4,9 %

5. auslandspassiva 2.364.180 2.311.763 +52.417 +2,3 %
6. hybrides Kapital gem. § 24 abs. 2 z 5 und 6 13.287 13.287 +0 +0,0 %

POsten Unter biLanz – aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. auslandsaktiva 3.474.385 3.500.567 –26.182 –0,7 %
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GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG zUM 31. DezeMber 2011  
in tsd. €

2011 2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. zinsen und ähnliche erträge 238.494 196.410 +42.084 +21,4 %
darunter: aus festverzinslichen Wertpapieren 56.480 54.568 +1.912 +3,5 %

2. zinsen und ähnliche aufwendungen –111.545 –84.058 –27.487 +32,7 %
i. nettOzinsertraG 126.948 112.352 +14.596 +13,0 %
3. erträge aus Wertpapieren und beteiligungen 10.722 12.046 –1.324 –11,0 %

a) erträge aus aktien, anderen anteilsrechten und nicht
festverzinslichen Wertpapieren

1.924 3.232 –1.308 –40,5 %

b) erträge aus beteiligungen 4.598 4.914 –316 –6,4 %
c) erträge aus anteilen an verbundenen Unternehmen 4.200 3.900 +300 +7,7 %

4. Provisionserträge 55.519 55.378 +141 +0,3 %
5. Provisionsaufwendungen –7.915 –8.101 +186 –2,3 %
6. erträge/aufwendungen aus finanzgeschäften 1.395 1.557 –163 –10,4 %
7. sonstige betriebliche erträge 3.362 3.177 +185 +5,8 %
ii. betriebserträGe 190.030 176.409 +13.621 +7,7 %
8. allgemeine Verwaltungsaufwendungen –88.666 –84.887 –3.780 +4,5 %

a) Personalaufwand –61.808 –58.363 –3.445 +5,9 %
aa) Löhne und Gehälter –40.578 –43.139 +2.560 –5,9 %
ab) aufwand für gesetzlich vorgeschriebene soz. abgaben 

und v. Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge
–11.485 –11.367 –118 +1,0 %

ac) sonstiger sozialaufwand –784 –923 +139 –15,1 %
ad) aufwendungen für altersversorgung und Unterstützung –4.483 –3.980 –503 +12,6 %
ae) Dotierung der Pensionsrückstellung –1.045 1.796 –2.841 >–100 %
af) aufwendungen für abfertigungen und Leistungen an
      betriebliche Mitarbeitervorsorgekassen

–3.434 –749 –2.685 >+100 %

b) sonstige Verwaltungsaufwendungen (sachaufwand) –26.858 –26.524 –334 +1,3 %
9. Wertberichtigungen (abschreibungen) auf die im  

aktivposten 9 enthaltenen Vermögensgegenstände
–3.678 –3.536 –141 +4,0 %

10. sonstige betriebliche aufwendungen –4.908 –3.401 –1.507 +44,3 %
iii. betriebsaUfWenDUnGen –97.252 –91.824 –5.428 +5,9 %
iV. betriebserGebnis 92.778 84.585 +8.194 +9,7 %
11./
12.

saldo aus Wertberichtigungen auf forderungen und  
zuführungen zu rückstellungen für eventualverbindlichkei-
ten und für Kreditrisiken sowie Erträge aus der Auflösung 
von Wertberichtigungen auf forderungen und aus rückstel-
lungen für eventualverbindlichkeiten und für Kreditrisiken

–30.362 –33.830 +3.469 –10,3 %

13./
14.

saldo aus Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie 
finanzanlagen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und 
anteile an verbundenen Unternehmen sowie erträge aus 
Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie finanzanla-
gen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und anteile an 
verbundenen Unternehmen

1.009 –1.341 +2.350 >–100 %

V. erGebnis Der GeWÖhnLichen GeschäftstätiGKeit 63.426 49.414 +14.012 +28,4 %
15. außerordentlicher ertrag = außerordentliches ergebnis 35.000 0 +35.000 >+100 %
16. steuern vom einkommen und ertrag –11.609 –10.718 –891 +8,3 %
17. sonstige steuern, soweit nicht in Posten 16 ausgewiesen –3.496 –429 –3.067 >+100 %
Vi. JahresÜberschUss 83.321 38.267 +45.054 >+100 %
18. rücklagenbewegung –75.957 –31.213 –44.744 >+100 %

darunter: Dotierung der Haftrücklage –2.600 –2.430 –170 +7,0 %
Vii. JahresGeWinn 7.364 7.054 +310 +4,4 %
19. Gewinnvortrag 169 466 –297 –63,7 %

viii. Bilanzgewinn 7.533 7.520 +13 +0,2 %
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Der Jahresabschluss 2011 der bank für tirol und Vor-
arlberg aktiengesellschaft wurde nach den Vorschrif-
ten des bankwesengesetzes (bWG) in der geltenden 
fassung sowie auch – soweit anwendbar – nach den 
Vorschriften des Unternehmensgesetzbuches (UGb), 
in geltender fassung, aufgestellt. Die Gliederung der 
bilanz sowie der Gewinn- und Verlustrechnung er-
folgte entsprechend den in der anlage 2 zu § 43 bWG 
enthaltenen formblättern.

Die btV als Mutterunternehmen erstellt gemäß § 59a 
bWG einen ifrs-Konzernabschluss. Die einreichung 
des btV Konzernabschlusses erfolgt beim firmen-
buch des Landesgerichts innsbruck unter der firmen-
buchnummer fn 32942 w.

bilanzierungs- und bewertungsmethoden
Der Jahresabschluss wurde unter beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger buchführung sowie der 
Generalnorm, ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens zu 
vermitteln, aufgestellt. bei der bewertung der Vermö-
gensgegenstände und schulden wurde der Grundsatz 
der einzelbewertung beachtet und eine fortführung 
des Unternehmens unterstellt.

Dem Vorsichtsprinzip wurde unter berücksichtigung 
der besonderheiten des bankgeschäftes insofern 
rechnung getragen, als nur die zum abschlussstichtag 
realisierten Gewinne ausgewiesen und alle erkennba-
ren risiken und drohenden Verluste bei der bewer-
tung berücksichtigt wurden.

a) fremdwährungsforderungen und -verbindlich- 
 keiten wurden mit dem referenzkurs der ezb per  
 31. Dezember 2011 bewertet. fremdwäh- 
 rungsbeträge, für die keine ezb-referenzkurse  
 festgesetzt wurden, hat die btV zu den Devisen-  
 bzw. sortenmittelkursen laut bankeigenem fixing  
 umgerechnet.

b) buchforderungen an Kreditinstitute und Kunden  
 werden mit dem nennwert angesetzt. für erkenn- 
 bare risiken erfolgten einzelwertberichtigungen  
 und rückstellungen. für einzelne Gruppen von  
 risikopositionen wurden einzelwertberichtigun- 
 gen nach gruppenspezifischen Merkmalen  
 gebildet. 

c)  Wertpapiere, die dauernd dem Geschäftsbetrieb  
 dienen und entsprechend gewidmet sind, werden  
 als finanzanlagevermögen bilanziert und nach  
 dem gemilderten niederstwertprinzip bewertet.  
 bei schuldverschreibungen und anderen festver- 
 zinslichen Wertpapieren wird das Wahlrecht  
 gemäß § 56 abs. 2 bWG in anspruch genommen  
 und der Unterschiedsbetrag zwischen anschaf- 
 fungskosten und rückzahlungsbetrag zeitanteilig  
 abgeschrieben. bei nachhaltigen Wertminderun- 
 gen wird gemäß § 204 abs. 2 UGb auf den  
 niedrigeren tageswert zum bilanzstichtag abge- 
 schrieben. Vom Wahlrecht der zeitanteiligen  
 zuschreibung gemäß § 56 abs. 3 bWG wird nicht  
 Gebrauch gemacht. 

 Wertpapiere des Umlaufvermögens (Liquiditäts- 
 reserve) einschließlich der bestände des Wertpa- 
 pier-handelsbuches werden zum strengen nie- 
 derstwertprinzip bewertet.

d) beteiligungen und anteile an verbundenen Unter- 
 nehmen werden zu anschaffungskosten bewer- 
 tet, sofern nicht dauernde Wertminderungen  
 eingetreten sind, die eine abwertung erforderlich  
 machten.

e) Die bewertung des sachanlagevermögens erfolgt  
 zu anschaffungs- bzw. herstellungskosten,  
 vermindert um planmäßige und – sofern not- 
 wendig – um außerplanmäßige abschreibungen.  
 Die planmäßige abschreibung wird linear vor- 
 genommen. Die abschreibungsdauer beträgt für  
 Gebäude 33 1/3 bis 50 Jahre, bei der betriebs- und  
 Geschäftsausstattung 4 bis 10 Jahre. Geringwerti- 
 ge Wirtschaftsgüter mit anschaffungskosten  
 kleiner 400,00 € werden im zugangsjahr sofort  
 abgeschrieben.

f) Die Verbindlichkeiten werden mit den nennwer- 
 ten bzw. den rückzahlungsbeträgen angesetzt.

g) emissionskosten wurden sofort aufwandswirk- 
 sam verbucht, agio und Disagio eigener emissio- 
 nen werden auf die Laufzeit der schuld linear  
 verteilt aufgelöst.

h) Die berechnung der sozialkapitalrückstellungen  

anhang zum Jahresabschluss 2011 der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV)
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 (Pensions-, abfertigungs-, Jubelgeld- und sterbe- 
 quartalrückstellung) erfolgte nach den anerkann- 
 ten regeln der Versicherungsmathematik unter  
 Verwendung der aVÖ 2008-P – rechnungsgrund- 
 lagen für die Pensionsversicherung – Pagler &  
 Pagler und unter berücksichtigung der aktuell  
 geltenden Grundsätze des ias 19. als berech- 
 nungsmethode wurde die Projected Unit credit  
 Method angewandt, wobei die „Korridormethode“  
 nicht berücksichtigt wurde. Der langfristige Kapital- 
 marktzins wurde mit 4,375 % (Vorjahr: 4,375 %)  
 festgelegt, der Kollektivvertragstrend in höhe von  
 3,00 % (Vorjahr: 2,50 %) und ein Karrieretrend in  
 Höhe von 0,50 % (Vorjahr: 0,50 %) wurden berück- 
 sichtigt. Das Pensionsantrittsalter wurde individu- 
 ell entsprechend den gesetzlichen Übergangs- 
 regelungen ermittelt.

 für beitragsorientierte Versorgungspläne werden  
 keine rückstellungen gebildet. Die für beitrags- 
 orientierte Pläne vereinbarten zahlungen an eine  
 Pensionskassa werden laufend im Personalauf- 
 wand erfasst.

i)  sonstige rückstellungen werden in höhe der  
 voraussichtlichen inanspruchnahme gebildet. sie  
 berücksichtigen alle erkennbaren risiken sowie  
 die der höhe nach noch nicht feststehenden  
 Verbindlichkeiten, die nach vernünftiger kauf- 
 männischer beurteilung erforderlich sind.

j) Die von der btV getätigten Geschäfte mit  
 Derivaten beinhalten sowohl das eigen- wie auch  
 das Kundengeschäft.

im rahmen des eigengeschäfts werden überwiegend 
interest rate swaps (zinsswaps) zur absicherung des 
zinsänderungsrisikos abgeschlossen. Dabei nutzt die 
btV als sicherungsstrategie Micro-hedges, die ge-
meinsam mit dem Underlying eine bewertungseinheit 
(„verbundene bewertung“) bilden. 

Die damit zusammenhängenden zinsansprüche wer-
den laufzeitkonform zum Grundgeschäft abgegrenzt

(abgrenzungsmethode). zur absicherung der 
Devisenkursrisiken nutzt die bank vor allem Devi-
sentermingeschäfte. für die bei den strukturierten 
verbrieften Verbindlichkeiten enthaltenen Derivate 
nimmt die btV kein risiko auf das eigene buch, son-
dern eliminiert dieses risiko durch Gegengeschäfte 
bei anderen Kreditinstituten. soweit Derivate dem 
handelsbestand zugerechnet werden, erfolgt bei 
Vorliegen von bewertungsverlusten die bildung einer 
Drohverlustrückstellung. 

im Kundengeschäft werden sowohl symmetrische 
(interest-rate-swaps, cross-currency-swaps, Devi-
sentermingeschäfte) als auch asymmetrische Produk-
te (zinsoptionen) für Kunden im rahmen des zins- 
und Währungsmanagements abgeschlossen, wobei 
die btV dabei ebenfalls kein risiko auf das eigene 
buch nimmt. Diese eingegangenen Kundenpositionen 
werden mit Gegengeschäften bei anderen Kreditinsti-
tuten geschlossen.

Derivative finanzinstrumente werden mit dem beizu-
legenden zeitwert (fair Value) bewertet. Der beizu-
legende zeitwert ist jener betrag, zu dem zwischen 
sachverständigen, vertragswilligen und voneinander 
unabhängigen Geschäftspartnern ein Vermögens-
gegenstand getauscht oder eine schuld beglichen 
werden könnte. sofern börsenkurse vorhanden wa-
ren, wurden diese zur bewertung herangezogen. für 
finanzinstrumente ohne börsenkurs wurden interne 
bewertungsmodelle mit aktuellen Marktparametern, 
insbesondere die barwertmethode und Optionspreis-
modelle, herangezogen.

erLäUterUnGen zUr biLanz UnD zUr 
GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG

fristengliederungen 
Die tabelle „fristengliederung forderungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen forderungen 
(verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinstitu-
ten und Kunden nach restlaufzeiten. bei den sonsti-
gen Vermögensgegenständen (bilanzposition 11 der 
aktiva) besitzen 19.537 tsd. € eine restlaufzeit größer 
1 Jahr.

fristenGLieDerUnG fOrDerUnGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 631.536 607.607 +23.928 +3,9 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.253.074 1.157.608 +95.466 +8,2 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 2.186.818 2.117.794 +69.024 +3,3 %
mehr als 5 Jahre 2.985.780 2.898.722 +87.058 +3,0 %
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Die Tabelle „Fristengliederung Verpflichtungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen Verpflichtun-

gen (verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinsti-
tuten und Kunden nach restlaufzeiten.

bei den sonstigen Verbindlichkeiten (bilanzposition 
4 der Passiva) besitzen 2.220 tsd. € eine restlaufzeit 
größer 1 Jahr.

Wertpapiere
bei schuldverschreibungen und anderen festver-
zinslichen Wertpapieren, die die eigenschaft von 
finanzanlagen haben und deren anschaffungskosten 
höher sind als der rückzahlungsbetrag, wird der Un-
terschiedsbetrag gemäß § 56 abs. 2 bWG zeitanteilig 
abgeschrieben. Der auf die restlaufzeit noch zu ver-
teilende Unterschiedsbetrag beträgt zum Jahresende 
25.101,3 Tsd. € (Vorjahr: 21.129,8 Tsd. €).

Die bei den Wertpapieren des anlage- und Umlauf-
vermögens gemäß § 208 abs. 1 UGb möglichen 
zuschreibungen wurden zum 31.12.2011 in höhe von

12.729,8 Tsd. € (Vorjahr: 14.091,1 Tsd. €) ermittelt. 
Die stillen reserven gemäß § 56 abs. 4 bWG bei 
Wertpapieren des Umlaufvermögens betragen  
4.875 Tsd. € (Vorjahr: 9.010 Tsd. €). 

Die stillen nettoreserven der im anlagevermögen 
geführten Wertpapiere wurden zum bilanzstichtag 
mit einem Wert von 30.965 Tsd. € (Vorjahr:  
33.379 tsd. €) ermittelt.

im Jahr 2012 werden in der btV forderungen aus 
schuldverschreibungen und anderen festverzinsli-
chen Wertpapieren im ausmaß von 321.916,6 tsd. € 
(Vorjahr: 372.205,4 Tsd. €) fällig. 

im berichtsjahr erfolgten keine Umwidmungen von 
Umlaufvermögen ins finanzanlagevermögen.

fristenGLieDerUnG VerPfLichtUnGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 2.812.747 3.048.848 –236.101 –7,7 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.354.400 1.687.113 –332.713 –19,7 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 897.647 801.020 +96.627 +12,1 %
mehr als 5 Jahre 125.161 110.220 +14.941 +13,6 %

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen WertPaPiere nach bÖrsenO-
tierten UnD iM freiVerKehr bzW. sOnstiGen WertPaPierhanDeL GehanDeLten 
WertPaPieren (§ 64/1/10 bWG) in tsd. € 

2011 2010

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(Pos. 5 der aktiva, ohne stückzinsen)
börsenotiert 1.217.588 1.334.964
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 1.217.588 1.334.964
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(teil aus Pos. 6 der aktiva)
börsenotiert 20.301 70.165
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 20.301 70.165
beteiligungen (teil aus Pos. 7 der aktiva)
börsenotiert 94.580 94.580
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 94.580 94.580
börsenotiert insgesamt 1.332.469 1.499.709
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0
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Die btV führt ein Wertpapier-handelsbuch im sinne 
des § 22n bWG. Die enthaltenen Wertpapierkate-
gorien und Derivate, bewertet zu börsenkursen bzw. 

Marktwerten, sind in der tabelle „Wertpapier-han-
delsbuch“ dargestellt.

eigene aktien
Der stand von 66.840 stück stammaktien am 
31.12.2011 stellt einen anteil von 0,27 % bzw.  
133,7 tsd. € des Grundkapitals dar. Die am 31.12.2011 
gehaltenen 11.292 stück Vorzugsaktien entsprechen 
0,05 % bzw. 22,6 tsd. € des Grundkapitals.

Der höchste tagesbestand bei stammaktien war am 
30.09.2011 zu verzeichnen. er belief sich auf 66.845 
stück, das sind 0,27 % bzw. 133,7 tsd. € des Grundka-
pitals. Der tageshöchststand bei Vorzugsaktien 

entstand mit 186.292 stück am 28.12.2011, das sind 
0,75 % bzw. 372,6 tsd. € des Grundkapitals. Vorge-
nannte höchststände bewegten sich während des 
Jahres 2011 innerhalb der von der hauptversammlung 
zum zweck des Wertpapierhandels genehmigten 
Größenordnung, wonach der zu diesem zweck zu 
erwerbende handelsbestand an eigenen aktien fünf 
Prozent des Grundkapitals am ende jeden tages nicht 
übersteigen darf (§ 65 akt.G). sämtliche Veräuße-
rungserlöse verblieben im betriebsvermögen.

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen WertPaPiere nach bÖrsenOtier-
ten UnD iM freiVerKehr bzW. sOnstiGen WertPaPierhanDeL GehanDeLten WertPaPieren 
(§ 64/1/11 bWG) in tsd. € 

2011 2010

aufgliederung der schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der
bilanzposition 5 der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 1.197.617 1.324.884
Wertpapiere des Umlaufvermögens 19.971 10.080
zum börsenhandel zugelassene schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere der bilanzposition 5

1.217.588 1.334.964

aufgliederung der aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der bilanzposition 6
der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 8.523 25.613
Wertpapiere des Umlaufvermögens 11.778 44.553
zum börsenhandel zugelassene aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der 
bilanzposition 6

20.300 70.165

WertPaPier-hanDeLsbUch in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.995 0 +1.995 >+100 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 4.839 –4.839 –100,0 %
zinssatzoptionen –31 –124 +94 –75,5 %
zinsswaps 196 160 +36 +22,3 %
Derivate auf substanzwerte 249 0 +249 >+100 %

eiGene aKtien 2011
stück

2011
Kurse in €

2010
stück

2010
Kurse in €

stand 1.1. 28.695 26.935
zugänge 40.105 19,50 2.630 18,48
Verkäufe –1.960 19,44 –870 19,16

stammaktien stand 31.12. 66.840 28.695
stand 1.1. 300 110.739
zugänge 187.901 17,77 60.083 17,48
Verkäufe –176.909 17,16 –170.522 17,80

vorzugsaktien stand 31.12. 11.292 300
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rückstellungen
im Wirtschaftsjahr 2011 wurden weiterhin die 
Wahlmöglichkeit des fachgutachtens des fachse-
nats für handelsrecht und revision des instituts für 
betriebswirtschaft, steuerrecht und Organisation der 
Kammer der Wirtschaftstreuhänder zur rechnungs-
legung (rL) 2 und 3 in anspruch genommen und die 
sozialkapitalrückstellungen nach ias 19 ermittelt und 
im einzelabschluss berücksichtigt. für die rückstel-
lungsbeträge liegt ein Gutachten der bVP-Pensions-
vorsorge-consult Gmbh, Wien, zugrunde.

im berichtsjahr erhöhte sich die abfertigungsrückstel-
lung um +435,5 tsd. € auf 15,1 Mio. € und die Jubel-
geldrückstellung um +189,6 tsd. € auf 4,8 Mio. €. bei 
der Rückstellung für Pensionsverpflichtungen erfolgte 
eine zuweisung in höhe von +1.044,5 tsd. € auf 
40,1 Mio. €. Die zuweisung der rückstellung ster-

bequartale für aktive und Pensionisten ergab einen 
betrag von +280,1 tsd. € auf 2,4 Mio. €. 

in der btV umfasst die bilanzposition „sonstige rück-
stellungen“ im Wesentlichen rückstellungen für nicht 
verbrauchte Urlaube, Jubiläumsgelder, erfolgsprämien 
und ähnliche Verpflichtungen in Höhe von 15.178,9 
Tsd. € (Vorjahr: 15.116,0 Tsd. €), für ausstehende 
Fakturen 917,8 Tsd. € (Vorjahr: 889,2 Tsd. €) sowie für 
sonstige ungewisse Verpflichtungen 4.314,3 Tsd. € 
(Vorjahr: 3.878,8 Tsd. €). In den letztgenannten Ver-
pflichtungen sind Rückstellungen für Garantien und 
sonstige Haftungen in Höhe von 383,3 Tsd. € (Vorjahr: 
147,0 tsd. €) enthalten.

nachrangige Verbindlichkeiten
Der stand der nachrangigen Verbindlichkeiten stellt 
sich ohne Stückzinsen wie folgt dar:

beteiligungen
Die angaben über beteiligungsunternehmungen 
gemäß § 238 z 2 UGb sind als anlage 2 am ende des 
anhangs angeführt.

bei den beteiligungen und anteilen an verbundenen 
Unternehmen sowie bei den übrigen Vermögensge-
genständen haben sich zum 31.12.2011 keine zu-
schreibungserfordernisse ergeben.

Wechselseitige beteiligungen bestehen mit der bKs 
bank aG, Klagenfurt, und der Oberbank aG, Linz.

anlagevermögen
Die angaben über die entwicklung des anlagever-
mögens (anlagespiegel) gemäß § 226 abs. 1 UGb 
sind als anlage 1 zum anhang gesondert am ende des 
anhangs ausgewiesen.

sonstige Vermögensgegenstände
im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
sind Beträge i. H. von 36.047 Tsd. € (Vorjahr: 29.247 
tsd. €) enthalten, die zum überwiegenden teil erst 
nach dem bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

Vermögensgegenstände nachrangiger art
Die Vermögensgegenstände nachrangiger art stellen 
sich in den Aktiva wie folgt dar:

VerMÖGensGeGenstänDe nachranGiGer art in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %
forderungen an Kunden 8.000 9.154 –1.154 –12,6 %
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 67.445 72.487 –5.041 –7,0 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 53.581 43.954 +9.627 +21,9 %

nachranGiGe VerbinDLichKeiten (hYbriDKaPitaL) UnD  

erGänzUnGsKaPitaL in tsd. € 

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

hybridanleihe gem. § 23 abs 1. z. 3a bWG 13.250 13.250 +0 +0,0 %
ergänzungskapital gemäß § 23 abs. 7 bWG 456.551 471.251 –14.700 –3,1 %

in Den sachanLaGen enthaLtener GrUnD in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Grund 18.186 18.112 +74 +0,4 %
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im berichtsjahr bestand in der btV aG als nachrangi-
ge Verbindlichkeit eine nicht börsengängige hybrid-
anleihe in Höhe von 13.250,0 Tsd. € (Vorjahr:  
13.250,0 tsd. €), die im Jahr 2010 emittiert wurde.

Zum Ergänzungskapital: Es wurden 15.550,0 Tsd. € 
(Vorjahr: 12.776,7 Tsd. €) nicht börsengängiges Er-
gänzungskapital mit endfälligkeiten bis zum Jahr 2019 
begeben. Getilgt wurden im berichtsjahr 30.250,0 
Tsd. € (Vorjahr: 19.550,0 Tsd. €) börsengängiges 
ergänzungskapital. Von den im bilanzjahr erfolgten 
nachrangigen Kreditaufnahmen der btV liegt keine 
emission über der 10 %-Grenze des Gesamtbetrages 
der nachrangigen Kreditaufnahmen.

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
bank oder Gläubiger ist ausgeschlossen. zinsen 
dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahres-
überschuss vor rücklagenbewegung gedeckt sind. 
bei ergänzungskapital, welches nach dem 01.01.2011 
emittiert wurde, sind die zinsen nur dann auszube-
zahlen, soweit diese in den ausschüttungsfähigen 
Gewinnen gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). Die 
rückzahlung bei fälligkeit ist nur unter anteiligem 
abzug der während der Laufzeit angefallenen Verluste 
möglich. Der gesamte aufwand für nachrangige 
Verbindlichkeiten betrug im berichtsjahr 17.186,8 tsd. € 
(Vorjahr: 16.918,2 Tsd. €). 

an eigenem ergänzungskapital befand sich zum 
31.12.2011 Nominale 9.798,0 Tsd. € (Vorjahr:  

17.206,7 tsd. €) im eigenstand der btV, das sind 2,1 % 
des im Umlauf befindlichen Gesamtstandes (Vorjahr: 
3,7 %). Der buchwert belief sich auf 10.126,2 tsd. € 
(Vorjahr: 17.423,6 Tsd. €).

sonstige Verbindlichkeiten
im Passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ sind be-
träge in Höhe von 32.430 Tsd. € (Vorjahr: 82.866 Tsd. €) 
enthalten, die zum überwiegenden teil erst nach dem 
bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

eigene emissionen
im Jahr 2012 werden Verbindlichkeiten aus eigenen 
Emissionen in Höhe von 344.539,0 Tsd. € (Vorjahr: 
254.390,0 tsd. €) fällig.

Grundkapital
zum 31.12.2011 beträgt das Grundkapital unverän-
dert zum Vorjahr 50.000,0 tsd. €. Das Grundkapital 
verteilt sich auf 22.500.000 (Vorjahr: 22.500.000) 
Stück Stammaktien und 2.500.000 (Vorjahr: 
2.500.000) stück Vorzugsaktien.

Unversteuerte rücklagen
Die erforderlichen Teilauflösungen der Bewertungs-
reserve aus gemäß § 12 estG übertragenen stillen 
reserven bewirkten per saldo eine erhöhung der 
steuerlichen bemessungsgrundlage um 117,5 tsd. € 
(Vorjahr: Erhöhung 117,5 Tsd. €). Die Teilauflösung 
erfolgte aufgrund der linearen abschreibungen der 
sachanlagen.

steuerliche Verhältnisse
Die btV bildet als Gruppenträger gemeinsam mit der 
btV Leasing Gesellschaft m.b.h. und weiteren neun 
österreichischen Leasing-tochtergesellschaften sowie 
der stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh eine steu-
erliche Unternehmensgruppe gemäß § 9 KstG. im 
Kalenderjahr 2011 gab es bei der steuerlichen Unter-
nehmensgruppe keine Veränderung. Die btV wendet 
die belastungsmethode („stand-alone-Methode“) als 
Steuerumlage an. Eine finanzielle Verpflichtung aus 
einem steuerschlussausgleich besteht zum bilanzie-
rungszeitpunkt nicht. Die steuerumlage verzeichnete 

für das berichtsjahr per saldo einen betrag in höhe 
von 50,4 Tsd. € (Vorjahr: –834,3 Tsd. €). Als positive 
Steuerumlage wurden 599,7 Tsd. € (Vorjahr: 1.180,9 
tsd. €) verbucht, die negative steuerumlage betrug 
–549,3 Tsd. € (Vorjahr: –2.015,2 Tsd. €).

für die aktiven latenten steuern wurde in ausübung 
des Wahlrechtes gemäß § 198 abs. 10 UGb kein 
abgrenzungsposten auf der aktivseite der bilanz 
gebildet. 
Der nach den unternehmensrechtlichen bestimmun-
gen zum 31.12.2011 errechnete und aktivierbare 

biLanzPOsitiOnen, zU WeLchen Die beWertUnGsreserVe GeM. § 12 estG 
besteht in tsd.€

01.01.2011 zuweisung/
Auflösung

31.12.2011

7. beteiligungen 434 +0 434
8. anteile an verbundenen Unternehmen 5.743 +0 5.743
9. sachanlagen 2.557 –118 2.439
gesamt 8.734 –118 8.617
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sonstige angaben in der bilanz

in der btV bestanden per 31.12.2011 keine forderun-
gen aus dem Leasinggeschäft gemäß § 64 abs. 1 z. 
1 bWG. Das Leasinggeschäft wird in den elf inländi-
schen und zwei ausländischen tochtergesellschaften 
abgebildet.

folgende aktivposten enthalten verbriefte und un-
verbriefte forderungen an verbundene Unternehmen 
sowie an Unternehmen, mit denen ein beteiligungs-
verhältnis besteht:

folgende Passivposten enthalten verbriefte und 
unverbriefte Verbindlichkeiten an verbundene 
Unternehmen sowie an Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht:

aKtiVa UnD PassiVa in freMDer WährUnG in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

aktiva 2.021.744 2.025.308 –3.564 –0,2 %
Passiva 1.167.777 1.000.336 +167.440 +16,7 %

aKtiVPOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %
forderungen an Kunden 613.552 546.136 +67.416 +12,3 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 34.000 34.000 +0 +0,0 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
forderungen an Kreditinstitute 169.478 55.151 +114.327 >+100 %
forderungen an Kunden 1.053 587 +466 +79,4 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %

PassiVPOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 +0,0 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 18.475 16.837 +1.637 +9,7 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 133.507 146.568 –13.061 –8,9 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.972 2.164 +807 +37,3 %

steueraufwand aus steuerlich noch nicht abzugsfä-
higen aufwendungen des Jahres 2011 und früherer 
Geschäftsjahre hätte 5.988,1 Tsd. € (Vorjahr:  
3.477,1 tsd. €) betragen. Passive latente steuern 

ergaben sich aus der Verrechnung der Verluste der 
auslandsniederlassung Deutschland nach Österreich 
und wurden in Höhe von 4.292,8 Tsd. € (Vorjahr: 
4.740,2 tsd. €) rückgestellt.
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treuhandgeschäft
im aktivposten „forderungen an Kunden“ sind treu-
händig gewährte Kredite im betrag von 53.849 tsd. € 
(Vorjahr: 44.930 Tsd. €) ausgewiesen, denen in den 
Passivposten „Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-
stituten“ und „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“ 
in Summe gleich hohe Verpflichtungen gegenüberste-
hen.

im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
ist eine treuhändig gehaltene beteiligung im betrag 
von 72,1 Tsd. € (Vorjahr: 72,1 Tsd. €) enthalten, der im 
Passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ eine gleich 
hohe Verpflichtung gegenübersteht.

aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstänDe, 

Die zUM 31.12.2011 aLs sicherheit fÜr VerbinD-

LichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil. Pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil. Pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 15.982 Mündelgeld- 

spareinlagen
Passiva 2a 12.289

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

Passiva 2b 597

summe 15.982 12.886

Von der Europäischen Investitionsbank (EIB) refinanzierte Investitionskredite:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung von  
investitionskrediten 

bei der europäischen 
investitionsbank (eib) forderungen an Kunden aktiva 4 6.032 Passiva 1b 6.032

summe 6.032 6.032

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG refinanzierte Exportforderungen:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung 
von exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 180.868 Passiva 1b 180.868
summe 180.868 180.868

Deckungsstock für fundierte BTV Emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
Passiva 3b 38.750

summe 48.000 38.750

forderungen an Kunden aktiva 4 387.116 rePO-Geschäfte Passiva 1 733.464

sicherheitenpool Oenb und verfügbare WP-
sicherheiten f. rePO-Geschäfte 

aktiva 
2a+5

1.851.702 rePO-Geschäfte Passiva 2 337.127

summe 2.238.818 1.070.591

sperrdepots als sicherheiten bei diversen Kredit-
instituten in EUR und FW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale eUr 39,0 Mio.) aktiva 5b 37.328
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 37.148
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außerbilanzmäßiges Geschäft
in den unter dem bilanzstrich der bankbilanz aus-
gewiesenen eventualverbindlichkeiten sind bürg-
schaften und Garantien in höhe von 565.415,5 tsd. € 
(Vorjahr: 521.419,3 Tsd. €), Akkreditive in Höhe von 
5.808,1 Tsd. € (Vorjahr: 3.025,8 Tsd. €) sowie Termin-
käufe auf aktivposten, bei denen eine unbedingte 
Verpflichtung zur Abnahme des Liefergegenstan-
des besteht, in Höhe von 10.965,0 Tsd. € (Vorjahr: 
12.097,1 tsd. €) enthalten.

Über die unter dem bilanzstrich unter Pos. 1 ausge-
wiesenen bürgschaften und Garantien hinaus besteht 
eine Eventualverpflichtung aus der gemäß § 93 BWG 
vorgeschriebenen Mitgliedschaft bei der „einlagensi-
cherung der banken und bankiers Gesellschaft mbh“. 

Die theoretische inanspruchnahme ist im Geschäfts-
jahr mit 1,5 vh der bemessungsgrundlage gemäß § 22 
abs. 2 bWG zum letzten stichtag, zuzüglich der nach 
§ 22o abs. 2 z 1, 3 und 6 bWG gewichteten Posten 
des Wertpapier-handelsbuches, begrenzt. Diese 
eventualverbindlichkeit wird mit einem Merkwert 
von einem euro geführt.

neben der österreichischen einlagensicherung 
besteht für die deutsche zweigniederlassung eine 
Mitgliedschaft im einlagensicherungsfonds des 
bundesverbandes deutscher banken (Details u. a. zur 
sicherungsgrenze siehe www.bankenverband.de) und 
für die schweizer zweigniederlassung eine zugehö-
rigkeit zur einlagensicherung der schweizer banken 
und effektenhändler.

aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstän-

De, Die zUM 31.12.2010 aLs sicherheit fÜr 

VerbinDLichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil. Pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil. Pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 15.982 Mündelgeld- 

spareinlagen
Passiva 2a 13.189

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

Passiva 2b 556

summe 15.982 13.745

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG refinanzierte Exportforderungen:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung 
von exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 193.797 Passiva 1b 193.797
summe 193.797 193.797

Deckungsstock für fundierte BTV Emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
Passiva 3b 40.173

summe 48.000 40.173

sicherheitenpool Oenb (tender) aktiva 2a+5 100.000
rePO-Geschäfte snb (siX sis Ltd) aktiva 2a+5 756.950 rePO-Geschäfte Passiva 1 848.601
summe 856.950 848.601

sperrdepots als sicherheiten bei diversen 
Kreditinstituten in EUR und FW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale eUr 44,0 Mio.) aktiva 5b 49.312
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 37.113
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in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

nicht ausgenützte Kreditrahmen 489.957 313.731 +176.226 +56,2 %
nicht ausgenützte Promessen 79.620 50.152 +29.468 +58,8 %
Unechtes Pensionsgeschäft 6.872 6.872 +0 +0,0 %
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in der Position „eventualverbindlichkeiten“ sind keine 
einzelbeträge enthalten, die in bezug auf die Gesamt-
tätigkeit der btV von wesentlicher bedeutung sind. in 

den unter dem bilanzstrich vermerkten Kreditrisiken 
sind noch nicht in anspruch genommene Kreditzusa-
gen und Promessen ausgewiesen.  

Die Unter-Bilanzstrich-Position „Kreditrisiko“ setzt sich wie folgt zusammen:

Die summe der in Pension gegebenen Vermögens-
gegenstände aus echten Pensionsgeschäften beträgt 
zum Bilanzstichtag 1.070.592 Tsd. € (Vorjahr:  
848.601 tsd.) Die Vermögensgegenstände werden 
weiterhin als aktiva, die erhaltenen Gegenwerte als 
Verbindlichkeiten ausgewiesen.

neben den in der Unterstrichposition „Passiva 1“ 
ausgewiesenen eventualverbindlichkeiten bestehen 
weiters nachfolgende Patronats- und Unterstützungs-
erklärungen:

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der Pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
Patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 
in der höhe von 299,0 tsd. € ausgestellt.

in zusammenhang mit der begebung von hybridka-
pital durch die btV hybrid i Gmbh sowie btV hybrid 
ii Gmbh wurden Unterstützungserklärungen von 
seiten der btV abgegeben.

Die Generali holding Vienna aG und die 3 banken 
Gruppe, bestehend aus der Oberbank aG, der bKs 
bank aG und der btV, haben ein Kooperationsab-
kommen geschlossen, in dem die langfristige zusam-
menarbeit zwischen den beiden Gruppen vereinbart 
wurde.

Die btV nutzte 2011 Dienstleistungen der Drei-ban-
Ken-eDV Gesellschaft m.b.h. (Österreich), der WGz-
bank aG und DWP-bank aG (Deutschland) sowie der 
Pribasys aG und finanz-Logistik aG (schweiz) zur 
abwicklung des täglichen bankgeschäfts.

Derivate
im rahmen der üblichen Geschäftstätigkeit wickelt 
die btV unterschiedliche transaktionen mit derivati-
ven finanzinstrumenten sowohl für handels- als auch 
nichthandelszwecke ab. Die btV setzt derivative inst-
rumente ein, um bedürfnissen der Kunden rechnung 
zu tragen, risiken des bankbuches zu steuern sowie 

handelserträge zu generieren. zu den im handels- 
und nichthandelsgeschäft eingesetzten derivativen 
Kontrakten zählen vor allem swaps, weiters stan-
dardisierte terminkontrakte und termingeschäfte, 
Optionen und ähnliche Kontraktarten, die vor allem 
an zins-, aber auch an aktienindices gebunden sind.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins-
swaps werden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese Positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten ab und nimmt kein risiko auf das 
eigene buch – die btV führt also kein Derivate-buch. 

Die btV selbst verwendet zur steuerung des Gesamt-
bankzinsrisikos vor allem zinsswaps. Die absiche-
rungsinstrumente werden mit den dazugehörigen 
Grundgeschäften als bewertungseinheit dargestellt. 
in der btV werden nur Mikro-hedges gebildet. zur 
berechnung der hedge-effektivität werden grund-
sätzlich die bestimmungen der vereinfachten hedge-
effektivitäten angewandt. falls diese nicht möglich 
ist, wird für den prospektiven effektivitätstest die 
sensitivitätsanalyse und für die retrospektive effekti-
vitätsmessung die Dollar-Offset-Methode verwendet. 
für die steuerung des Devisenkursrisikos werden fast 
ausschließlich Devisentermingeschäfte und fX-swaps 
eingesetzt. 

für die bewertung und abgrenzung von Derivateposi-
tionen wurden in den sonstigen aktiva 14.577,0 tsd. € 
(Vorjahr: 10.200,9 Tsd. €) bzw. in den sonstigen 
Passiva 11.413,4 Tsd. € (Vorjahr: 62.054,3 Tsd. €) er-
fasst. Die wertpapierbezogenen Geschäfte betreffen 
ausschließlich von der btV emittierte strukturierte 
Veranlagungsprodukte. Die dazu benötigten Optio-
nen wurden bei fremdbanken zugekauft. Die bezahl-
ten Optionsprämien wurden in den sonstigen aktiva 
bzw. sonstigen Passiva jeweils mit einem betrag von 
3.669,1 Tsd. € (Vorjahr: 5.156,9 Tsd. €) berücksichtigt.



GesaMtVOLUMen Der zUM Kontraktvolumen/restlaufzeit Marktwerte Marktwerte Marktwerte
31.12.2011 nOch nicht abGe- pos. neg. pos. neg. pos. neg.
WicKeLten DeriVatiVen  finanz- 

instrUMente in tsd. €

< 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre Gesamt. < 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre

Zinssatzverträge:
zinsswaps 229.665 1.117.931 699.821 2.047.418 1.093 –486 28.463 –18.261 31.168 –37.405
–Kauf 50.279 444.401 354.204 848.885 0 –484 0 –18.104 0 –37.401
–Verkauf 179.386 673.530 345.617 1.198.533 1.093 –3 28.463 –157 31.168 –5
zinssatzoptionen 31.644 282.128 157.662 471.434 19 –19 1.838 –1.812 1.246 –1.100
–Kauf 15.822 141.064 78.831 235.717 19 0 1.665 –148 982 –118
–Verkauf 15.822 141.064 78.831 235.717 0 –19 174 –1.665 264 –982

zinssatzverträge 261.309 1.400.059 857.483 2.518.852 1.112 –505 30.301 –20.073 32.414 –38.506

Wechselkursverträge:
Währungsswaps 18.724 102.621 26.323 147.668 2.282 –2.270 12.752 –12.240 4.372 –4.470
–Kauf 10.495 57.342 14.663 82.500 0 –2.270 0 –12.240 0 –4.470
–Verkauf 8.229 45.279 11.660 65.168 2.282 0 12.752 0 4.372 0
Devisentermingeschäfte/fX-
swaps

1.144.056 0 0 1.144.056 367 –1.144 0 0 0 0

Wechselkursverträge 1.162.780 102.621 26.323 1.291.724 2.649 –3.414 12.752 –12.240 4.372 –4.470

Wertpapierbezogene Geschäfte und sonstige Derivate:
Derivate auf wertpapierkursbe-
zogene Geschäfte und sonstige 
Derivate

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

–Kauf 50.800 20.100 0 70.900 5 0 223 0 0 0
–Verkauf 0 66.061 0 66.061 0 0 830 –193 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte 50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0
a) Gesamt bankbuch 1.474.890 1.588.841 883.806 3.947.537 3.767 –3.920 44.107 –32.507 36.786 –42.976

Zinssatzverträge:
zinssatzoptionen – handelsbuch 0 12.493 44.046 56.539 0 0 22 –25 340 –368
–Kauf 0 5.983 20.964 26.947 0 0 22 0 340 0
–Verkauf 0 6.510 23.082 29.592 0 0 0 –25 0 –368
zinsswaps – handelsbuch 70.000 0 0 70.000 357 –161 0 0 0 0
–Kauf 60.000 0 0 60.000 196 –161 0 0 0 0
–Verkauf 10.000 0 0 10.000 161 0 0 0 0 0

zinssatzverträge 70.000 12.493 44.046 126.539 357 –161 22 –25 340 –368

Wertpapierbezogene Geschäfte und sonstige Derivate:
  Derivate auf wertpapierkurs-
  bezogene Geschäfte
  und sonstige Derivate

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

–Kauf 0 769 0 769 0 0 249 0 0 0
–Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte 0 769 0 769 0 0 249 0 0 0
b) Gesamt handelsbuch 70.000 13.262 44.046 127.308 357 –161 271 –25 340 –368
Gesamtsumme der noch nicht
abgewickelten derivativen
finanzinstrumente

1.544.890 1.602.103 927.852 4.074.845 4.124 –4.081 44.378 –32.532 37.127 –43.344
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GesaMtVOLUMen Der zUM Kontraktvolumen/restlaufzeit Marktwerte Marktwerte Marktwerte
31.12.2010 nOch nicht abGe- pos. neg. pos. neg. pos. neg.
WicKeLten DeriVatiVen  finanz- 

instrUMente in tsd. €

< 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre Gesamt. < 1 Jahr 1-5 Jahre > 5 Jahre

Zinssatzverträge:
zinsswaps 215.394 1.143.226 796.567 2.155.187 2.165 –882 17.495 –16.609 26.588 –28.229

–Kauf 51.186 459.455 378.903 889.544 0 –882 1.286 –15.465 276 –27.254
–Verkauf 164.208 683.772 417.664 1.265.643 2.164 0 16.210 –1.143 26.312 –976
zinssatzoptionen 35.756 224.609 186.192 446.556 42 –42 1.473 –1.409 1.791 –1.628
–Kauf 17.878 112.304 93.096 223.278 42 0 1.468 0 1.791 0
–Verkauf 17.878 112.304 93.096 223.278 0 –42 5 –1.409 0 –1.628

zinssatzverträge 251.150 1.367.835 982.758 2.601.744 2.207 –923 18.968 –18.017 28.379 –29.857

Wechselkursverträge:
Währungsswaps 41.416 113.572 25.930 180.919 4.381 –4.331 12.154 –11.474 3.436 –3.087
–Kauf 18.550 51.147 11.660 81.357 0 –4.330 0 –11.474 0 –3.087
–Verkauf 22.866 62.426 14.270 99.562 4.381 0 12.154 0 3.436 0
Devisentermingeschäfte 1.285.221 0 0 1.285.221 316 –71 0 –1 0 0

Wechselkursverträge 1.326.637 113.572 25.930 1.466.140 4.697 –4.401 12.154 –11.476 3.436 –3.087

Wertpapierbezogene Geschäfte und sonstige Derivate:
Derivate auf wertpapierkursbe-
zogene Geschäfte und sonstige 
Derivate

36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731

–Kauf 36.520 72.648 0 109.168 56 –1 1.999 –30 0 0
–Verkauf 0 50.061 13.000 63.061 0 0 217 –279 0 –731

Wertpapierbezogene Geschäfte 36.520 122.709 13.000 172.229 56 –1 2.216 –309 0 –731
a) Gesamt bankbuch 1.614.308 1.604.116 1.021.689 4.240.112 6.960 –5.326 33.338 –29.802 31.814 –33.675

Zinssatzverträge:
zinssatzoptionen – handelsbuch 0 8.401 43.094 51.496 0 0 2 –4 431 –553
–Kauf 0 4.059 20.724 24.783 0 0 2 0 431 0
–Verkauf 0 4.342 22.371 26.713 0 0 0 –4 0 –553
zinsswaps – handelsbuch 0 70.000 0 70.000 0 0 623 –463 0 0
–Kauf 0 60.000 0 60.000 0 0 623 0 0 0
–Verkauf 0 10.000 0 10.000 0 0 0 –463 0 0

zinssatzverträge 0 78.401 43.094 121.496 0 –0 626 –467 431 –553
b) Gesamt handelsbuch 0 78.401 43.094 121.496 0 0 626 –467 431 –553
Gesamtsumme der noch nicht
abgewickelten derivativen
finanzinstrumente

1.614.308 1.682.517 1.064.783 4.361.608 6.961 –5.326 33.964 –30.270 32.245 –34.228



VerPfLichtUnGen aUs Miet- UnD LeasinGanLaGen in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im folgenden Geschäftsjahr 4.263 4.096 +167 +4,1 %
in den folgenden 5 Jahren 22.521 21.476 +1.046 +4,9 %

in tsd. € 2011 2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im Jahresdurchschnitt gewichtete arbeitnehmer in Personenjahren 795 799 –4 –0,5 %
   davon angestellte 769 773 –5 –0,6 %
   davon arbeiter 26 25 +1 +3,8 %

in tsd. € 31.12.2011 31.12.2010 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des Vorstandes 61 98 –37 –37,5 %
Kreditrückführungen dazu 37 2 +35 >+100 %
Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des aufsichtsrates 42.343 40.774 +1.569 +3,8 %
Kreditrückführungen dazu 25 32 –7 –22,3 %
aufwendungen für abfertigungen und Pensionen für
Vorstandsmitglieder

1.771 1.146 +625 +54,5 %

aufwendungen für abfertigungen und Pensionen für andere
arbeitnehmer

7.190 1.787 +5.403 >+100 %

bezüge des Vorstandes
aktivbezüge 1.145 997 +149 +14,9 %
Pensionszahlungen 565 554 +11 +1,9 %
Vergütungen an Mitglieder des aufsichtsrates 129 110 +19 +17,2 %
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Gewinn- und Verlustrechnung
in der Position „aufwendungen für abfertigungen 
und Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsor-
gekassen“ errechnet sich ohne berücksichtigung der 
Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsorge-
kassen für die btV im berichtsjahr ein aufwand von 
3.204,2 Tsd. € (Vorjahr: 543,6 Tsd. €).

Unten stehende Tabelle zeigt jene Verpflichtungen 
aus der nutzung von in der bilanz nicht ausgewiese-
nen sachanlagen (aus Miet- und Leasingverträgen), 
welche in der folgeperiode bzw. in den nächsten fünf 
Jahren fällig werden. im Wesentlichen handelt es sich 
dabei um Mietaufwendungen für betrieblich genutz-
te immobilien sowie um Leasingaufwendungen im 
Mobilienbereich.

zur stärkung des Kernkapitals erzielte die btV durch 
die aufdeckung der stillen reserven in einer beteili-
gungsgesellschaft ein außerordentliches ergebnis in 
Höhe von 35,0 Mio. € (Vorjahr: 0,0 Tsd. €).

Die Position „steuern vom einkommen und ertrag“ 
weist einen aufwandssaldo in der höhe von 
11.608,8 Tsd. € (Vorjahr: 10.717,9 Tsd. €) auf.

nach dem abschlussstichtag sind keine wesentlichen 
erträge bzw. aufwendungen in bezug auf Vermögens-
gegenstände entstanden.

angaben über arbeitnehmer und Organe

angaben zu nahe stehenden Personen/Unternehmen
Die btV unterhielt keine Geschäfte mit nahe stehen-
den Personen und Unternehmen, die unter marktun-
üblichen bedingungen abgeschlossen worden sind.
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Organe der bank für tirol und Vorarlberg aG

Folgende Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates waren im Jahr 2011 für die BTV tätig:

Vorstand
Konsul Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck 
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. Pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
Mag. Peter hofbauer, Wien (bis 19.05.2011)
o. Univ.-Prof. DDr. Waldemar Jud, Graz (ab 19.05.2011)
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien

arbeitnehmervertreter
andrea abenthung-Müller, Vorsitzende des zentralbetriebsrates, Götzens (bis 22.02.2011)
harald Gapp, Vorsitzender des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
harald Praxmarer, betriebsratsobmann-stellvertreter, neustift im stubaital (ab 22.02.2011)
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders

staatskommissäre
Mag. elisabeth Ottawa, Wien (bis 31.08.2011)
Stellvertreterin: Hofrat Dr. Elisabeth Stocker, Innsbruck



Wir bestätigen nach bestem Wissen,

• dass der im Einklang mit den maßgebenden  
 rechnungslegungsstandards aufgestellte Jahres- 
 abschluss ein möglichst getreues bild der  
 Vermögens-, finanz- und ertragslage des Unter- 
 nehmens vermittelt,

• dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, das  
 Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh- 
 mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild  
 der Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht

• und dass der Lagebericht die wesentlichen Risiken  
 und Ungewissheiten beschreibt, denen das Unter- 
 nehmen ausgesetzt ist.

innsbruck, 2. März 2012

Der Vorstand

bilanzeid des Vorstandes

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privatkun-
dengeschäft und den bereich 
treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment, die bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteili-
gungen sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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bericht zum Jahresabschluss

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 
31. Dezember 2011 unter einbeziehung der buch-
führung geprüft. Dieser Jahresabschluss umfasst die 
bilanz zum 31. Dezember 2011, die Gewinn- und Ver-
lustrechnung für das am 31. Dezember 2011 endende 
Geschäftsjahr sowie den anhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Jahresabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die buchführung sowie für die aufstellung eines 
Jahresabschlusses verantwortlich, der ein möglichst 
getreues bild der Vermögens , finanz- und ertrags-
lage der Gesellschaft in Übereinstimmung mit den 
österreichischen unternehmens- und bankrechtli-
chen Vorschriften vermittelt. Diese Verantwortung 
beinhaltet: Gestaltung, Umsetzung und Aufrecht-
erhaltung eines internen Kontrollsystems, soweit 
dieses für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, damit dieser frei von wesentlichen 
fehldarstellungen ist, sei es aufgrund von beabsichtig-
ten oder unbeabsichtigten fehlern; die auswahl und 
anwendung geeigneter bilanzierungs- und bewer-
tungsmethoden; die Vornahme von schätzungen, die 
unter berücksichtigung der gegebenen rahmenbedin-
gungen angemessen erscheinen.

Verantwortung des abschlussprüfers und beschrei-
bung von art und Umfang der gesetzlichen 
abschlussprüfung 
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
Prüfungsurteils zu diesem Jahresabschluss auf der 
Grundlage unserer Prüfung. Wir haben unsere 
Prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und Grundsätze ordnungs-
gemäßer abschlussprüfung durchgeführt. Diese 
Grundsätze erfordern, dass wir die standesregeln 

einhalten und die Prüfung so planen und durchführen, 
dass wir uns mit hinreichender sicherheit ein Urteil 
darüber bilden können, ob der Jahresabschluss frei 
von wesentlichen fehldarstellungen ist.
 
eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von 
Prüfungshandlungen zur erlangung von Prüfungs-
nachweisen hinsichtlich der beträge und sonstigen 
angaben im Jahresabschluss. Die auswahl der 
Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermes-
sen des abschlussprüfers unter berücksichtigung 
seiner einschätzung des risikos eines auftretens 
wesentlicher fehldarstellungen, sei es aufgrund von 
beabsichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der 
Vornahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt 
der abschlussprüfer das interne Kontrollsystem, so-
weit es für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete Prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein Prüfungsurteil über 
die Wirksamkeit der internen Kontrollen der Gesell-
schaft abzugeben. Die Prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Jahresabschlusses.

Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete Prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser Prüfungsurteil darstellt.

Prüfungsurteil 
Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Jahresabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und ver-
mittelt ein möglichst getreues bild der Vermögens- 
und finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dezember 
2011 sowie der ertragslage der Gesellschaft für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2011 in Übereinstimmung mit den österreichischen 
Grundsätzen ordnungsmäßiger buchführung. 

bestätigungsvermerk
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aussagen zum Lagebericht 
Der Lagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Jah-
resabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Lagebericht nicht eine falsche Vorstel-
lung von der Lage der Gesellschaft erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Lagebericht mit dem Jahresab-
schluss in einklang steht und ob die angaben nach 
§ 243a UGb zutreffen.

Der Lagebericht steht nach unserer beurteilung in ein-
klang mit dem Jahresabschluss. Die angaben gemäß 
§ 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 2. März 2012

KPMG austria Gmbh
Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungs- 
gesellschaft

Mag. Martha Kloibmüller Mag. Peter humer, cia 
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Der für die bank für tirol und Vorarlberg aG im 
Jahresabschluss 2011 ausgewiesene bilanzgewinn 
einschließlich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahr 
beträgt 7.532.751,56 € (Vorjahr: 7.520.383,81 €). Der 
Vorstand stellt den antrag, für das Geschäftsjahr 2011 
eine zum Vorjahr unveränderte Dividende von 0,30 € 
pro aktie auszuschütten. Die ausschüttung erfordert 
damit insgesamt 7.500.000,00 €. 

Der nach Dividendenausschüttung verbleibende Ge-
winnrest ist unter beachtung des § 65 abs. 5 aktien-
gesetz auf neue rechnung vorzutragen.

innsbruck, 2. März 2012

Der Vorstand

Gewinnverteilungsvorschlag

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kunden- und Leasinggeschäft 
sowie die bereiche Personal-
management und Marketing 
und Kommunikation.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privatkun-
dengeschäft und den bereich 
treasury.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment, die bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteili-
gungen sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und 
der Satzung obliegenden Pflichten unter Beachtung 
der regeln der geltenden fassung des Österreichi-
schen corporate-Governance-Kodex wahrgenom-
men. Der Vorstand hat regelmäßig über den Gang 
der Geschäfte und die Lage der Gesellschaft und des 
Konzerns berichtet. Der aufsichtsrat hat während 
des Geschäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung 
abgehalten. sowohl der arbeitsausschuss als auch der 
Kreditausschuss des aufsichtsrates haben laufend die 
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, ge-
prüft. Weiters tagte der Prüfungsausschuss zweimal, 
hat seine gesetzlichen Prüfungs- und Überwachungs-
aufgaben, insbesondere hinsichtlich des internen 
Kontrollsystems, des risikomanagementsystems, des 
rechnungslegungsprozesses sowie des corporate-
Governance-berichts, vollumfänglich erfüllt und 
über die ergebnisse dem aufsichtsrat berichtet. Der 
Vergütungsausschuss tagte einmal und hat während 
des Geschäftsjahres die ihm insbesondere durch das 
bankwesengesetz übertragenen aufgaben vollum-
fänglich wahrgenommen. ein Mitglied des aufsichts-
rates hat an mehr als der hälfte der sitzungen des 
aufsichtsrates nicht persönlich teilgenommen.

Der abschlussprüfer, die KPMG austria Gmbh Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die Prü-
fung hat den gesetzlichen Vorschriften entsprochen 
und zu keinen einwendungen geführt. Der Jahresab-
schluss ist mit dem uneingeschränkten bestätigungs-
vermerk versehen. 

Der Prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
30.03.2012 den Jahresabschluss sowie den Lagebe-
richt der Gesellschaft sowie weiters den corporate-
Governance-bericht geprüft und dem Plenum des 
aufsichtsrates die feststellung des Jahresabschlusses 
empfohlen, worüber dem Plenum des aufsichtsrates 
entsprechend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der Prü-
fung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorgeleg-
ten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstanden 
und billigt den Jahresabschluss 2011 der Gesellschaft, 
der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz 
festgestellt ist. 
Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt 
zum 31. Dezember 2011 ein möglichst getreues bild 
der Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild 
im zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2011 vermit-
teln die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. 
Die Prüfung durch die KPMG austria Gmbh Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2011 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2012

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender

bericht des aufsichtsrates
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anlagen zum anhang

anLaGesPieGeL zUM 31.12.2011  
in tsd. €

anschaff.wert
01.01.2011

zugänge abgänge Umbuchung

1. immaterielle Vermögensgegenstände des anlagevermögens 0 0 0 0
2. sachanlagen 104.479 +11.082 –8.948 0
3. finanzanlagen 2.067.282 +428.174 –449.261 0

a) Wertpapiere des anlagevermögens  
    (in bil.-Pos. 2, 3, 5 und 6 enthalten)

1.808.563 +390.988 –449.158 0

b) beteiligungen 129.125 +1.136 –103 0
    davon an Kreditinstituten 101.438 0 0 0
    davon an sonstigen 27.687 +1.136 –103 0
c) anteile an verbundenen Unternehmen 129.594 +36.050 0 0

gesamtsumme 2.171.761 +439.256 –458.209 0
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Währungsver-
änderung

anschaff.wert
31.12.2011

zuschreibung
kumuliert

abschreibung
kumuliert

bilanzwert
31.12.2011

zuschreibung
2011

abschrei- 
bungen

bilanzwert
31.12.2010

0 0 0 0 0 0 0 0
+56 106.670 0 –47.992 58.677 0 –3.678 51.422

0 2.046.195 +131 –14.136 2.032.190 0 –6.117 2.056.748
0 1.750.393 +131 –11.008 1.739.516 0 –5.387 1.800.416

0 130.158 0 –3.128 127.030 0 –730 126.738
0 101.438 0 0 101.438 0 0 101.438
0 28.720 0 –3.128 25.592 0 –741 25.300
0 165.644 0 0 165.644 0 0 129.594

+56 2.152.865 +131 –62.128   2.090.867 0 –9.795 2.108.170
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beteiLiGUnGen GeMäss § 238 z 2 UGb 
name und sitz des Unternehmens

anteil am
Kapital

eigenkapital
in Mio. € 1

ergebnis in
tsd. € 2

abschluss-
datum

a. Verbundene Unternehmen
1. Inländische Finanzinstitute:

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 19,6 –437 30.09.2011
2. Sonstige inländische Unternehmen:

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 147,5 37.127 30.11.2011
Beteiligungsholding 3000 GmbH (vormals: BTV Anteils-
holding Gmbh), innsbruck

100,00 % 0,7 –5 30.11.2011

stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 20 31.12.2011
MPr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,2 –5 31.12.2011
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 5 31.12.2011
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 6 31.12.2011

b. andere Unternehmen
1. Inländische Kredit- und Finanzinstitute:

aLPenLänDische Garantie-GeseLLschaft
m.b.h., Linz

25,00 % 3,9 18 31.12.2011

2. Sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h.,  

   Linz
30,00 % 13,8 683 31.12.2011

Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 3,5 21 31.12.2011
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 % 20,3 578 31.12.2011

1 eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2 Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagenbewegung und ergebnisverwendung
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impressum

bank für tirol und Vorarlberg
aktiengesellschaft
stadtforum
6020 innsbruck

t +43/5 05 333-0
f +43/5 05 333-1180
S.W.I.F.T.: BTVAAT22
BLZ: 16000
DVR: 0018902
FN: 32.942w
UID: ATU 317 12 304
btv@btv.at
www.btv.at

hinweise
Die im Geschäftsbericht verwendeten personenbezo-
genen ausdrücke umfassen frauen und Männer in 
gleicher Weise.

im Geschäftsbericht der btV können aufgrund von 
rundungsdifferenzen minimal abweichende Werte in 
tabellen bzw. Grafiken auftreten.

Die Prognosen, die sich auf die zukünftige entwick-
lung der btV beziehen, stellen einschätzungen dar, 
die wir auf basis aller uns zum jetzigen zeitpunkt zur
Verfügung stehenden informationen getroffen haben. 
sollten die den Prognosen zugrunde gelegten annah-
men nicht eintreffen oder risiken in nicht kalkulierter
höhe eintreten, so können die tatsächlichen 
ergebnisse von den zurzeit erwarteten ergebnissen 
abweichen. 

Medieninhaber (Verleger)
bank für tirol und Vorarlberg aG
stadtforum
6020 innsbruck

redaktion
btV finanzen & controlling
MMag. Daniel stöckl-Leitner

Gestaltung 
btV Marketing & Kommunikation
Markus Geets

redaktionsschluss
12. März 2012
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